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Endlich gibt es die optimale Textverarbeitung mit intuitiver Bedienerführung für Atarı. 


Auch sonst läßt papyrus keine Wünsche offen: Bearbeitung von un- 

zusammenhängenden Blöcken, Verwendung von Signum!2, GEM Pixel 

und Vektorfonts, Clipboard-Funktion, Einbinden von beliebig großen 

Grafiken, drehbare Texf- und Grafikbausteine,Verwaltung von Fonts in 

Fontfamilien, colorfähig, Darstellungsgröße auf dem Bildschirm 
frei wählbar, u.v.m... 


incl. @-Fax light 299 H- 


Exclusiv Vertrieb: Digital DeskTop Vertriebsbüro 
Bundesallee 56 : W-1000 Berlin 31 : Telefon: 030/ 853 43 50 : Telefax: 030/ 853 30 25 
Erhältlich bei allen professionellen Atari-Händlern sowie allen DDT Partnern. 
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COMPUTER GMBH 
Luitpoldstraße 2 
W-8400 Regensburg 


Tel. 0941 -56 2530 


Fax 0941 - 56.25 10 


- ATARI SYSTEM CENTER - 


Wechselplatten 
Komplettsystem 


Mit dem Hard & Soft Caddy rüsten Sie Ihren 
Mega STE oder TT einlach, preiswert und pro- 
fessionell mit einer Wechselplatte aus. Die 
Wechselplatte wird in/auf das Gehäuse des 
Mega STE/TT integriert. Der von uns entwickelte 
Hostadopter VANTAGE Ill ersetzt den leistungs- 
schwachen Mega STE Hostadapter. SCSI Tools 
mit Cache beschleunigt den Datentransfer und 
ermöglicht auch erstmals das lesen und beschrei- 
ben PC formatierter Wechselplatten. Das Caddy 


„ 849,- 


ist kinderleicht einbaubar. Die bekannten Wech- 
selplattensysteme für alle anderen Atari Compu- 
ter werden weiterhin von uns angeboten. 


44 MB Caddy f. TT {ohne Medium) 849, 
88 MB Caddy f. TT {ohne Medium) 949; 
Caddy für den Mega STE m. Vantage Ill +100,- 


44 MB Wechselplatte M. ST Design 1298,- 
88 MB Wechselplatte M. ST Design 1449,- 
dto. als TT System [reines SCSI System) —100,- 


Festplattensysteme 


Nicht nur technisch bilden diese die Elite unter 
den Festplatten, auch das Äußere wurde an die 
verschiedenen Rechnertypen angepaßt. Die 
Festplattensoftware SCSI TOOLS stellt Ihnen 
Funktionen wie z.B. CACHE und PC Medienun- 
terstützung, Shut Down fahren der Festplatte, 
booten von jeder Partition, doppelte Sicherung 
der Fat, Soft ID Einstellung und vieles mehr. Zu- 
sätzlich im Lierferumfang sind die Programme Fast 
File Mover, HDU. Der SCSI Port mit Umschaltung 
ACSVSCSI ist herausgeführt. Hervorragenden 


698,- 


SCSI Speed Drive 50 


Testberichte führender Zeitschriften "Referenz- 
modell unter den Festplatten”, "Hard & Soft Fest- 
platten... setzen einen hohen Standard dem sich 
andere Anbieter stellen müssen” 


SCSI Ultra Speed Drive 50, Quantum 998,- 
SCSI Ultra Speed Drive 120, Quantum 1298,- 
SCSI Ultra Speed Drive 240, Quantum 1998,- 
SCSI Ultra Speed Drive 520, Fujitsu 2998,- 
dto. Einbaufestplatte Mega ST — 350,- 


Wechselplate Ultra Drive 88 1 449 rn 


150/250 MB Profi Streamer 


Professioneller STREAMER für den Atari SYTT mit 
einer hervorragenden Software und Hardware- 
ausstattung zu einem vorbildlichen Preis! Der von 
uns angebotene 150/250 MB Streamer ist mit ei- 
nem laufwerk vom führenden Streamer Hersteller 
ARCHIVE ausgestattet. Die Software JET 
STREAM ermöglicht Ihnen das Sichern Ihrer Da- 
teien auf verschiedene Art und Weise. Sichern ei- 
nerganzen Festplatte (Partitions Back UP}, Partio- 
nen welche unter einem anderen Betriebssystem 


erstellt wurden (Imoge Set UP}, gesamte Festplatte 
auf einmal sichern [Unit Back UP), mit vielfältigen 
Möglichkeiten zur Selektion der zu sichemden Do- 
teien (Doteiback up). Auch ein Back Up im Batch 
Betrieb ist möglich. JET STREAM beinhaltet auch 
einen Großtel der Desktopfunktionen. 


150/250 MB Streamer im Caddy für IT 1398,- 
dto. für Mega STE 1498,- 
150/250 MB Streamer Mega ST Design 1698, 


Modem, FAX, BTX Software 379,- 


Modem 300, 1200, 75/1200, 2400 Baud, Te- 
lefax mit 9600 Baud (Senden und Empfangen), 
MVP-5, CCIT, V42 bis 1) 

+ BTX Decoder Software, Darstellung der BTX 
Seiten mit allen Grafiken, BTX Seite als Textaus- 
zug speicherbar, Download von Telesoftware, 
+ FAX SOFTWARE QFAX Light 379,- 
dio, mit FZZ zugelassenen Modem 499,- 


High Speed Modem ZyXEL U-1459 E =) 
14400 Baud, V 42 bis, DTE Speed 57500 bps, 
Faxen Class 2 mit 14400 Baud + BTX Decoder 
Software + QFAX PRO Senden und Empfangen 
von Telefaxen, Foxen als Acc, Faxen aus Calamus 
und Cypress, Deckblattfunktion, Serienfax 

Bestell-Nr.: M-1496 849,- 
*]} Der Betrieb ist unter Strafandrohung verboten 


Sonderaktion TT 08 
120 MB Festplatte 


TT 08, 68030, 32 Mhz, 4 MB STRAM, 4MB 
Fast Ram bis 32 MB erweiterbar - neueste TT 
Bauserie, TOS 3.06 und 1.44 MB laufwerk 


2998,- 
dito mit 200 MB, 15 ms, 64 KB Cache 
Quantum Festplatte u. SCSI Tools 4298,- 
32 MB TT Fast Ramkarte mit 4 MB 
Fast Ram bestückt 849,- 


Hard&Soft 


Computerzubehör GmbH 


3798,- 


Grafikkarte CRAZY Dot’s, 1024 x 768 Pkt., 70 
Hz, moximol 1280 x 800 Punkte, Super VDI 
898,- 


17” Grafiksystem für STE + TT 

17” Monitor, 0.26 lochmaske, max. 1280 x 
1024 Pkt. Digital Control, sehr scharfes und 
kontrastreiches Bild + Grafikkarte CRAZY Dot’s 
‚Aktionspreis 2798,- 


TTV/STE + Grafik-Systeme 


Lighihouse Gehäusesysteme werden schon seit 
vielen Jahren angeboten und wurden ständig 
weiterentwickelt. Aufgrund der langen Erfahrung 
beinhalten sie das größte Know How [vorbildli- 
che Testberichte im ST Magazin und TT Journal). 


Tower Komplettsystem 1040 379,- 
Tower 260/520 ST m. starkem Netzteil 479,- 
Tower Komplettsystem Mega STE 379,- 
Tower Komplettsystem TT 379,- 


Towersystem Mega STE/TT/1040 3 79 T kun 


Neben der normalen Version des Mega STE erhal- 
ten Sie von Hard & Soft besonders gut ausgestat- 
tete STE+TT Modelle zu vernünftigen Preisen. Aus- 
stattungsmerkmale wie therm. lüfterregelung, 
Quontum Festplatten, eingebaute Wechselplat- 
ten, 1.44 MB laufwerke, SCSI Controller zur An- 
steuerung mehrerer SCSI Geräte und unser Fest- 
plattentreiber SCSI Tools mit Cache oder der Ein- 
bau im Tower sind für uns nicht außergewöhnlich. 
Der bekannte prompte Service ist für uns eine 


Selbstverständlichkeit. 
ab 8 9 8 rm 


Mega STE 1 


360 dpi Tintenstrahldrucker 


CANON BJ 300 

360 dpi Tintenstrohldrucker der Spitzenklasse 
Der CANON Bl 300 vereint die Fähigkeiten ei- 
nes loserdruckers [hohe Druckqualität) mit den 
Fähigkeiten des Matrixdruckers (Endlos- und 
Einzelblattbetrieb]. Die höchste Auflösung von 
360 dpi im Grafikmodus, die volle EPSON IQ 
850 Kompatibilität und eine Geschwindigkeit 
von bis zu 300 Zeichen pro Sekunden garantier! 
Ihnen einen problemlosen Ausdruck mit Ihrer 


32 GS Scanner für ST+PC 


Ein Scanner eines sehr bekannten Herstellers [kom- 
patibel mit LOGI 32 Graustufen Scanner) und 
GDPS Treiber. Mit dem GDPS Treiber können Sie 
direkt aus vielen Programmen wie Cranach, Cola- 
mus SL, Syntex, Repro Studio ST scannen. Sollten 
Sie über keines dieser Programme verfügen, bieten 
wir Ihnen zu einem Sonderpreis die Software 
REPRO STUDIO Junior, welche viele Funktionen 


Hard & Soft Computerzubehör GmbH 
Obere Münsterstraße 33-35 - D-4620 Castrop-Rauxel - Telefon 02305/18014 - Telefax 02305/32463 
Informations Mail-Box: 02305/18042 


vorhandenen Software und eine gestochen 
scharfe Wiedergabe von Schrift und Grafik. 
Dabei verrichtet der BJ 300 Tintenstrahldrucker 
seine Arbeit fast geräuschlos. 


Sie erhalten einen kostenlosen Ausdruck aus 
CALAMUS, SIGNUM und GD Text gegen ei- 
nen rückfrankierten Briefumschlag. 


Bestell-Nr.: BJ 300 949,- 


398,- 


aus der elektronischen Bildverarbeitung beinhaltet, 
und den Vektorisierer AVANT TRACE mit dem Sie 
ohne Verluste Ihre eingescannten Pixelbilder ver- 
größem und verkleinem können, an. 


32 Graustufen Scanner m. GDPS Treiber 298,- 
dto. mit RSJ) und AVANT TRACE 
incl. PC Soft- und Hardware 398,- 
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Editorial 


Immer 


NICHTS IST SO ALT, WIE... 


Im Zeitungsgewerbe gilt: Nichts ist so alt 
9 wie die Nachricht von gestern. Auch bei 
den Computerzeitschriften war diese 
Meinung lange vorherrschend. Bedingt durch die 
rasend schnelle technische Entwicklung, wollte jeder 


als erster die Neuheit verbreiten. Aber heute sieht die 
Tendenz anders aus. Zu oft sind die Käufer auf eine 


noch nicht fertige Version hereingefallen, hohe »Up- 
date«-Gebühren waren für eine fehlerbereinigte Ver- 
sion zu zahlen, die keine neuen Features bot. 


Diese Problematik trifft für Soft- und Hardware glei- 
chermaßen zu. Aus diesem Grunde veröffentlichen 
wir in TOS keine Tests halbfertiger Versionen. Jeder, 
der von Programmierung auch nur ein bißchen Ah- 
nung hat, weiß warum. Einer der am meisten zitierten 
Programmierersprüche ist: »Nur noch eine kleine 
Änderung und schon ist alles fertig«. Die Fehlersuche 
nach dieser »kleinen Änderung« nahm manchmal 
Wochen in Anspruch. 

Lassen wir unseren Mitbewerbern die Freude, ihren 
Lesern einen Dienst zu erweisen, der langfristig nur 
durch Frust quittiert wird. Durch die langjährigen 
Kontakte zu Herstellern in diesem Markt bekamen wir 
schon oft Beta-Versionen von Software. Bereits einige 
Male erwies sich eine »fertige« Version als langsamer 
oder fehleranfälliger als die Beta-Version. Wer die 


Leser damit zum Händler treibt, hat 
seine Aufgabe als Compulerzeitschrift 
falsch verstanden. 


Ihr Horst Brandl, 
Chefredakteur 
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Messe Hits 


Die Renner der ATARI-Messe: 

NEU: ROS-Karle ddd-TEC; zum nachträglichen Einbau von TOS 2.06 
in alle STs. Umschallbar: Altes TOS «> Neues TOS. Optional mil 
akkugepufferlem RAM bestückbar. Info anfordern ! ab DM 72.- 
ddd-TEC mit T0S 2.06 zum Wahnsinnspreis DM 33.- 
105 2.06; 2 Chips für IOA4OSTE oder Mega STE DM 99,- 
ddd-Compress; mehr Platz auch nachlräglich auf Ihrer Festplatie 
ohne Neuformatierung. Läufi im Hintergrund. DM 88,- 
ddd HD-Modul Il; 72OKB und 1.44MB mil HD-Slation DM 59,- 
3.5” HD-Station zum Einbau incl. Anleitung DM 19,- 
35” externe HD-Stalion anschlußfertig DM 188.- 
5.25” HD-Siation zum "Einbau“ incl. Anleitung DM B3,- 
5.25” externe HD-Station anschlußfertig DM 21,- 


Doppel: 3.5” HD-Laufwerk + HD-Modul + alle Teile. um aus Ihrem 
alten Laufwerk ein exiernes 3.5” Laufwerk aufzubauen. DM 239,- 


Zubehör TT 


Ganzseitenmonitor mil Farbgrafik- 
karte für ST, STE und TT ab 1696,- 
Laserdrucker für ATARI ab 1694.- 
Cherry Tastatur für ST, STE, TT 249,- 
1 MByte SIMM für alle STE 59,- 
Coprozessor für Mega STE 99,- 
SM 146 für ST, STE 294,- 
Leiser Lüfler für Mega ST 39,- 
Handy-Scanner 64 Grausiufen 299,- 
SCSI-Contr. + Deckel f. STE 144,- 
Eizo F550i, 17" Farbmonilor 2498,- 
Schneidplolter 7999,- 
Software wieder im Programm !!! 
"DATEN und PREISE 10/92” kostenlos 


Der leisiungsstärkste Atari ! 


TT 030-4MB 2399,- 
TT 030-8MB 2999,- 
TT030-20MB 3666,- 


und Coprozessor 68882 II! 


Fesiplatienaufpreise: 
von 48/74MB" 366.- 
bis 425/650MB" 1955,- 


Rechenleistung pur: der IT 


Bei uns mil HD Diskelten- 
Laufwerk (720KB u. 1.44MB) 


%* =Mehr Festplalte fürs gleiche Geld: ddd-Compress. Beim Mega STE, IT und der MicroDisk im Preis enthalten ! 


Gleiche Werbung, kleinere Preise | 


Mega STE 


Unsere neuen Preise: 
Mega STE I 
Mega STE 2 
Mega SIE 4 


Festplatten (eingebau!): 
DM 894,- mit 48/74MB' +388,- 
DM 999,- mit 52/80MB” +533,- 
DM 1099,- mit I05/60OMB’  +799,- 
mit 127/195MB" +822,- 
Aufpreis für HD-Laufwerk mit 210/320MB' +1333,- 
DM +88,- mit 425/650MB'  +1999,- 


Warum kaufen so viele Ihren Mega STE bei uns ? 

Dafür gibt es einige Gründe: 

- x = Mehr Speicherkapaziläl fürs gleiche Geld. Ab 
sofort liefern wir alle Festplatten mit ddd-Compress 
(mehr als 50% höhere Kapazität) ohne Aufpreis aus. 

-Wir liefern alle Mega STEs, die mil Fesiplatie 
ausgerüstet werden. komplell eingerichtel aus. 

-Wir liefern zusätzich den von der MicroDisk 
bekannten Treiber mit (Auto-Shuldown, 2-fache 
Bociwanhl, mit Cache bis zu 3,5 mal schneller usw.). 

-Wir jiefern alle Mega SIEs auch mit eingebautem 
HD-Luufwerk, dem kommenden Standard, aus. 

-Wir liefern auf Wunsch stalt des ATARI-Controllers 
(max. 1 Plalied? auch den schnellen. von der 
MicroDisk bekannten CAT-Controller (+66,-). an den 
bis zu 7 Fesiplalten angeschlossen werden können. 
Oplional ist ein SCSI-Ausgang erhältlich. 

-Wir sind bastlerfreundlich, d.h. zusätzlich von Ihnen 
eingebauie Teile (z.B. eine Grafikkarle 0.4.) führen 
nicht aulomaltisch zum Garantieverlust. 

- Wir liefern im Paket zusammen mil dem Mega STE, 
z.B. den SM 146 (+277.-). Coprozessor (+99.-), Cherry 
Tastatur (#188,-), Calamus (+294,-), den Laserdrucker 
(+1799,-) Ganzseitenmonitor (+1798,-) überaus günstig. 

-Wir sind für Sie da und können aufgrund unserer 
Erfahrung als Entwickler und Hersteller auch bei 
schwierigen Fragen helfen. 


addd-MicroDisk | 


Die ddd MicroDisk ist eine sehr kleine anschlußferlige exlerne Festplatte (siehe Bild, Abbildung 1:). Bei der 
Entwicklung dieser Festplallengeneration wurde besonders auf hohe Zuverlässigkeit und lange Lebensdauer Werl 
gelegi. So verwenden wir z.B. längsgeregelie Nelzteile (eingebaut) anstalt anfälliger Schaltnetzteile, erreichen 
durch guie Kühlung gerade 25 Grad Celsius Laufwerksiemperatur (entscheidend für Datensicherheit und 
Lebensdauer) anstatt 40 oder gar 60 Grad, verwenden kugelgelagerie Lüfler für leisen Lauf und lange 
Lebensdauer, verwenden VDE-gerechle Baufeile zu Ihrer Sicherheit, puffern DMA-In und OUT, haben den SCSI- 
Bus herausgeführt und benutzen einen der schnellsten Coniroller. NEU: Ab sofort liefern wir alle MicroDisk- 
Festplalten mit ddd-Compress für ca. 50% mehr Speichervermögen aus. Mehr Kapazität zum gleichen Preis! 


Abbildung in Originalgröße 


Der Controller 

Speziell für höchste Ge- 
schwindigkeit entwickelt, 
garanlieren wir einen Inter- 
leave von I und erreichen 
Überflragungsraten bis über 
1500 KByte/s. Integrierter 
Hardwareschreibschuiz zur 
Sicherheit vor Viren (verges- 
sen Sie Passwörter I). Bis zu 7 
Festplatten anschließbar. 
Adressen von außen bzw. 
durch Software einstellbar 
(s. Software) Echizeituhr 
(baugleich dem Mega ST) 
nachrüsibar. 


Die Soflware 

Der Treiber ist voll Atari AHDI 
4.0 kompatibel. Neu: Durch 
Cache bis 512KB (einstellbar) 
um bis zu Faktor 3.4 schnel- 
ler ! Neu: Soflwaremäßige 
Unil-Adresseinstellung (52er 
u. 1OSer). Voll autobooifähig 
von jeder Partition. Jede 
MicroDisk wird komplett 
eingerichlet geliefert, also 
anschließen, einschalten 
und sofort arbeiten (wie mit 
Disketlen, nur bis zu 50 mal 
schneller). 


Die Laufwerke 

Zum Einsatz kommen 
ausschließlich modernste 
35” SCSI-Drives von 
Seagale und Quantum. 
Aber Achtung: Quanium ist 
nicht gleich Quantum ! Wir 
verwenden nur die 
Laufwerke der neuen LPS 
Serie mil |" Bauhöhe 
aufgrund des geringeren 
Laufgeräusches und der 
höheren Geschwindigkeit. 
Alle Laufwerke haben 
Hardware-Autopark-Funk- 
tion, parken überflüssig. 


Öffnungszeiten: MO. - FR. von IO - 18 Uhr durchgehend 
Samstag und Sonntag geschlossen. 


Die Preise 


ddd-MicroDisk 48/ 74" 
mit Seagate ST 157N-I 


DM 666, - 


(495. 


ddd-MicroDisk 52/80" 
mit Quantum LPS 52 5 


DM 794, - 


ddd-MicroDisk 105/ 160° 


(628.-) 


mit Quantum 1PS 105 S 


DM 1044, - 


(888,-) 


dad-MicroDisk 127/195° 


mit Maxtor 7130 
DM 1066, - 


ddd-MicroDisk 210/320” 


mit Rodime 3259 
DM 1555, - 


(910, 


(399. 


Kit-Preise in Klammer 
(Platte, Controller, Kabel, Software) 


Versand per NN, europaweit 
und Direktverkauf in Hannover 


Aktuell 


MIDI 


Styles, Styles, Styles 
Die »E-Style Machine« für die Ro- 
land-Serie, die bereits auf der 
Frankfurter Musikmesse große Be- 
wunderung hervorrief, ist nun auf 
dem Markt. Bei dieser von EMC 
entwickelten Hard- und Software 
Kombination handelt es sich um 
ein revolutionäres System, das erst- 
mals die Möglichkeit des Zusam- 
menstellens und Veränderns belie- 
biger Styles bietet. Damit wird der 
Hauptnachteil der Serie gegenüber 
anderen Keyboards ähnlichen Typs 
beseitigt. Die Software für den Atari 
ST übernimmt dabei das Zusam- 
menstellen und Verändern von 
Styles. Der eingebaute Style-Se- 
quenzer unterstützt die Struktur 
der E-Serie und ist in der Lage, 
MIDI-Standard-Files zu lesen. Da- 
durch lassen sich Sequenzen z.B. 
von Cubase oder Notator auf das 
eigene Roland-Keyboard abstim- 
men. Der Style-Manager sorgt für 
eine bequeme Verwaltung und das 
Speichern der Styles. Eine Daten- 
kompression garantiert die optima- 
le Ausnutzung des verfügbaren 
Speicherplatzes. Außer dieser 
Hardware bietet EMC nun auch 
einen Manager/Editor für den E-35 
und den RA-90 an. 

Bei den E-Style Cards konzentriert 
sich EMC nun auch auf die traditio- 
nelle Tanzmusik. Die Verpflichtung 
von Carlo Uhrmann, Pianist bei 
Paul Kuhn, bürgt für die hervorra- 
gende Qualität der Arrangements 
bei »Standard Dance I und Il« 
sowie der »Traditional Swinge. Wei- 
tere, qualitativ hochwertige Cards 
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In eigener Sache 
g 1 


Liebe Leserin, lieber Leser, 


um Ihnen in Zukunft unsere MIDI-News 
noch aktueller und informativer zu lie- 
fern, haben wir uns entschlossen, die 
alte MIDI-News Seite künftig in unseren 
allgemeinen Aktuell-Teil zu integrieren. 
Das gibt uns jeden Monat etwas mehr 
Zeit, Ihnen das aktuelle Geschehen im 
MIDI- und Musikmarkt noch schneller zu 
präsentieren. An der Menge der Infor- 
mationen ändert sich dadurch nichts. Im 
Gegenteil, so haben wir die Möglichkeit, 
Ihnen manchmal noch mehr News zu 
liefern, als es bisher der Fall war. 


Ihr Wolfgang Klemme 
Ltd. Redakteur 


wie »Disco Pop«, »Latin«, »Gipsy 
King«, »Beatles I« und »Flippers«, 
die ebenfalls von professionellen 
Musikern erarbeitet wurden, er- 
gänzen die Palette der EMC-Cards. 
Eine Tastaturbelegung und Spiel- 
beschreibung, die den Special- 
Cards beigefügt sind, ermöglichen 
auch wenig geübten Spielern viel 
Spaß. 

EMC, Further Weg 31, 5653 Leichlingen 1 


16 Extra-Kanäle 

MIDI 16+ nennt sich eine Erweite- 
rung, die jedem Atari ST/STE mit 16 
zusätzlichen MIDI-Kanälen aus- 
stattet. Das Modul steckt einfach 
im Modem-Port und arbeitet dort 
als zusätzliche MIDI-Out-Buchse. 
MIDI 16+ ist voll M-ROS- und 
Softliink-kompatibel und läuft da- 
durch mit allen gängigen Sequen- 


zern wie Cubase, Cubeat, Notator 
oder Creator, die den Modem-Port 
ansprechen können. MIDI 16+ 
kostet 89 Mark zzgl. 5 Mark Ver- 
sandkostenpauschale und läuft mit 
allen Programmversionen. Wir 
weisen jedoch darauf hin, daß der 
Betrieb mit Raubkopien untersagt 
ist. 


ICP GmbH & Co. KG, Leserservice TOS, Innere-Cramer-Klett- 
Str. 6, 8500 Nürnberg 1, Tel. 09 11/532 53 20 


Neues Domizil 

Die Firma Soft Arts hat seit Anfang 
September neue Geschäftsräume 
bezogen. Die neue Anshrift lautet: 
Soft Arts, Niemitzstr. 47-49, 1000 
Berlin 44, Tel. 030/6843737. Die 
Postfachnummer ist geblieben: 
127762, 1000 Berlin 12 


Sternenreise 

Geerdes kündigt ein neues Midifi- 
le-Update an, in dem nun automa- 
tisch ein den StarTrack-Sequenzen 
identiisches MIDI-File erzeugt 
wird, das sich in einem MIDI-File 
Player abspielen läßt. Außerdem 
stehen in jedem einzelnen Star- 
Track-Part nun 140 Offset-Parame- 
ter für MIDI-Steuerparameter zur 
Verfügung. 

Ganz neu bei Geerdes im Vertrieb 
ist der StarPort, eine Hardware- 
Erweiterung, die acht zusätzliche 
MIDI-Ports bietet und über die 
Centronics-Schnittstelle an den 
Atari angeschlossen wird. Bis zu 
vier dieser Einheiten lassen sich 
kaskadieren, so daß man auf maxi- 
mal 512 zusätzliche, unabhängige 
MIDI-Kanäle kommt. Der Preis für 
eine StarPort-Einheit beträgt 498 
Mark. DVPI hat in diesem Zusam- 
menhang eine MIDIShare kompa- 


105 11/92 


tible Version des SessionPartners 
angekündigt, die auch den StarPort 
unterslülzt. Freestyle von Sound- 
Pool steuert ebenfalls bereits den 
StarPort an. Das Gerät ist baugleich 
mit dem MM1 MIDI-Expander von 
Friendchip. 


Geerdes Musiksysteme, Bismarckstr. 84, 1000 Berlin 12, Tel. 
030/316779 


Vertriebs-Korrektur 
Der Vertrieb des bekannten Arran- 
gier-Programms »Freestyle« hat ge- 
wechselt. Die neue Version (vgl. 
Bericht auf Seite 28) und sämtliche 
Update-Abwicklungen laufen über 
die Firma SoundPool. Für Freestyle 
gibt es auch neue Style-Sets in 
Latin und Salsa, sowie ein Salsa 
aranger Set im General MIDI Stan- 
dard. 


$oundPool, Matthias Pohl, Brunsbütteler Damm 5, 1000 
Berlin 20, Tel. 030/3317091 


T00L5 & 
AGGESSORIES 


Maskenkonverter für 
1st Base 

MGL-Soft entwickelte einen Mas- 
ken- und Reportkonverter zu Ist 
Base. »That's it« gestattet es, schnell 
und einfach vorhandene Ist 
Adress-Masken nach Ist Base zu 
portieren. That's it kostet 70 Mark. 
Als Vertriebspartner für Deutsch- 
land konnte MGL H3 Systems ge- 
winnen. Die Heidelberger belie- 
fern Händler auch mit den MGL- 
Programmen »Indexus Il« und 
»MGL-Video«. 
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MGL-Soft, Mag. G. Lugmair, Haidestr. 7, A-4600 Wels, Tel. 
und Fax 072 42 / 264 18 

H3 Systems Computer und Anwendungen GmbH, Häus- 
serstr. 44, 6900 Heidelberg 1, Tel. 06221/164031, Fax 
06221/184541 


PROGRAMMIEREN 


GNU C-CompilerV. 2.1 
Ab sofort liefert die Firma SW- 
Software den C-Compilers GNU 
C++ Version 2.1 Patchlevel 2, der 
unter anderem folgende Features 
bietet: Profiling, Source-Level-De- 
bugging, Libraries GNULIBs, 
MiNTLIBs, AES, VDI, GEMDOS, 
BIOS, und XBIOS, erweitereter 
ANSI-Standard uvm. Der komplet- 
te Quellcode des Compilers ist 
erhältlich. Der Preis beträgt 45 
Mark ohne Source und 89 Mark 
mit den Quelltexten. Die Installa- 
tionsdiskette für GCC kostet 7 
Mark. 


SW-Software, Beethovenstr. 10, 7938 Oberdischingen, 
Tel. 073 05 / 83 25 


HARDWARE 


Diskettenlaufwerk 
für Spectre GER 


HG Computersysteme bietet ein 
für die Zusammenarbeit mit dem 
Macintosh-Emulator Spectre GER 
optimiertes HD-Laufwerk an. Das 
Laufwerk liest und schreibt unter 
Spectre zur Zeit nur 800 KByte, bei 
einem Update der Emulator-Soft- 
ware soll in Verbindung mit einem 
HD-Kit auch das 1,44 MByte-For- 
mat unterstützt werden. Selbstver- 
ständlich arbeitet das Laufwerk 
auch mit Ataris ohne Emulator. Die 


Version zum Einbau in den ST oder 
ein vorhandenes Gehäuse kostet 
160 Mark, ein anschlußfertige aus- 
gestattetes Zweitlaufwerk ist für 
240 Mark zu haben. 


HG Computersysteme, Krugenofen 88-90, 5100 Aachen, Tel. 
02 41 / 60 32 52, Fax 02 41 / 60 32 42 


Strahlungsarmer 
14”-Monitor 

Die Firma Wave Computer ver- 
treibt einen strahlungsarmen 14- 
Zoll-S/W-Monitor für Atari-Rech- 
ner. Dieser Monitor ist auch für 
Arbeitsplätze im öffentlichen 
Dienst zugelassen, da er die MPR- 
II-Norm erfüllt. Das Gerät verfügt 
über einen entspiegelten Flach- 
bildschirm und stellt die hohe ST- 
Auflösung (640 x 400 Bildpunkte) 
mit 70 Hz dar. Der Monitor wird 
mit Schwenkfuß anschlußfertig für 
ST/STE/Falcon ausgeliefert und ko- 
stet 348 Mark. 


Wave Computer, Südanlage 20, 6300 Gießen, Tel. 06 41 / 
723 57, Fax 06 41 / 723 71 


RUND UM ATARI 


XEST vertreibt 
Shift-Produkte 

Ab sofort übernimmt XEST, ein in 
Österreich bekannter Verlag, den 
Vertrieb und Support von Shift- 
Produkten in der Alpenrepublik. 
Ebenfalls obliegt XEST die IHHänd- 
lerbetreuung und -belieferung. 


XEST, Hirschengasse 8, A-1060 Wien, Tel. 01 / 597 30 19, 
Fax 01 / 597 69 49 


Marktanalyse 

von IDL Software 

IDL Software stellte unter der 
Bezeichnung Poolware-Hitparade 


HOBEID. 


Aktuell 


eine Analyse der Verkäufe des PD- 
Pools zusammen. Grundlage die- 
ser Marktanalyse sind die Verkaufs- 
zahlen des PD-Pools vom April bis 
September 1992. Demnach inter- 


Angaben in Prozent 


©2 Spiele & Unterhaltung = 35,0 


E Anwendungen & Datenverwaltung = 30,0 


Heimanwendungen = 15,0 
Grafikprogramme = 10,0 
EM Wissenschaftliche Anw. = 5,0 


& Programmieren = 5,0 


Die Poolware-Hitparade zeigt, wofür sich ST/E/TT- 
Besitzer interessieren 


essierten sich ST-Anwender für fol- 
gende Themengebiete: 


Spiel & Unterhaltung 35% 
Anwendung & 

Datenverwaltung 30% 
Heimanwendungen 15% 
Grafikprogramme 10% 
Wissenschaftliche 

Anwendungen 5% 
Programmieren 5% 


IDL Software, Lagerstr. 11, 6100 Darmstadt 13, Tel. 06151 / 
589 12 


BUSINESS- 
SOFTWARE 


ST als Anruf- 
beantworter 
Unter dem Namen »CRACK« kün- 
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digt Richter Distributor einen kom- 
pletten Anrufbeantworter als Soft- 
warelösung für den ST/E/TT mit 
Festplatte an. Fax- und Anrufbeant- 
worter-Betrieb ist gleichzeitig 
durch eine automatische Um- 
schaltung möglich. Die Ansagetex- 
te und deren Länge sind frei be- 
stimmbar. Die Anrufe und die An- 
sage lassen sich wie bei einem 
Bandgerät vor- und zurückspulen. 
CRACK kostet 99 Mark, ein Mikro- 
fon für die Eingabe ist optional 
erhältlich. 


H. Richter Distributor, Hagener Str. 65, 5820 Gevelsberg, Tel. 
023 32 / 27.06, Fax 023 32 / 27.03 


Patch-Programm 

für K-Spread 

Omikron entwickelte ein Patch- 
Programm, das sämtliche Schwie- 
rigkeiten von K-Spread 4 bzw. K- 
Spread light mit TOS 2.06 beseitigt. 
Das Utility nimmt die notwendigen 
Veränderungen an der Programm- 
Datei der Tabellenkalkulation vor. 
Die so behandelte Software läuft 
dann auch auf einem Mega STE 
unter TOS 2.06 einwandfrei. Das 
Patch-Programm arbeitet auch mit 
der Demo-Version der TOS-Dis- 
kette 7/92. 


Omikron Soft- und Hardware GmbH, Sponheimerstr. 12, 
7530 Pforzheim, 


STalker 3.02 & 
STalker light 


Seit der Atari-Messe vertreibt 
Computerware G. Sender die neue 
Version des Terminalprogramms 
STalker, die jetzt unter anderem 
auch das B-Plus-Protokoll von 
CompuServe unterstützt. Auch ist 
nun eine Light-Version dieses Pro- 


gramms erhältlich, die über die 
gleichen Funktionen wie STalker 
verfügt, aber ohne den Script- 
Compiler für die BackTalk-Sprache 
geliefert wird. Der Compiler kann 
aber später nachgekauft werden. 
Außerdem bietet Sender allen Be- 
sitzern eines anderen Terminal- 
Programms die Möglichkeit, für 50 
Mark zzgl. 7 Mark Versandkosten 
auf STlker light »upzudaten«. Dazu 
reicht es, die Titelseite der Anlei- 
tung oder die Originaldiskette des 
alten Programms einzuschicken. 


Computerware Gerd Sender, Weißer Str. 76, 5000 Köln 50, 
Tel. 02 21 / 39 25 83, Fax 02 21 / 39 61 86 


Medizinische 
Trainingsprogramme 
für den ST 

Für alle Mitarbeiter im Rettungswe- 
sen sind seit geraumer Zeit die 
Trainingsprogramme _»Herzstill- 
stand!« und »Blutgasanalysel« in 
deutscher Sprache für den Atari ST 
lieferbar. Seit einigen Monaten ist 
das Programm »Polytraumal« hin- 
zugekommen. Die Programme 
verstehen sich als Lern- und Trai- 
ningsprogramme für Notärzte, Ret- 
tungssanitäter und Intensivperso- 
nal, die schnelle und effektive 
Handlungsmaßnahmen an kon- 
kreten Fallbeispielen trainieren 
wollen. Die Handbücher sind da- 
bei gleichzeitig als Kurzlehrbücher 
angelegt. Die Preise betragen für: 
Herzstillstand! 140 Mark, Blutgas- 
analyse! 90 Mark und Polytraumal 
200 Mark und sind über die Gustav 
Kieseritzky & Jörn Wolters GbR zu 
beziehen. 


Gustav Kieseritzky & Jörn Wolters GbR, Herstellung und 
Vertrieb medizinischer Software, Langer Peter 10, W-2210 
Itzehoe, Tel. 04821/62593 
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Lieber Leser, welchen Stellenwert hat für 
Sie die TOS-Diskette? Sicher eine unge- 
wöhnliche Frage an dieser Stelle! Doch der 
Problemkreis Diskette hat - wie alles auf 
der Welt - seine zwei Seiten. 

Bis jetzt kostet Sie die TOS am Kiosk 14,90 
Mark und die Diskette ist automatisch 
dabei. Es gibt keine platzverschwenden- 
den Listings mehr im Heft und Abtippor- 
gien entfallen nebenbei auch. Innovativ 
nannte man dies nicht nur bei Atari. Nun 
werden wir zwar auf keinen Fall 
wieder ins Mittelalter der Listing- 
Abtipperei zurückfallen, aber 
auch die Diskette zum Heft gerät 
zunehmend ins Kreuzfeuer der 
Kritik. 

Jeden Monat erreichen 
uns Leserbriefe und An- 
rufe, die sich mit dem 
Thema Diskette beschäf- 
tigen. Auf der einen Seite 
stehen die Beifallsäuße- 
rungen derer, die schon 
lange auf ein Magazin plus Disk gewartet 
haben, auf der anderen Seite stehen die 
Kritiker, deren Argumente wir nicht ein- 
fach vom Tisch fegen, sondern hier der 
breiten Leserschaft zur Diskussion stellen. 
Was macht eigentlich ein Leser, den die 
Programme, die wir monatlich auf die 
Diskette packen, nicht interessieren? Oder 
vielleicht interessiert er sich besonders für 
eine bestimmte Disk, im nächsten Monat 
läßt ihn jedoch das Programmangebot 
völlig kalt. Aussuchen fällt bisher flach, er 
bekommt die Diskette immer mitgeliefert 
und er muß sie auch immer mit bezahlen. 
Bestenfalls hat er dann eine Leerdiskette, 
doch die TOS bewegt sich sich eben im 
Preisvergleich mit anderen Publikationen 
klar im oberen Bereich. Sicher würden wir 
ohne Diskette - wie viele andere Magazine 
auch - nur 8 Mark kosten. Betrachtet man 
diesen Fall genauer, so könnten wir sogar 
mehr Seiten mit Testberichten, Stories und 
Anwendungen bringen, denn ohne Dis- 
kette würde ja auch für uns ein erheblicher 
Kostenbereich wegfallen, der in Form von 
mehr Seiten wieder dem Rest des Heftes 
zugute kommen würde. 

Andererseits ist da noch das Umweltpro- 
blem - ein Themenbereich zu dem sich 
inzwischen verstärkt Leser äußern. Sie 
fragen, ja verlangen sogar nach Lösungen 
für die Bereitstellung der Software, damit 
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Diskette — 
Ja oder Nein? 


Können Sie sich die TOS 
ohne Diskette vorstellen? 
Wir bitten um Ihre Mei- 
nung zu diesem Thema. 


diese umweltfreundlicher vollzogen wird 
als bisher. 

Man muß sich darüber im Klaren sein, daß 
jeden Monat flinke Hände etwa 60.000 
Disketten in Tütchen stecken, sie auf die 
Titelseite der TOS kleben, in extra Papp- 
kartons verpacken, die sonst beim Zeit- 
schriftenvertrieb nicht anfallen, und dann 
an die Verkaufsstellen senden. Dort wartet 
die Ausgabe auf Käufer. Ein großer Teil wird 
verkauft, den anderen Teil holen wir zu- 
rück, reißen die Tüten auf, nehmen die 
Diskette heraus und senden Sie wieder zur 
Kopieranstalt. 

Viele Disketten gehen beim Rücktransport 
kaputt. Die Hefte befinden sich da nicht 
mehr in den stabilen Versandkartons, die 
wir verwenden, um Heft und Diskette 
beim Transport zu schützen. Jeden Monat 
werden auf diese Weise 60.000 Tütchen 
und jede Menge stabile Pappkartons zu 
Abfall. 

Wir stellen uns dieser Kritik und es ist 
sicher nicht so, daß uns keine Lösungsan- 
sätze dafür einfallen. Wie kann man also 
dem Leser wichtige Programme zukom- 
men lassen und weniger als bisher die 


Umwelt belasten, was außerdem noch 
eine preislich attraktive Lösung sein müß- 
te, die dem Leser ebenfalls einige Wahl- 
möglichkeiten einräumt? 

Sie sehen schon, so einfach stellt sich das 
Problem nicht dar. Und deswegen möch- 
ten wir Ihre Meinung zu folgenden Lö- 
sungsansätzen wissen: 

Grundsätzlich könnten wir die TOS zum 
Preis von 8 Mark ohne Diskette ausliefern. 
Die Diskette würde auch weiterhin von 
uns zusammengestellt und müß- 
te von Ihnen jeweils ausdrück- 
lich über eine ebenfalls im Heft 
abgedruckte Servicekarte ange- 
fordert werden. Wir würden den 
Preis für eine bestellte Diskette 
auf 6,90 Mark (inkl. Ver- 
sand) festlegen. Das hätte 
den Vorteil, daß sich am 
Preis der TOS mit Disk 
dann nichts ändern wür- 
de. Die Portokosten, die 
dem Leser entstehen, 
weil er ja zuerst die Servicekarte an uns 
schicken muß, sind als Preis für die Aus- 
wahlmöglichkeit zu verstehen, denn man 
braucht nur noch die Disk zu bestellen, die 
wirklich interessant ist und gebraucht wird. 
Mit der Auswahlmöglichkeit spart man 
sowieso immer 7 Mark (eigentlich 6,90 
Mark im Vergleich zum alten Heftpreis), 
wenn man sich eine Diskette nicht bestellt. 
Als Umweltbelastung entfallen bei dieser 
Methode etliche Tütchen und Pappkar- 
tons. Außerdem würden wir beim Einzel- 
versand der Disketten an jeden Leser um- 
weltfreundliche, recyclebare Versandta- 
schen verwenden. Eine deutliche Verrin- 
gerung der Umweltbelastung ist dies 
schon. Wobei sich wie so oft heutzutage 
die Frage stellt, was ist Ihnen Ihr Umwelt- 
bewußtsein wert? 

Eine weitere Möglichkeit wäre es, die TOS- 
Disk in den Public-Domain-Pool zu ge- 
ben. Dann könnte sich jeder Leser beim 
PD-Händler seiner Wahl einzelne Disket- 
ten nachbestellen. 

Um Ihre Meinung zu erfahren, haben wir 
eine Antwortkarte in dieser Ausgabe (Seite 
51) vorgesehen, die die wichtigsten Punkte 
abfragt, aber auch Platz für Ihre eigene 
Meinung läßt. Vielleicht haben Sie noch 
weitere Ideen zum Thema »Diskette Ja 
oder Nein?«. Wir wollen es wissen! 

Ihr Horst Brandl, Chefredakteur 


Podium 


Dank an Lutz Lange 
Ich muß Sie bitten, meinen letzten 
Brief doch nicht zu veröffentli- 
chen, denn die Lösung ist inzwi- 
schen dank der Vermittlung von 
Lutz Lange, dem Vertriebsleiter von 
Atari Deutschland, und Herrn Wil- 
helm von Wilhelm Microelektro- 
nik gefunden worden. 

Der Lösungentsprechend kann ich 
nur ein sehr großes Lob und ein 
herzliches Dankeschön an Herrn 
Lange für seinen Einsatz bei Atari- 
Kunden und ein freundliches Dan- 
keschön an Herrn Wilhelm für sein 
Einverständnis zu der erneuten 
Kontaktaufnahme mit mir geben. 
Patrick Sadler, L-4382 Ehlerange 


Atari und der 

seriöse Markt 

Womit ich nicht zufrieden bin, ist 
die Politik von Atari. Da wird 1991 
das FSW/GDOS angepriesen und 
im Sommer 1992 gibt es noch 
immer keinen STE mit dem neuen 
Programm, stattdessen muß ich 
erfahren, daß Atari mit dem Ge- 
danken spielt, das GDOS doch mal 
eben schnell völlig zu überarbei- 
ten. Und was das Marketing an- 
geht, nun ja, es mag ganz poppig 
sein, wenn man im Radio irgend- 
welche Kiddies hört, die erzählen, 
wie toll man mit dem ST spielen 
kann und nicht nur das... 


LESER 


DRICFE 


Aber wer sich einen Computer 
zum Spielen kaufen will, der kauft 
sich doch besser einen Amiga oder 
einen PC, da gibt es die dollen, 
neuen Spiele mit vielen bunten 
Bildern und ganz, ganz viel Sound. 
Daß der Atari zumindest in 
Deutschland mehr als Arbeitsma- 
schine eingesetzt wird, sollte auch 
bis in die höheren Etagen von Atari 
vorgedrungen sein. Wo bleibt der 
Kampf um den Büromarkt? Wo 
bleiben seriöse Anzeigen in seriö- 
sen Blättern, die von den Köpfen 
der Wirtschaft gelesen werden? 
Was also bleibt, ist ein Haufen 
idealistischer Atari-User, die sich 
an den schönen, funktionsreichen, 
benutzerfreundlichen Program- 
men erfreuen, und die vermutlich 
irgendwann den Status eines 
2CV(Ente)-Besitzers innehaben - 
ein bißchen verspinnert und von 
ihrer Rostlaube überzeugt. 

‚Armin Schmiegel, 2900 Oldenburg 


Drucker erhalten 

5,8 % mehr 

Ende Mai fiel mir die obengenann- 
te Schlagzeile auf, von der ich nicht 
recht wußte, wie ich sie verstehen 
sollte, Nach reiflicher Überlegung 
kam ich zu dem Schluß, daß beim 
Kauf eines Druckers derselbe ei- 
nen um 5,8 % größeren Anteil des 
Preises erhält. Unklar bleibt je- 
doch, in welcher Form. 
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Mit Bargeld kann die Maschine 
meines Wissens ja nichts anfangen. 
Also dachte ich mir, der Drucker 
würde anderweitig entlohnt. Esfie- 
len mir verschiedene Möglichkei- 
ten ein: z.B. ein größerer’Speicher, 
ein längeres Farbband,’ein ST. (Su- 
pertoner) für Laserdrucker oder ein 
extra TT (Tintentank) für Tinten- 
strahldrucker. Ich rechnete also mit 
merklichen Preissteigerungen. 

In, den folgenden Monaten beob- 
achtete ich jedoch eine allgemeine 
Preissenkung. Diese Tatsache hat 
mich vollends verunsichert und so 
wende ich.mich nun an Sie, in der 
Hoffnung auf/Klärung meines Pro- 
blems. 

Karim Saleh, 5000 Köln 41 


TOS: Na, die Antwort ist ganz einfach! Was 
machen Drucker am liebsten? Klare Ant- 
wort: drucken. 

Nach jedem Bericht über das papierlose 
Büro senden uns viele Drucker Protestbrie- 
fe. Obwohl wir Atarianer besonders in der 
Gunst der Drucker stehen, schließlich wird 
der LAN-Port des TT und STE nicht genutzt - 
was die Drucker als Solidarität empfinden. 
Also Drucker erhalten um 5,8 % mehr 
Papier, um ihrer Lieblingsbeschäftigung 
nachzugehen. 


Diskette defekt, 
schneller Tausch 
Am Montag sandte ich Ihnen mei- 
ne defekte Diskette ein. Leider war 
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auch nicht eine Spur’zu lesen. Ich 
vermute, siewwar gar nicht be- 
schrieben und auch Spur O defekt. 
Die Entäuschung war groß, denn 
man möchte natürlich sofort arbei- 
ten. Bereits am Mittwoch erhielt 
ich die neue einwandfreie Disket- 
te. Für diesen guten Service mei- 
nen herzlichen Dank. 

‚Armin Mayer, 5000 Köln 


Atari-Flohmarkt ’92 
„Auf nach Düsseldorf“ hat Uli Hof- 
ner seinen Vorbericht in TOS 8/92 
überschreiben - und ich habe auf 
ihn gehört. 

Ba’ich ein ruhiger Mensch bin, 
habe ich mir den Luxus der Anreise 
per Bundesbahn geleistet, schließ- 
lich wollte ich ja ausgeruht sein für 
die vielen schönen Dinge. (Ja wirk- 
lich, so kann ich mir den Alltag 
zum Fest machen!) 

Dort angekommen, »sapperlott, 
was sah ich da«? Eine überdimen- 
sionale Ramsch-Bude, in der sich 
vereinzelte, anfangs noch recht 
motivierte Dozenten, gegen die 
gähnende Leere oder -n Zuhörer 
anstemmen. Ansonsten wird man 
erschlagen von »Messeangeboten« 
und mehrfach gestrichenen und 
neu kalkulierten Preisen für den 
alten Schund rund um den Atari. 
Die Höhe war ja der »Vorführgerä- 
te-Shop«, der allenfalls mit einem 


Namen wie »Jack’s Reste-Rampe« 
als humoristische Einlage hätte exi- 
stieren dürfen. 

Ja Leute, wo simmer denn? Da 
versucht ein Hersteller an den 
Glanz der 85er anzuknüpfen und 
ist nicht in der Lage, eine Messe zu 
organsieren, die diesen Namen 
auch verdient? 

Etwas verloren kamen’ mir die 
(durchwegs kleinflächigen) Aus- 
steller vor, die sich offensichtlich 
jedoch entsetzlich gelangweilt ha- 
ben, etlicheswaren an jenem lau- 
schigen Sonntagnachmittag schon 
abgereist. 

Die, einzig messewerte Veranstal- 
tung war ja wohl die Vorstellung 
des Falcon, obwohl ich ständig 
darauf gewartet habe, daß die bei- 
den am Mikro jeden Moment ein- 
schlafen und vom Podium fallen. 
Auf dem darauffolgenden Gang 
durch die Halle wollte mich dann 
auch noch ein Zubehörhändler mit 
den Worten »komm rann, Preis- 
ausschreiben ist umsonst« locken. 
Ich bin übrigens ziemlich verspielt 
und möchte mir einen Notebook 
zulegen. Meinste, da wäre auch 
nur ein Offizieller zu sehen gewe- 
sen? Na ja, wird’s halt einer mit 
»Intel inside«. 

Hr. Hofner, eine Bitte: Nicht mehr 
diese Überschrift nächstes Jahr. 
Die TOS macht sich unglaubwür- 
dig, und der möchte ich noch ein 


13 


uPOT 


ee 
Podium 


wenig treu bleiben. 
Achim Kreusch, 5507 Neumagen-Dhron 


TOS: Soso, durchwegs kleinflächige Aus- 
steller, z.B. Digital Desktop mit mehr als 
hundert Quadratmetern. Über die Definition 
von »klein« oder »groß« kann man natürlich 
streiten, aber durchwegs kleinflächig ist 
falsch. 

Den »\orführgeräte-Shop« halte ich für eine 
gute Idee. 


Die beste Atari-Messe 
seit langem... 

Also, auf diese Atari-Messe bin ich 
mit gemischten Gefühlen gefah- 
ren: Immer mehr Händler werfen 
das Handtuch, immer mehr Soft- 
warehäuser wechseln in das MS- 
DOS-Lager, wird der Falcon wirk- 
lich da sein... 

Aber was ich dann sah, war wirk- 
lich beeindruckend. Noch nie hat 
Atari ein neues Gerät so toll prä- 
sentiert wie auf dieser Messe. Ein 
eigener Stand für den Falcon, mit 
fünf Meter hohem Glasvulkan, La- 
sershow, Riesenbildwand, 30 Ge- 
räten zum Testen. Das war wirklich 
beeindruckend und hat in mir wie- 
der die Hoffnung geweckt, daß 
Atari es nochmal packen möchte. 
Ob sie’s schaffen ist eine andere 
Frage, aber zumindest sieht es so 
aus, als ob sie’s wollen. 

Auch bei den anderen Ausstellern 
schien mir wieder ein Lichtblick 
verhanden zu sein. Wo man fragte 


LESER 


DRIEFE 


(Application Systems, DMC, Com- 
po, Matrix), laufen die vorhande- 
nen Programme bereits, sind 
schon angepasst, oder es kommen 
interessante Sachen bald auf den 
Markt. 

Für micht war das die beste Atari- 
Messe seit langem... und ich glaube 
für viele andere auch. 

Hermann Bischoff, 7000 Stuttgart 


Und wieder Windows 
Neben Anders Henke in der letz- 
ten TOS möchte ich einen weite- 
ren Aspekt in die Diskussion ein- 
bringen. Was zweifellos besser aus- 
sieht, viele mehr anspricht - bei- 
spielsweise Frauen (völlig wertneu- 
tral) - und Windows interessanter 
erscheinen läßt, ist meiner Mei- 
nung nach die Farbe. 

Welches Programm nutzt auf ei- 
nem Atari ST oder besser TT, weil 
besser geeignete Grafikauflösun- 
gen, die Farbe in guter, konsequen- 
ter Weise? Oft hat man beim TT 
den Eindruck, wenn man ein Pro- 
gramm in der hohen TT-Auflösung 
startet, es mußte eben ein bißchen 
Farbe sein. Ein richtiger und hilfrei- 
cher Einsatz ist meist nicht der Fall. 
Völlig unbekannt ist mir ein Pro- 
gramm - und ich kenne viele Pro- 
gramme - das die Farbe nicht nur 
zur »Verschönerung« nutzt, son- 
dern auch speziell einsetzt. Bei- 
spielsweise lassen sich Informatio- 
nen durch unterschiedliche Bal- 


kenfarben der Fenster mitteilen. 
Die Beispiele sind beiliebig fort- 
setzbar. 

Schade um die verpasste Chance. 
Hoffentlich ändert sich das mit 
dem Falcon. 

Helmut Schmidt, 3500 Kassel 


Ja, wo ist er denn? 

Ich habe - wie viele andere auch - 
die Atari-Messe besucht; nicht zu- 
letzt, um den Neuen von Atari, den 
Falcon 030, zu sehen. Aber, was 
sehe ich da... nichts! Ich bin wild 
umhergegeistert, habe ihn aber nir- 
gends gesehen. Vielleicht habe ich 
ihn nur übersehen. Wenn das aber 
so gewesen ist, dann wäre dies aus 
meiner Sicht ein Fehler von Atari. 
Denn, jetzt kommt ein neuer Com- 
puter heraus - ein Schlachtschiff, 
wie man ja überall liest, und er wird 
nicht genügend bekannt gemacht, 
dann kann man ihn doch nur aus 
Büchern kennen. Ein neuer Com- 
puter kommt doch viel besser an, 
wenn jeder ihn mal live sehen 
kann. Alles, was ich über Falcon 
gesehen habe, war ein Werbepla- 
kat. 

Tobias Viertel, 4790 Paderborn-Elsen 


TOS: Sollen wir in Blindenschrift anworten? 
Kann Ihnen jemand unsere Antwort vorle- 
sen? 

Der Falcon-Stand hatte ca. 300 qm, mehr 
als 30 Falcons waren zu sehen. Vielleicht 
waren Sie auf der falschen Messe? 
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Wirzbieien mehrals 
nur günstige Preise! 


FUJITSU BREEZE 200 


Mit folgenden Zusatzextras: 
360 cpi, vollaut. Einzelblatteinzug. 
Optional Endlospapier und 2. Schacht. 


Jahre Garantie 


optional gegen Aufpreis 
ür alle bei uns ge- 


KOMPLETT MIT 
MONITOR 


Mega STE, Maus 
komplett mit 
100 MB Festplatte 


1OAOSTE - 1 Fire & ee Das Signumt 3 Buch 
Festplatte 20 MB 1 9 ; i TOS 2.06 ext. Card 
Ware 9 Festlae a0 MB um 1.09 N Ä Ki else Genius Maus incl. Pad 
N i Festplatte 80 MB 999,-| Kann: een Logi Maus Pi! 
fig ( Festplatte 100 MB d eript Morconi Trackball 
Signum! Ambersiar 
Wecnselplatie 44 MB c gnum: 5 ’ | Hondy Scanner 
| That's write 2.0 + Cranach Paint Leander mit Repro Studio Junior 
Seagate 42. MB. , mu Den Monitztumschaller 
Quantum 120 MB alas BT Der Patrizier 8 Staubschutzhauben Kunstleder für 
raten du 555.168 649,- | Arabese Be Aa 1040/e an I 
Star LC 20, 9 Nadel dl 5110.88 MB Con en Cool Croc Twins guRcy 
Epson LQ 100, 24 Nadel MM reki Dee ls PD hei kopirh 
NECP 20, 24 Nadel hselmedium B8.M Den . . IsKeIe ala 1 LEI gaplerunr 10 Stück Packungen 
A te en 
Canon Bubblej 110 131 j . £ Pure (, Pure Pascal iskette als PD frei kopierbar 35° ng name HEIHD 
A en M Maxon Pascal 199,- | DasBuch zum Spiel BT 
Toner für SLM 605 oder 804 9, Speed Am 
Trommel für SIM 605 oder B04 AT-Once 386 5X 589 ADIMENS 3.1 plus ATARI Power Pack 
7 . og Compilation m. 20 Super-Spielen wie 
' Nolater & san sn Ba .| Be 4, Nach + Sa he, Bobo, 
AIARISM 144/146 Cubase | TI T-Bochführung 189,- | Ral-Korten Ai) Krarign 29: Hahoy tr ic 
ATARI SC1435-Color 4 J LOW Powereak "| Div. Zubehör wie Netzteil, Schnitt- n 
Für Pro Screen 19" TT + Mego STE 3 2 ei ron Fac 
NEC Multisyne 3 FG-15" R Image 2 In Horlekin 2 stellen etc. ab Luger lieferbar. hestehend aus Thot's write 1.45 
EESETSBOEIET 1.749,- | VHEKarief. 19° s/w Großlild M I u Mag! X Folio Talk -| K-Spread 4 light 
Multiscan Monitor 14 799,- | Imagine 256 für Mega ST K ; 79. | Swift Basic 2 Ist Adress 


Multiscan Monitor 17” 1.999,- | Imagine 32K für Mega ST 799,- | Databiet | weitere Software + Zubehör a. A. | Od 


Alle Bestellungen werden sofort bearbeitet. 


Auf alle Artikel volle Garantie. Wir führen 

sämtliche Hard- und Software, sowie Bücher m 

für Atari, Apple, PC’s und NeXT. Sämtliche 

Produkte auf Anfrage. Bei erhöhter 

Nachfrage kann es kurzfristig zu hersteller- [ 
bedingten Liefer-Engpässen kommen. Versand mit 
Babostraße 2 

Een kumssemt Sachverstand 
Telefon 09443°36 91 Vertriebs GmbH ® 


AXept Computer GmbH 


Bleibt der Atari Ber ano: Nr. 1? 


Aufbruch- 
stimmung 


Genau ein Jahr ist seit un- 
serem letzten MIDI- 
Schwerpunkt ins Land ge- 
gangen. Ereignisreiche 
zwölf Monate ohne Frage. 
Ins bodenlose fallende 
Preise auf dem DOS-Sek- 
tor auf der einen Seite, 
heftiges Werben Apples 
um Kunden- und Entwick- 
lergunst auf der anderen 
Seite und zweifellos auch 
Ataris nicht immer hun- 
dertprozentig zufrieden- 
stellendes Marketingkon- 
zept ließen sich den einen 
oder anderen besorgt fra- 
gen, wie es denn wohl um 
den Musikcomputer Nr.1 
in Zukunft bestellt sei. 
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Preiswert und leistungsfähig: 
Das MIDI-Standard-File Replay System »Onstage« 


Von Kai Schwirzke Und in der Tat 
sah es eine Zeitlang so aus, als ob 
der einst so gepriesene »Power 
without the Price«-Musikgigant 
sang- und klanglos in den Fluten 
der schönen neuen Multimedia- 
welt unterzugehen drohte. Schuld- 
zuweisungen - zumeist immer an 
den gleichen Empfänger gerichtet 
- fielen in den letzten Monaten 
zuhauf und ganz gewiß nicht un- 
berechtigt. Doch müssen sich 
wohl auch die Musik-Medien den 
Vorwurf gefallen lassen, kräftig mit 
am grauen Ast gesägt und damit 
zur Verunsicherung der Anwender 
beigetragen zu haben: Nicht etwa 
durch durchaus berechtigtes An- 
prangern hanebüchener Ge- 
schäftsgebaren sondern durch teil- 
weise unverhältnismäßige Kritte- 
leien, die schnurstracks an den 
tatsächlichen Bedürfnissen der 
meisten Endkunden vorbeischos- 
sen. 

Neunundneunzig Prozent aller 
musikinteressierten Anwender be- 
nötigen mit Sicherheit kein Multi- 
tasking, keinen Echtzeit Video-Fra- 
megrabber, kein integriertes 8- 
Spur-Harddiskrecording in CD- 
Qualität und auch keine - oft 
schon voreilig als die neue Nr.! 
proklamierte - High-End-Worksta- 
tion für 10.000 Mark. Vielmehr läßt 
es sich bereits mit einem mittier- 
weile spottbilligen 1040ST ganz 
hervorragend musizieren. Für kei- 
nen anderen Computer existiert 
gerade im Musikbereich ein so 
großes Angebot an hochwertiger 
Soft- und Hardware mit außerge- 
wöhnlich attraktivem Preis/Lei- 
stungsverhältnis. Eine Minimal- 
konfiguration, bestehend aus dem 
Computer und der Software »Cu- 
base« kostet mit einem ST etwa 
2000 Mark, mit einem Windows- 
PC günstigstenfalls 3000 Mark, 
wobei die PC-Version in diesem 
Fall der ST-Variante in Leistungs- 
umfang und Performance deutlich 
unterliegt. Alle Unkenrufer, die 
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dem irritierten Otto-Normal-Musi- 
ker die Notwendigkeit von »wer- 
weiß-nicht-was« wie aufwendigen 
High-Tech Multimedia-Systemen 
suggerieren möchten, erweisen 
den Kunden und der Computer- 
Musik-Branche lediglich einen Bä- 
rendienst. 

Doch darf sich natürlich auch Atari 
nicht dem Trend der Zeit verschlie- 
ßen, möchte man dort weiterhin 
vom überlebenswichtigen Support 
durch Drittanbieter und Software- 
Entwickler profitieren. Diesem 
Problem gewahr, stellte Atari des- 
halb mit großem Tam-Tam und 
wenig konkreten Informationen 
auf der CeBIT ’92 den Falcon 030 
vor, der nun pünktlich zum Weih- 
nachtsgeschäft auch wieder in den 
Regalen der großen Kaufhausket- 
ten stehen soll. Hält der Falke, was 
er verspricht (siehe auch TOS 9,10/ 
92), und gelingt es Atari, das Ver- 
trauen von Kunden und Einzelhan- 
del wiederzuerlangen, dürfte der 
lange ausgebrütete Wundervogel 
ohne Frage gerade unter musik- 
orientierten Neueinsteigern viele 
Freunde finden und so die Ent- 
wicklung und Pflege weiterer ex- 
zellenter Soft- und Hardware si- 
chern. Ob es sich aus Musikersicht 
lohnt, von den Pantoffeln seines 
valten« STs auf die Schwingen des 
jugendlichen Falcon zu wechseln, 
muß ein jeder sehr sorgfältig für 
sich entscheiden. Es gilt zu klären, 
ob man die neuen Features wirk- 
lich benötigt, bzw. ob man bereit 
ist, seinen Obolus dafür zu entrich- 
ten. 

Egal jedoch, ob Sie in Zukunft auf 
einem Falcon neuen MIDI-Hits 
entgegenschweben oder Ihrem al- 
ten Weggefährten die Treue halten, 
Sie werden nur schwerlich eine 
günstigere und gleichzeitig benut- 
zerfreundlichere Lösung zum Mu- 
sizieren mit dem Computer finden. 
So entscheiden die TOS-Maschi- 
nen vielleicht die eingangs aufge- 
worfene Frage nach der Vor- 
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machtsstellung in den kommen- 
den Jahren nicht mehr so eindeutig 
wie bisher für sich, ob es aber 
einem Mitstreiter gelingt, mit etwas 
zu lautstark dröhnendem Multime- 
dia-Nachbrenner einfach vorbei- 
zuziehen, scheint fraglich. Die fol- 
genden Seiten sollten auch Zweif- 
lern einen eindrucksvollen Beweis 
für Qualität, Vielfalt und Leistungs- 
fähigkeit von MIDI-Software auf 
dem ST/TT liefern. 


Vielfältiges Zubehör 


Ein gutes Beispiel für preiswerte 
und trotzdem professionelle Pro- 
blemlösungen bieten unsere ersten 
beiden Testkandidaten aus dem 
Hause MCS: der MIDI-File-Player 
»OnStage« und die MIDI-Port Ex- 
pansion »MIDI 164+«. 

Wer sich schon jemals mit Musik- 
elektronik vor ein größeres Publi- 
kum begeben hat - sei es als 


Zum einen gilt es dann zusätzlich, 
die relativ empfindliche Hardware 
wie z.B. Monitor oder Festplatte zu 
transportieren und an sicherem 
Ort wieder aufzubauen, zum an- 
deren ergeben sich gerade im Hin- 
blick auf die Betriebssicherheit 
doch einige Stolpersteine, ange- 
fangen beim unverhofften System- 
reset durch herausgerissene Moni- 
torkabel bis hin zum versehentlich 
geladenen und gestarteten Arran- 
gement. 

Die Musikindustrie bietet hier 
wahlweise sogenannte MIDI-File- 
Player an, die im Grunde genom- 
men nichts anderes darstellen als 
auf das Abspielen von Standard- 
MIDI-File-Dateien hin reduzierte 
Hardware-Sequenzer. Sie sind zu- 
meist recht kompakt in der Bau- 
weise und bieten nur einige weni- 
ge Bedienelemente, um die Gefahr 
der Fehlbedienung auf der Bühne 
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Hier organisieren Sie in Onstage Ihre Setups 


Alleinunterhalter oder in einer 
Rock-Band - weiß mit Sicherheit 
um den enormen Aufwand, bis 
endlich alle Instrumente ange- 
schlossen und sämtliche Verstär- 
ker verkabelt sind und der erste 
Soundcheck »über die Bühne« 
läuft. Diese Anstrengungen lassen 
sich noch einmal deutlich steigern, 
möchte man gar mit einem Com- 
puter inklusive Sequenzerpro- 
gramm auf der Bühne arbeiten. 


MEHTIE 


soweit wie möglich zu reduzieren. 
Doch warum nochmals viel Geld 
für neue Hardware ausgeben, 
wenn man ohnenhin schon einen 
Computer besitzt, fragte man sich 
bei der Dortmunder Firma MCS 
und offeriert mit Onstage ein 
MIDI-Standard-File Replay System 
für alle Atari ST/STE. Diese günstige 
Alternative ist bereits für 298 Mark 
zu haben und besteht aus einer 
Hard- und Software-Kombination. 
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Die Software gliedert sich in zwei 
Programmteile: den voll unter 
GEM laufenden MIDI-File Se- 
quenzer und das eigentliche On- 
stage System, mit dem Sie später 
auf der Bühne arbeiten. Mit dem 
GEM Modul laden und organisie- 
ren Sie Ihre MIDI-Files in bis zu 
vier Bänken mit acht Songs. Onsta- 
ge unterstützt dabei MIDI-Files mit 
bis zu 64 Iracks auf 32 MIDI- 
Kanälen (dazu später mehr). Ne- 
ben dem Abspielen von MIDI-Files 
über die üblichen Sequenzer-Lauf- 
werksfunktionen gestattet Onstage 
auch noch, für jeden Track die 
passenden Program-Change, Vo- 
lume und Velocity-Werte einzu- 
stellen. 

Sind Sie mit Ihrer Arbeit zufrieden, 
speichern Sie Ihr Setup und sind 
somit bereit, den »Live«-Teil der 
Software in Augenschein zu neh- 
men. Zu diesem Zweck schließen 
Sie zunächst die mitgelieferte 
»Black Box« (6x3x4 cm) über ein 
ca. Im langes Kabel am Drucker- 
Port Ihres Ataris an. Diese Box 
übernimmt vollständig die Aufgabe 
des Monitors, den Sie als glückli- 
cher Onstage-Besitzer künftig zu 
Hause lassen dürfen. Das Kästchen 
verfügt über vier Status-LEDs (Sta- 
tus, MIDI-In, MIDI-Out und Play) 
und vier mit A, B, C und D betitelte 
Bank LEDs, die den vier Song- 
Bänken aus dem GEM-Player ent- 
sprechen. Nun legen Sie nur noch 
die Onstage-Diskette in Ihren 
Computer und schalten ihn ein. 
Nach kurzer Zeit leuchtet die »Sta- 
tus«-LED auf und informiert Sie 
über Onstages Betriebsbereit- 
schaft. Mit den Tasten F1-F9 laden 
Sie jetzt eines von neun möglichen 
Setups in den ST. Mit den oberen 
vier Tasten des Zehnertastenblocks 
wählen Sie die vier Song-Bänke an 
mit den Tasten »1-8« selektieren 
und starten Sie das gewünschte 
Arrangement. Natürlich verfügt 
Onstage auch hier über Stop und 
Continue-Funktionen. Sollte in Ih- 


rem MIDI-Netz einmal alles drun- 
ter und drüber gehen, sorgt der 
Panik-Taster (Escape) wieder für 
Ruhe auf allen Kanälen. 

Der Clou des Ganzen besteht nun 
einerseits darin, daß Onstage in der 
Lage ist, Songs auch während lau- 
fender Diskettenoperationen ab- 
zuspielen. So vermeiden Sie bei- 
spielsweise während eines Kon- 
zerts lästige Ladezeiten. Zum ande- 
ren ist Onstage inklusive der gela- 
denen Daten resetfest, so daß 
Ihnen auch kurzfristige Stromaus- 
fälle oder aber Rechnerabstürze 
durch gelegentlich auf Bühnen 
auftretende Spannungsspitzen nur 
wenig anhaben können. im 
schlimmsten aller anzunehmen- 
den Fälle müßten Sie lediglich den 
gerade aktuellen Song neu starten. 
Onstage läßt sich natürlich auch 
mit einer Festplatte betreiben, in 
diesem Fall müssen Sie lediglich 
das Onstage-Bootprogramm und 
die Systemdaten in Ihren Autoord- 
ner kopieren. Aufgrund der nur 


WERTUNG 


Name: OnStage 

Preis: 298 Mark 

Hersteller: MCS 

Stärken: einfache Bedienung [] kein 
Monitor auf der Bühne notwendig U 
Load while Playing [] komplett resetfest 
Schwächen: keine LEDs für Songs U] 
kein Tempo-Display 

Fazit: Ein preiswerter und leistungsfähi- 
ger MIDI-File-Player für den ST. 


WERTUNG 


Name: MIDI 16+ 

Preis: 99 Mark 

Hersteller: MCS 

Stärken: C-LAB Export kompatibel [I 
günstiger Preis 

Schwächen: keine 

Fazit: Zugreifen! 


geringen Programmgröße und der 
»Load while Playing«-Fähigkeiten 
von ÖnStage bringt der Festplat- 
teneinsatz aber an sich keine nen- 
nenswerte Vorteile. 

Das bereits erwähnte Kunststück, 
32 MIDI-Kanäle anzusprechen, 
verdankt Onstage einer kleinen Er- 
weiterung für den Modem-Port. In 
einem kompakten RS-232-Stecker 
untergebracht liefert MCS für nur 
sage und schreibe 99 Mark die 
MIDI-Port Erweiterung »MiIDI 
164«. Gemäß ihrem Namen stellt 
dieses kleine Modul weitere 16 
MIDI-Kanäle zur Verfügung, die 
sich von jedem Programm aus nut- 
zen lassen, das C-Labs »Export« 
MIDI-Expansion unterstützt. Unter 
anderem sind dies zur Zeit natür- 
lich alle C-Lab Produkte und Stein- 
bergs Cubase und Cubeat. Da hier 
im Gegensatz zum Original nur 16 
statt 48 Kanäle angeboten werden, 
sind - bei vernünftiger Nutzung - 
größere Timing-Schwierigkeiten 
nicht zu erwarten. 

MCS hat sich bei beiden Prüflingen 
sichtlich an den Bedürfnissen des 
Musikers orientiert und sie zu ei- 
nem erstaunlich günstigen Preis 
realisiert. Der MIDi-File-Player 
Onstage dürfte bei vielen Live- 
Keyboardern auf großes Interesse 
stoßen, auch wenn der »Black 
Box« acht weitere LEDs für die 
einzelnen Songs (Übersicht!) gut 
zu Gesicht stünden. Onstage war- 
tet mit kinderleichtem Handling 
auf, das auch in hektischen Live- 
Situationen noch problemlos in 
den Griff zu bekommen ist und 
empfiehlt sich damit jedem, der 
seinen Atari bei nicht allzu an- 
spruchsvollen Sequenzer-Aufga- 
ben (z.B. Synchronisation mit Live- 
Drummern) auf der Bühne benö- 
tigt. Beim konkurrenzlosen Preis 
des MIDI 16+ erübrigt sich ohne- 
hin jeglicher Kommentar. (wk) 


MCS, Baroper Bahnhofstr. 53, 4600 Dortmund 50, Tel. 0231/ 
759283 
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bestimmen die 
Aktualität eines moder- 


nen Synthesizers. Aus die- 


Sounds 


sem Grund stellen wir Ih- 
nen nicht nur den neuen 
Roland JV-80 vor, sondern 
haben auch gleich einige 
Zusatzsoundpakete unter 


die Lupe genommen. 


Grundlage 


Samples 


a 


SELTEN 


MIDI-Technologie 


und Rhythmus. Ein Patch resultiert 
aus maximal 4 Iones mit Filter, 
Hüllkurve und LFOs. Die Sounds 
basieren auf 129 internen Wellen- 
formen, die in 4 MByte enthalten 
sind. Mit den angebotenen Erwei- 
terungen vergrößern Sie den Be- 
reich der ROM-Samples nochmals 
um 8 MByte. Momentan existieren 
zwei Erweiterungen: ein Örche- 
stral-Set und ein Pop-Set. Man 
kann allerdings immer nur ein Set 
einsetzen. Jede PCM-Card erwei- 
tert das Wellenformrepertoire um 2 
MByte, wobei auch auf Cards des 


Ein herausragender Synthesizer: der Roland JV-80 


Von Dietmar Lorenz Der JV-80 ist 
ein Multi-Timbral-Synthesizer mit 
einem umfangreichem Repertoire 
an internen Samples, das mit ein- 
zusteckender Hardware noch ein- 
mal erheblich zu erweitern ist. Die 
Sounds des 28stimmigen Gerätes 
sind Roland-typisch in Patches und 
Performances unterteilt, wobei 8 
Bänke mit je 8 Patches zur Verfü- 
gung stehen. Eine Performance bil- 
det die Kombination aus 7 Patches 


JD-800 zuzugreifen ist. 

Im internen RAM-Bereich stehen 
16 Performances, 64 Patches und 
1 Rhythmus-Set zur Auswahl, Wie 
bereits bei den Geräten D10 und 
D20 ist ein gleich großer Speicher- 
inhalt jeweils in den ROM-Bänken 
A bzw. B sowie über eine RAM- 
Card zu verwalten. 

Für jeden der maximal vier in ei- 
nem Patch enthaltenen Tones, also 
jede Stimme, haben Sie Zugriff auf 


zwei LFOs, einen Filter als Hoch- 
oder Tiefpaß, sowie Hüllkurven für 
Verstärker, Filter und Wellenform 
mit vier Pegeln und vier Zeiten. Für 
jeden Tone sind zudem vier Modu- 
latoren definierbar. 

Trotz des kleinen 2x32-Zeichen- 
Displays ist die Bedienung des JV- 
80 nahezu genial gelöst. Unter 
dem Display befinden sich acht 
Taster, mit denen Sie Tones oder 
Patches, je nach gewähltem Mo- 
dus, an- oder abschalten bzw. aus- 
wählen. Auf der linken Seite des 
Bedienfeldes haben Sie direkten 
Zugriff auf die Parameter Chorus, 
Hall und Transpose. Zudem schal- 
tet ein Taster in den Editier-Modus 
der Rhythmuseinstellungen. 

Je nach gewähltem Modus, Perfor- 
mance oder Patch, zeigen Ihnen 
farblich gekennzeichnete Beschrif- 
tungen an den Tasten die jeweilige 
Funktion. Alle blauen Erläuterun- 


Roland Synthesizer JV-80 im Test 


gen betreffen die Performances, 
die orangen die Patches. 

Über acht Schieberegler haben Sie 
Zugriff auf alle im Display ange- 
zeigten Editierfunktionen. Die Reg- 
ler arbeiten dynamisch, so daß sich 
Veränderungen immer vom einge- 
stellten Wert aus ergeben. 

In jeder Performance ist ein Part für 
den Rhythmus reserviert, der sich 
natürlich editieren läßt. Für jedes 
Instrument der Rhythmusgruppe 
sind die Effektanteile, das Volume, 
das Panorama sowie die Filterhäll- 
kurve einstellbar. Die Mute- 
Groups dienen zum Definieren 
von Sounds, die sich gegenseitig 
ausschließen. Wichtig ist das zum 
Beispiel für eine HiHat, bei der der 
Klang für die geschlossene die ge- 
öffnete HiHat verstummen läßt. 
Als Effekte stehen ein Stereo-Cho- 
rus sowie ein Hall-Gerät zur Aus- 
wahl. Ein besonderer Effekt ist das 
Analog-Feel, quasi eine Kombina- 
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tion aus Phaser und Flanger. In der 
Performance bestimmen Sie den 
Effektanteil pro Part, die Effektein- 
stellungen des Patch übernimmt 
der JV-80 nicht. 

Nicht zu vernachlässigen sind die 
Masterkeyboard-Funktionen des 
JV-80. Der Synthesizer unterschei- 
det zwischen dem »Single Mode« 
für den Sequenzerbetrieb, der Ein- 
stellung »Zone« für den Livebe- 
trieb, sowie »Layer«. Im Single Mo- 
de erklingt nur das jeweils mit dem 
Cursor angewählte Patch. Bei Zone 
gelten die Performance-Daten des 
jeweiligen Tastaturbereiches, sie 
werden zu den Parts sowie über 
MIDI gesendet. Im Layer Mode 
übergeht der JV-80 alle Einstellun- 
gen der Tastaturbereiche. 


Gut editierbar 

Interessant ist, daß der JV-80 z.B. 
Volumeneinstellungen bei der An- 
wahl einer Performance über MIDI 
sendet, so daß alle angeschlosse- 
nen Geräte gleich den von Ihnen 
gewünschten und eingestellten 
Lautstärkelevel aufweisen. Verän- 
derungen nehmen Sie wiederum 
mit den acht Reglern vor, mit de- 
nen Sie auch in Echtzeit Zugriff auf 
die anderen Parts bzw. auf die 
weiteren via MIDI-Kanäle ange- 
schlossenen Geräten haben. Glei- 
ches gilt für das Panorama und die 
Transpose-Einstellung. 


ANZEIGE 


MIDI 


Neben dem Roland-eigenen Ben- 
der finden Sie drei Schieberegler. 
Zum einen sind dies Volume und 
Presence, wobei letzterer eine 
Kontrolle des Höhenanteils er- 
möglicht. Der Schieberegler C1 ist 
programmierbar, so daß Sie Con- 
trol Changes, Druckdynamik, 
Pitch-bending oder auch Pro- 
grammwechsel mit diesem Regler 
ausführen können. 

Auf der Rückseite hat der JV-80 
einen Stereo-Ausgang, einen Kopf- 
hörerausgang sowie die Schächte 
für PCM- und RAM-Cards. Zwei 
Pedalschalter sowie ein Lautstärke- 
pedal sind anzuschließen. Das re- 
lativ kompakte und leichte Gerät 
lädt geradezu zum Umhertragen 
ein. Mit seinen 61 anschlagdyna- 
mischen Tasten und dem reichen 
Repertoire an Sounds ist der JV-80 
ein ideales Gerät, um fast überall 
mitzuspielen. 

Doch auch für das eigene MIDI- 
Studio bietet die Soundvielfalt fast 
alles, was das Herz begehrt. Wenn 
Sie zudem noch einen »echten 
Synthesizer« besitzen, sollten Sie in 
den meisten Fällen für den Heim- 
bedarf ausreichend und mit quali- 
tativ hochwertigen Sounds be- 
stückt sein. Zum Lieferumfang des 
JV-80 gehört ein 200 Seiten starkes 
Handbuch. 

Roland bietet zwei Erweiterungen 
mit jeweils 8 MByte an gespeicher- 


16* 


@ bringt Ihrem ST/STE 
16 zusätzliche MIDI-Kandäle 


@ ist M-ROS- und Softlink-kompatibel 
und läuft mit allen gängigen Sequenzern, 
die den Modem-Port ansprechen 


ten Samples für den }V-80 an. Die 
Erweiterung ist sehr einfach an der 
Unterseite des JV-80 an einer spe- 
ziellen Öffnung einzusetzen. Der 
notwendige Schraubendreher ge- 
hört selbstverständlich zum Liefer- 
umfang. Uns stand die Erweiterung 
»POP« zur Verfügung. Auf diesem 
Expansion Board befinden sich 
224 sehr gute Samples, die die 
internen Wellenformen ergänzen. 
Das eine Piano-Sample ist nun 
ergänzt durch sieben weitere 
Grand-Samples. Zu den E-Pianos 
gesellen sich Samples des Wurlit- 
zer Pianos sowie weitere Clavinett- 
Samples. Elf neue Organ-Variatio- 
nen vervollständigen die beiden 
Orgel-Samples des internen Berei- 
ches. Auch die vermißten Chor- 
Samples finden sich in der Erweite- 
rung. Die letzten 70 Samples sind 
weitere Drum-, Percussion- und 
Effekt-Wellenformen mit dem un- 
vermeidlichen »Orchestra Hit«. Im 
allgemeinen stellt die Erweiterung 
viele zusätzliche Samples zur Ver- 
fügung, die im Grundgerät nur in 
einer Variation enthalten sind. So- 
mit ist das Basismaterial zur Klang- 
erzeugung vervielfacht. Weiterhin 
enthält das Board 142 weitere Pat- 
ches, die die Qualität der neuen 
Samples eindrucksvoll belegen. Zu 
erreichen sind diese Patches über 
die Taste »Write« und die Wahl der 
Einstellung Card - PCM Card. 
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Alles eine Frage 

des Sounds 

Die Qualität eines Instruments 
messen wir oft an den Sounds, die 
für das Gerät verfügbar sind bzw. 
angeboten werden. Aus diesem 
Grunde haben wir uns einmal bei 
den Soundanbietern für Sie umge- 
sehen. Wir erhielten die Soundsets 
von drei renommierten Anbietern: 
Best Service, Michael Hotop und 
Peter Krischker. Viele dieser 
Sounds entsprechen nach Aussa- 
gen der Programmierer denen, die 
auch für den JD-800 erhältlich 
sind, wobei betreffend der Klang- 
qualität nur graduelle Unterschie- 
de auftreten, 

Im Vertrieb von Best Service erhal- 
ten Sie zwei Soundsets für den JV- 
80 von Sound Source Unlimited - 
Animated Textures und Country/ 
Acoustic Folk. Neben schönen So- 
lo- und Flächensounds wie Sweet 
Lead oder Vektor Pad finden Sie in 
dem Soundset Animated Textures 
auch pianoartige Klänge wie Rho- 
des, CP80 oder U220 Piano. Auch 
alte Bekannte sind dem Namen 
nach berücksichtigt. So zeigt das 
Display die Soundnamen Wavesta- 
tion 1 und 2, oder vom D-50 die 
Sounds Fantasia und Digital Native 
Dance. Die Namen verdeutlichen 
meines Erachtens allerdings mehr 
den Grundgedanken des Program- 
mieres, als daß sie sich mit den 
Originalen messen wollen. Eine 
andere Namensgebung wäre auf- 
grund des sich zwingend ergeben- 
den Vergleichs vielleicht sinnvoller 
gewesen. Breiten Raum mit über 
20 Sounds nehmen die Effekte in 
der Soundbank ein. Die beispiel- 
haft genannten Namen Oceanwa- 
ve, Rain oder 747 verdeutlichen 
die Richtung dieser Klänge. 

Das zweite Soundset Country/ 
Acoustic Folk bietet ein breites 
Spektrum an unterschiedlichen 
Klängen und zeigt an einigen Bei- 
spielen, welches Spektrum an in- 
teressanten und guten Klängen 
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sich auch aus nur einem Sample 
der internen Wellenformen pro- 
grammieren läßt. Die Soundbank 
enthält viele nicht alltägliche Pat- 
ches wie Fiddle, Dulcimer, Bagpi- 
pes, Table, Washboard oder Sitar in 
unterschiedlichen Variationen. 
Doch auch übliche Klänge sind im 
Set zu finden. Hierzu gehören 
Electric Grand, unterschiedliche 
Bässe sowie Cello und Orgel. 


Zusatzklänge 

Das Soundset Magical Wishes von 
Michael Hotop erfordert die Erwei- 
terung Pop und ist speziell auf die 
dort enthaltenen Samples zuge- 
schnitten. Die Bank enthält Pianos, 
Bässe sowie Orgeln, programmiert 
mit den neuen Wellenformen. Zu 
beachten sind die Gitarrenvariatio- 
nen wie Led Zeppelin oder AC/ 
DC, wobei dieser Sound über Ver- 
locity Switch zwischen einer ge- 
stoppten und einer verzerrten Gi- 
tarre umschaltet. Weitere Klänge 
sind weiche Synthesizer- und Strei- 
chersounds, sowie leicht verspielte 
Effekt- und Flächensounds. Zu der 


WERTUNG 


Name: Roland JV-80 

Preis: 3350 Mark 

Hersteller: Roland 

Stärken: umfangreiches und gutes Re- 
pertoire an Samples [1 sehr gute Bedie- 
nung 

Schwächen: nur ein Stereo-Ausgang 
Fazit: Sehr große Klangvielfalt und ein 
gelungenes Bedienungskonzept bilden 
einen herausragenden Synthesizer. 


Soundbank gehört auch ein Drum- 
Set, durch das Sie über neue Per- 
cussionklänge wie z.B. Finger Snap 
verfügen. Nahezu alle Klänge las- 
sen sich problemlos in ein Arran- 
gement eingliedern. Die 16 Perfor- 
mances verdeutlichen die klangli- 
chen Möglichkeiten bei der Kom- 
bination von nur 2 Patches. 

Die Sounds von Peter Krischker 
greifen auf die internen Samples 
des JV-80 zurück. Im Gegensatz zu 
der erst genannten Bank, enthält 
diese im wesentlichen Synthesi- 
zersounds als Ergänzung zu den 
Natursounds in den Preset-Bän- 
ken. Abgesehen von einigen Or- 
gel- und Streicherklängen, weist 
die Bank überwiegend fette und 
komplexe Solo- und Flächen- 
sounds auf, die die klanglichen 
Möglichkeiten des JV-80 in dieser 
Richtung eindrucksvoll demon- 
strieren. Solosounds wie Jan Ham- 
mersyn oder Moog Solosyn ent- 
sprechen nahezu ihren bekannten 
Vorbildern und zeigen, daß der JV- 
80 auch diese Art Klänge produzie- 
ren kann. Auch hier zeigen die 
Performances weitere Möglichkei- 
ten der Klangkombination und ver- 
deutlichen, wie man schnell und 
kreativ neue Klänge aus diesem 
Material erzeugt. 

Aufgrund der unterschiedlichen 
Soundkategorien, die sich den 
Bänken zuordnen lassen, sollte je- 
der JV-80-Besitzer eigentlich zwei 
Soundbänke zur Erweiterung sei- 
ner Klangpalette besitzen. Die Sets 
erhalten Sie entweder auf einer 
RAM-Card oder auf einer Diskette 
u.a. im Keyboards-Bankloader-For- 
mat bzw. bei Best Service mit ei- 
nem Shareware Dump-Programm. 


(wk) 


JV-80 Vertrieb über den Musikfachhandel 

Easy Sounds Peter Krischker, Am Langenberg 97a, 2050 
Hamburg 80, Tel. 040/7386223 

Musie Shop, Siegesstr. 23. 8000 München 40, Tel. 089/ 
345026 

Michael Hotop, Rückertstr. 27, 4500 Osnabrück, Tel. 0541/ 
43802 
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Der MIIDI-Nanager 


Grundlagen: Was leistet das 


Von Karl Steinberg M-ROS (MIDI 
Realtime Operating System) war 
ursprünglich als Sammlung von 
Tools zur Entwicklung des Twenty- 
Four Sequenzer-Programms ge- 
plant. Es galt damals, das SMP24 
anzukoppeln und eine allgemeine- 
re Form zu finden, MIDI-Daten zu 
verwalten und Timecode Synchro- 
nisation zu ermöglichen. Bald stell- 
te sich jedoch heraus, daß diese 
Tools einen immer universelleren 
Charakter bekamen, so daß die 
Idee aufkam, eine für alle MIDI- 
und Echtzeitprogramme gemein- 
same Plattform zu schaffen. 
Zunächst einmal ist M-ROS voll- 
ständig Hardware-unabhängig. 
Die einzige Voraussetzung für das 
Funktionieren von M-ROS ist ein 
Timer(-Interrupt). Daher ließ sich 
M-ROS problemlos vom Atari ST 
auf Apple Macintosh und schließ- 
lich IBM-PC (und kompatible) 
Rechner portieren. Die beinahe 
vollständige Implementierung in 
ANSI-C ab der Version 3.0 erleich- 
terte die Portierungsarbeiten zu- 
sätzlich. M-ROS selbst gliedert sich 
im wesentlichen in folgende drei 
Teile: Den Message Manager 
(MEM), den Input Output Manager 
(IOM) und den Time Manager 
(TM). 

Wie bereits eingangs bemerkt, ist 
M-ROS in erster Linie für die Ver- 
waltung von MIDI-Daten zustän- 
dig. Wie wir sehen werden, erledigt 
M-ROS aber auch noch weit dar- 
über hinausgehende Aufgaben. So 
verwaltet es z.B. zusätzliche Peri- 
pherie, wie das MIDEX, den C-LAB 
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MIDI-Tasking-System M-ROS 


Bei dem Wort Multitasking 
denken viele Anwender 
sicherlich an MultiTOS, 
Windows, oder gar 05S/2, 
alles Betriebssysteme, die 
es gestatten, mehrere 
Programme gleichzeitig 
aktiv im Speicher zu hal- 
ten. Das MIDI-Tasking-Sy- 
stem M-ROS hat dagegen 
eine etwas andere Aufga- 
be: Es organisiert die Ein- 
und Ausgabe von MIDI- 
Daten und die Synchroni- 
sation mit der Außenwelt. 
Die Anzahl der Program- 
me, die dabei auf M-ROS 
zugreifen, spielt dabei 
keine Rolle. 


Export, das Steinberg SMP 124, 
Interfaces zur Steuerung von Band- 
maschinen und vieles mehr. 

Die Kommunikation mit diesen 
»Devices« erfolgt über sogenannte 
»Device Driver«, auf deutsch: Ge- 
rätetreiber. Ein Device Driver 
nimmt M-ROS den Großteil der 
Arbeit bei der Verwaltung der Peri- 
pheriegeräten ab. M-ROS lädt die- 
se Treiber beim Start und führt sie 
aus. Der Treiber wiederum meldet 
sich nach seiner Grundinitialisie- 
rung bei M-ROS an. Er übergibt 
eine vollständige Beschreibung 
seiner selbst, auf die später auch 


die Applikationen Zugriff ha- 
ben.Einmal geladen, bleiben so- 
wohl M-ROS als auch seine Devi- 
ce-Driver im Speicher resident, 
ohne irgendwelche Aktivitäten zu 
entwickeln. Erst wenn der erste 
Open_mros Aufruf stattfindet, ak- 
tiviert M-ROS seine »Manager« 
und die Devices. Der Device-Dri- 
ver versucht nun, seine Hardware 
zu finden, und setzt sich selbst je 
nach Erfolg aktiv oder inaktiv. Ab 
jetzt stehen den Applikationen alle 
Fähigkeiten des M-ROS und seiner 
Devices zur Verfügung. 

Ein M-ROS-Device kann MIDI-In- 
und Outputs besitzen, Timecode 
oder Tempo Sync Clocks liefern, 
Timecode generieren, eigene 
Funktionen anbieten usw. Für MI- 
DI-Ports gibt es spezielle Struktu- 
ren, in denen die Inputs/Outputs 
genau beschrieben sind. Daneben 
gibt es die <Autolocator>, die die 
Steuerung von Bandgeräten über- 
nehmen etc. 


Der Message 
Manager 

Der MEM hat nicht besonders viel 
zu tun, vergleicht man seinen 
Funktionsumfang mit dem des 
IOM und des TM. Dennoch erfüllt 
er wichtige Aufgaben. 

Zunächst einmal meldet sich jede 
M-ROS Applikation über »Open_ 
mros« an, bzw. über »Close_ 
mros« wieder ab. Dabei übergibt 
die Applikation eine Struktur, die 
im wesentlichen eine Message- 
Empfangsfunktion beinhaltet und 
erhält dann vom MEM ein »hand- 
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le«e zurück (vergleichbar mit 
open__workstation im AESI. Im- 
mer, wenn nun etwas Einschnei- 
dendes in der M-ROS-Welt pas- 
siert, schickt der MEM eine ent- 
sprechende Message an alle Emp- 
fänger. Dies sind im Wesentlichen 
sogenannte Transport-Funktionen 
wie Start, Stop, Cycle Change, 
Tempo Change, Sync Change usw. 
Außerdem findet der MEM bei 
Bedarf andere Applikationen nach 
Name oder Nummer. Alle M-ROS- 
Anwendungen kommunizieren 
untereinander über den MEM. So 
teilt ein Sequenzer z.B. den soge- 
nannten »Autolocator Devices« 
(Bandmaschinen Controller) mit, 
welche Tracks aufzunehmen oder 
wiederzugegeben sind. Es gibt 
noch etliche Funktionen und De- 
tails des MEM. So lassen sich z.B. 
besonders wichtige Zeiger auf Da- 
ten und Funktionen des M-ROS 
erfragen. Durch Umbiegen eines 
solchen Zeigers kann ein Device 
zB. die Transport-Funktionen 
übernehmen (Auto Locator) oder 
den TM mit Clocks versorgen (Di- 
gital Audio Synchronisation). Bei 
M-ROS handeltes sich also um ein 
offenes System, das auch Fremd- 
eingriffe erlaubt. 

Der IOM behandelt auf unterer 
Ebene alle MIDI-Daten. Er nimmt 
sie von einem Device mit MIDI- 
Eingängen in Empfang und sendet 
MIDI-Daten zu Devices mit MIDI- 
Ausgängen. Applikationen erhal- 
ten durch spezielle Funktionen Zu- 
griff auf den IOM. So lassen sich 
z.B. MIDI-Daten in Form von By- 
tes, MIDI Channel-Events oder gar 
Dumps beliebiger Größe versen- 
den. Dem IOM muß man zu die- 
sem Zweck lediglich das entspre- 
chende Device, den Output und 
die Daten (oder einen Zeiger dar- 
auf) übergeben. Die Applikation 
kann bestimmte Ausgabe-Funktio- 
nen für schnelle Ausgaben direkt 
anspringen. 

Um Probleme beim Transfer goßer 
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Datenmengen (System Exclusive 
oder Blöcke beliebigen Inhalts) zu 
umgehen, installiert der IOM eine 
verkettete Liste von Tasks mit je- 
weils eigenen Daten und Pointern. 
Darüber hinaus lassen sich solche 
Tasks auch direkt anmelden. 

Beim Empfang von Daten gibt es 
zwei Möglichkeiten. Für einfache- 
re Programme reicht es aus, den 
IOM zu fragen, ob Daten im Buffer 
vorliegen und diese gegebenenfalls 
abzuholen (so wie Bconstat und 
Bconin im Atari). Da aber nur eine 
Applikation zur Zeit den Buffer 
leeren kann, ist diese Methode im 
Multitasking nicht ausreichend. 
Daher melden derartige Applika- 
tionen über »Open__io« einen 
Task an, der empfangene MIDI- 
Daten direkt mitgeteilt bekommt. 
Open__io übergibt ähnlich wie 
Open_mros eine Struktur und lie- 
fert ein handle zurück. Diese 
Struktur enthält neben dem Emp- 
fänger auch Informationen über 
die für die Applikation gültigen 
Inputs. Der IOM übergibt wieder- 
um der Receive-Funktion den In- 
put. Der zu Beginn beschriebene 
Device Manager bildet übrigens 
eine Unterabteilung des IOM. 


Der Time Manager 

Der TM hat nicht nur die umfang- 
reichste Bibliothek von Funktio- 
nen, sondern stellt den wohl 
mächtigsten Teil des M-ROS da. 
Dadurch unterscheidet sich M- 
ROS auch von anderen, anschei- 
nend vergleichbaren Systemen. 
Neben den Lösungen, die der IOM 
und seine Devices zur quasi 
gleichzeitigen Verwaltung aller MI- 
DI-Daten bieten, erfordert ein ech- 


tes Realtime-Multitasking das syn- 
chronisierte und zeitgenaue Pro- 
cessing aller Events. Insofern sind 
an den TM viel höhere Anforde- 
rungen zu stellen als an ein norma- 
les Multitasking, bei dem die zeitli- 
che Präzision im Gegensatz zur 
möglichst hohen Arbeitsgeschwin- 
digkeit keine allzu ausschlagge- 
bende Rolle spielt. 

Der TM verbindet nun die Forde- 
rung nach exaktem Timing und 
schneller Performance, wobei er 
zusätzlich auch noch die Rechen- 
zeit nach Dringlichkeit geordnet 
verteilt. Die hierfür notwendige 
Zeitbasis erhält der TM in Form 
eines Timer-Interrupts. Beim M- 
ROS ist diese »timer rate« von den 
Timecode-Frames abhängig (24, 
25, 30 bzw. 30 drop frame), d.h. 
24,25 oder 30 Bilder/Sekunde. 
Diese Frames unterteilen sich wie- 
derum in 80 Subframes, die die 
Zeit- und Rechenbasis für den TM 
bilden. 

Bei den in Europa üblichen 25 
Bildern pro Sekunde dauert ein 
Subframe dementsprechend 500 
Mikrosekunden (1 Sekunde/25/ 
80). Der Timer-IRQ des TM läuft im 
allgemeinen auf der Basis von zwei 
Subframes, also ca. einer Millise- 
kunde. 

Und was hat das alles mit Musik zu 
tun? Das musikalische Geschehen 
ist ja nicht, wie der Timecode, an 
eine feste Zeitbasis gebunden, son- 
dern folgt einem variablen Tempo. 
Deshalb läuft der TM immer auf 
zwei verschiedenen Zeitscheiben: 
Den bereits erwähnten Subframes 
und den »PPQ-Ticks« (Pulse per 
Quarter Note), die dem Tempo 
folgen. 

Die Zahl dieser Impulse ist beim 
M-ROS auf 384 Ticks pro Viertel- 
note festgelegt. Manchmal rechnet 
man auch in Pulses per Bar, also 
taktbezogen (entspricht 384 x 4 = 
1536). Die Experten streiten sich 
darüber, ob höhere Auflösungen 
sinnvoll sind. Beim M-ROS haben 
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wir uns hauptsächlich aus zwei 
Gründen dafür entschieden, diese 
Auflösung beizubehalten: 

Zum einem gibt es eine Schwelle, 
unterhalb derer das Gehirn akusti- 
sche Ereignisse zu Mustern zusam- 
menfaßt (also nicht mehr unter- 
scheiden kann). Diese Schwelle 
liegt nun genau im Bereich von 1 
bis Z2ms. Zum anderen verbraucht 
eine höhere Auflösung auch deut- 
lich mehr Rechenzeit. Das Um- 
rechnen von Subframes auf PPQ 
erfolgt leider nicht linear. Daher 
muß M-ROS z.B. beim Positionie- 
ren des Systems umfangreiche ge- 
naue Berechnungen mit großen 
Zahlen anstellen, um stets beide 
Zeitebenen gleichauf zu halten. 
Nebenbei stellt der TM die Zeit 
übrigens auch immer unabhängig 
von den Frames in Millisekunden 
zur Verfügung. 

Um nun einen Task beim TM über 
»open_tm« anzumelden, übergibt 
die Applikation eine Struktur, in der 
sich der Task selbst beschreibt. 
Wesentlich ist hier, wie oft und 
wann der TM diesen Task aufrufen 
soll, und auf welcher Zeitscheibe 
der Task laufen will (Timecode 
oder PPQ). Darüber hinaus lassen 
sich Funktionen anmelden, die der 
TM bei Start/Continue, Stop, Posit, 
Cycle Freeze und Cycle Restore 
und im Stop Modus aufruft. Dazu 
später mehr. Zuvor jedoch einige 
Worte über einen ganz wichtigen 
Aspekt des TM, die Priorität. 

Das Prioritäts-System des Time- 
Managers erlaubt es, verschieden 
wichtigen Aufgaben unterschiedli- 
che Prioritäten zuzuordnen, so daß 
sich also mehrere Tasks mit ver- 
schiedener Dringlichkeit installie- 
ren lassen. Dabei ist zwar ausge- 
schlossen, daß sich ein Task selbst 
überholt, ein höher priorisierter 
Task kann aber jederzeit Tasks auf 
den unteren Ebenen unterbre- 
chen. Dieses System ist maßgeb- 
lich für die Qualität des Timings 
verantwortlich. 
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Das Cycle-System erlaubt einen 
schnellen Rücksprung auf den 
»Left Locator«. Dazu fordert der 
TM alle beteiligten Tasks auf, die 
wesentlichen Daten für den Cycle- 
Anfang (also den Left Locator) be- 
reitzuhalten. Er ruft dazu alle Cycle 
Freeze Funktionen auf. Erreicht die 
laufende Position das Ende des 
Cycles (Right Locator), fordert der 
TM die Cycle Restore Funktionen 
auf, den Zustand des Cycle Starts 
möglichst schnell wiederherzustel- 


Exakte 
Synchronisation 


len. Dabei geht häufig, wie übri- 
gens auch in anderen Situationen, 
Zeit verloren, die der TM aber 
erkennt und wieder aufholt. Zu- 
sätzlich kümmert sich der TM auch 
noch um die gesamte externe Syn- 
chronisation. Diese läuft unabhän- 
gig voneinander auf den beiden 
erwähnten Zeitscheiben (Timeco- 
de und PPQ) ab. Den hierzu not- 
wendigen Synchronisationspuls 
liefern entweder die Devices oder 
aber die MIDI-Peripherie in Form 
von MTC bzw. MID! Clock. 

Außerdem beherrscht M-ROS 
noch die Synchronisation via »Hu- 
man Sync«, eine spezielle, vom 
Einspieltempo abhängige Tempo- 
Steuerung. Um ein Höchstmaß an 
Sicherheit zu gewährleisten, er- 
kennt der TM bei der Verarbeitung 


A 


Karl Steinberg, der Vater des MIDI-Multitasking- 
systems »M-ROS« und des erfolgreichen Sequen- 
zers »Cubase«, gibt einen Einblick in die Funktions- 
weise von M-ROS 


von Timecode selbständig Dro- 
pouts. Variablen des TMs stehen 
dem Programmierer zur Verfü- 
gung, um Einlock- bzw. Dropout- 
Zeiten einzustellen, Frame Chan- 
ges, stehenden oder geschnittenen 
Timecode zu erkennen. 

Weiterhin bietet der Time-Mana- 
ger umfangreiche Funktionen, Zei- 
ten in beliebigen Formaten anzu- 
bieten, und das aktuelle Tempo, die 
Time-Signature sowie die Time- 
code- und PPQ-Zeiten rasch zur 
Verfügung zu stellen. Selbstver- 
ständlich lassen sich die verschie- 
denen Zeitformate konvertieren. 
Der TM enthält noch eine ganze 
Reihe weiterer Funktionen (z.B. zur 
Steuerung vom Count-In, Verwal- 
tung des Mastertracks etc.), deren 
Beschreibung allerdings den Rah- 
men dieses Artikels deutlich spren- 
gen würde. Trotz seiner Funktions- 
vielfalt bleibt der TM aber stets für 
Programmierer überschaubar. 
Nach dieser Einführung in den 
prinzipiellen Aufbau von M-ROS 
könnte nun der Eindruck entste- 
hen, es handle sich hierbei um ein 
hochkompliziertes, nur schwer zu 
handhabendes System. Doch das 
Gegenteil ist der Fall. M-ROS ver- 
fügt über eine Handvoll einfach zu 
nutzender Basisfunktionen, mit de- 
nen sich einfachere MIDI-Applika- 
tionen schnell realisieren lassen. 
Mit steigender Erfahrung und/oder 
wachsendem Anspruch an die 
Komplexität der Anwendung zeigt 
sich M-ROS jedoch auch offen für 
sehr detaillierte Eingriffe von 
außen und kompliziertere interne 
Manipulationen. Die uneinge- 
schränkte Praxistauglichkeit des 
M-ROS-Konzepts beweisen nicht 
nur die Produkte der Firma Stein- 
berg selbst, sondern auch die Ent- 
wicklungen anderer Anbieter, die 
M-ROS in Lizenz zur Programmie- 
rung eigener Sequenzer, Misch- 
pult- und Lichtautomationen so- 
wie zur Digital-Audio Steuerung 
verwenden. (wk) 
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MIDI-Technologie 


Score Perfect Professional von 
Soft Arts jetzt in der Version 1.4 


Von Kai Schwirzke Eines der leidig- 
sten Probleme beim Notensatz am 
Computer stellt sicherlich das nur 
begrenzte Fassungsvermögen des 
Bildschirms dar. Möchte man eine 
Partiturseite im Ganzen betrach- 
ten, muß man zumeist auf die 
wichtigen Details wie Artikulie- 
rungszeichen etc. verzichten, be- 


_A Datei Block Sicht Susten Zeichen Text Bereich Extras 


Mit Lineal und Schlüsselwechsel: SPP zeigt sich praxisorientiert 


findet man sich auf der Editierebe- 
ne, zeigt der Monitor nur einen 
kleinen Ausschnitt des Arrange- 
ments. Linderung schafft hier die 
Verwendung eines Großbild- 
schirms, dessen Einsatz SPP 1.4 
nun voll und ganz unterstützt. 

Für mehr Übersicht sorgt auch ein 
auf der Formatierseite einblendba- 
res Lineal, das Auskunft über die 
Höhe der jeweiligen Systeme gibt. 
Praktisch, daß die Funktionen »Sy- 
stem zeichnen« und »System spie- 
len« nun direkt durch Buttons ne- 


So müßte die korrekte 
Vortragsbezeichnung lau- 
ten, sollte man die Upda- 
te-Frequenz des erfolg- 
reichen Notensatzpro- 
gramm Score Perfect Pro- 
fessional mit einer adä- 
quaten Tempobezeich- 
nung versehen. Was 
nämlich Anno 1990 als 
einfaches Notendruckpro- 
gramm begann, hat sich 
inzwischen zum praxis- 
orientierten, besonders in 
Pädagogenkreisen hoch- 
beliebten, Notensatz-All- 
roundtalent erhoben. 


ben dem Lineal zugänglich sind. 

Erfreulicherweise beherrscht Sco- 
re Perfect Professional nun auch 
beliebige Wechsel von Noten- 
schlüsseln, auch mitten im System. 
Zum Lieferumfang unseres Pro- 
banden gehört in der Version 1.4 
ein kleines Utility mit dem hüb- 
schen Namen »MAKE_SPF«, mit 
dessen Hilfe Sie Signum!2-Fonts 
für den Betrieb mit SPP konvertie- 
ren. In Score Perfectrufen Sie dann 
die derart vorbereiteten Fonts mit 
der Funktion »Zeichensatz laden« 
auf, wobei Sie die Systemfonts 
»Klein« oder »Titel« durch eine 
Eigenkreation ersetzen dürfen. Um 
die Fonts in die richtige Form zu 
bringen, gibt Ihnen die Funktion 


»Buchstabenabstand«e Gelegen- 
heit, SPP über die korrekte Sper- 
rung der Schrift in Kenntnis zu 
setzen, da hier eine entsprechende 
Automatik fehlt. 

Kamen im letzten Update die Be- 
sitzer eines Atari Laserdruckers zu 
ihrem Recht, freuen sich diesmal 
Anwender mit einem HP Deskjet 
500 oder HP Laserjet, für die nun 
ebenfalls Treiber bereitstehen. 
Unterm Strich bleibt festzuhalten, 
daß Score Perfect Professional in 
der aktuellen Version mehr als zu- 
vor seinem Ruf vom praxisorien- 
tierten Notendruckprogramm ge- 
recht wird. Man spürt einfach auf 
Schritt und Tritt, daß der Program- 
mierer, im »Nebenberuf« Musik- 
lehrer, bei der Entwicklung des SPP 
stets dem Gebot des am eigenen 
Leibe erfahrenen »real existieren- 
den Bedarfs« folgte und nicht mar- 
keting-strategisch wirkungsvollen 
Featureorgien den Vorrang gab. 
Daß dabei einige Notensatz-tech- 
nische Details bislang außen vor 
blieben, fällt angesichts der einfa- 
chen Handhabung des Programms 
kaum ins Gewicht. Zudem ist man 
sich bei Soft Arts dieser kleinen 
Schwächen bewußt und gelobt für 
die kommende Version Besserung. 
Wer ein preiswertes, leicht zu be- 
dienendes und trotzdem gutes No- 
tensatzprogramm mit exzellentem 
Druckbild sucht, darf aber schon 
jetzt ganz beruhigt zur 1.4 grei- 
fen. (wk) 


Soft Arts, Postfach 127762, 1000 Berlin 12, 
Tel. 030 / 684 37 37 


WERTUNG 


Name: Score Perfect Professional 
Preis: 448 Mark 

Hersteller: Soft Arts 

Stärken: einfache Handhabung, praxis- 
orientiertes Konzept [} sehr gutes 
Druckbild 

Schwächen: einige Sonderzeichen 
fehlen noch [] Diskettenkopierschutz 
Fazit: Notensatz zum konkurrenzlos 
günstigen Preis. 
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Es mub nicht immer 
Kaviar sei 


Von Kai Schwirzke Orchest orien- 
tiert sich an der traditionellen No- 
tenschrift und Orchesterpartitur. 
Die Eingabe der musikalischen In- 
formation erfolgt dabei in einem 
integrierten Texteditor über eine 
spezielle Beschreibungssprache. 
Orchest ist nicht nur in der Lage, 
diesen relativ leicht verständlichen 
Code in klingende Note, sondern 
auch in Notenschrift umzuwan- 
deln, erreicht aber den Standard 
aktueller Notendrucksoftware kei- 
nesfalls. 

Die Orchest-Sprache bedient sich 
soweit wie möglich der in der 
traditionellen Musikschrift bereits 
vorhandenen Symbolik. So fügen 
Sie zum Beispiel ein <pp>, <mf> 
oder <fff> ein, um die entspre- 
chenden Dynamikabstufungen zu 
realisieren. Noten schreiben Sie 
prinzipiell einfach so hin, wie Sie 
sie von einem Notenblatt ablesen 
würden: c läßt also das eingestri- 
chene <cis> erklingen, db3 das 
dreigestrichene <des>. Noten- 
dauern notieren Sie folgerichtig mit 
<2> (Halbe), <4> (Viertel), <8> 
(Achtel) usw. Zusätzlich beherrscht 
Orchest noch eine ganze Reihe 
zusätzlicher Befehle, um z.B. Bin- 
debögen, Fermaten oder Accele- 
randi zu erzeugen. Auch Ihr Klang- 
erzeuger läßt sich durch spezielle 
Befehle für Soundwechsel und Pa- 
noramaposition steuern. 

Im Unterschied zur herkömmli- 
chen Notenschrift, bei der zeit- 
gleich ablaufende Ereignisse unter- 
einander in Y-Richtung angeordnet 
sind und der Zeitfluß auf der x- 
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In einer Zeit, in der sich die 
überwiegende Zahl der 
Sequenzerprogramme 
stetig aneinander annä- 
hert, freut man sich immer 
wieder über Anwendun- 
gen, die bei der Problem- 
lösung einen ganz ande- 
ren Weg beschreiten, wie 
beispielsweise »Orchest«. 


Achse dargestellt wird, läuft bei 
Orchest die Musik in vertikaler 
Richtung ab. Nebeneinander ste- 
hende Noten (im Orchest-Jargon 
»Tracks« genannt) ertönen gleich- 
zeitig. Die Zahl dieser Tracks (5- 
144) ist abhängig von der Orchest- 
Version. Jedem Instrument (MIDI- 
Kanal) lassen sich nun beliebig 
viele Tracks zuweisen (siehe Bild). 
Orchest ist sicher kein Programm, 
um mal eben den neuen Sommer- 
hit’93 einzuspielen. Vielmehr bie- 
tet es dem eher traditionellen Mu- 
siker die Gelegenheit, auch ohne 
Kenntnis des MIDI-Protokols, sei- 
ne musikalischen Ideen umzuset- 
zen. Weiterhin bietet der als ASCII- 
N vorliegende Musiktext auch 

wissenschaftliche Zwecke 


WERTUNG 


Name: Orchest 

Preis: abhängig von Version 150 Mark 

bis 400 Mark 

Hersteller: Prof. Herbert Walz 

Stärken: Konzept [] guter Editor [I 

unterstützt Großbildschirm [] Notensatz 

Schwächen: gewöhnungsbedürftig [I 
- Notensatz nicht optimal 

Fazit: Ein interessanter Ansatz, Demo- 

disk bestellen lohnt. 


etwas) 
im Test, 


enorme Vorteile. Allein mit einem 
einzigen »Suchen und Ersetzen«- 
Kommando lassen sich komplexe- 
re Manipulationen vornehmen, als 
dies mit jedem herkömmlichen Se- 
quenzer möglich wäre. Zudem ge- 
stattet diese Form der Notation 
einen ganz anderen Zugang zur 
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Ein Ausschnitt aus der Text-Partitur verdeutlicht 
Orchests prinzipielle Funktionsweise 

Analyse von Musik. Nicht ohne 
Grund bedient sich die Musikwis- 
senschaft überwiegend solcher 
oder ähnlicher Beschreibungsspra- 
chen. Wer sich für Orchest interes- 
siert und gelegentlich über den 
musikalischen Tellerrand hinaus- 
schauen möchte, kann bei Prof. 
Herbert Walz für 10 Mark eine 
Orchest Demodisk anfordern. (wk) 
Prof. Herbert Walz, Anton-Köck-Str. Ba, 8023 Pullach 
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MIDI 


Von Kai Schwirzke Der augenfällig- 
sten Änderung wird man gleich 
nach dem Laden gewahr, präsen- 
tiert sich Freestyle doch nun in 
zeitgemäßer 3D-Optik. Neben 
dem unbestreitbaren ästhetischen 
Lustgewinn beim Computern sorgt 


MIDI-Technologie 


Wie es Euch gefällt, 


die Definition von vier Skalen für 
das Melodiespiel. Jede über MIDI- 
In eintreffende Note wird entspre- 
chend der jeweils aktiven Vorgabe 
»umgebogen« und über MIDI-Out 
wieder herausgeschickt. Diese 
»Skalierung« arbeitet monophon 
und dürfte sicherlich vor allen Din- 
gen für Musikanten aus dem asiati- 
schen bzw. orientalischen Raum 


Die Arrangersoftware »Freestyle«in der Version 3.0 


die Anpassung an das »NeXT«- 
Grau aber auch für augenschonen- 
deres Arbeiten. 

In der Version 3.0 steht Ihnen nun 
ein komfortabler Style-Sequenzer 
zur Verfügung, mit dem Sie eigene 
Pattern direkt aufnehmen. Sie er- 
reichen den Style Sequenzer, in- 
dem Sie im »Hilfe«--Menü in den 
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1.1.1 
1.3.1 
1.3.1 
1.3.4 
1.3.4 
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1.3.1 
1.3.1 
1.3.1 
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1.4.1 
1.4.1 
1.4.4 
1.4.4 


Im Event-Editor erhalten Grooves den letzten Schliff 


»Record-Modus« wechseln. Hier 
wählen Sie aus einer Tabelle das 
einzuspielende Begleitinstrument 
und den entsprechende Freestyle- 
Part (Intro, Ending, Original oder 
Variation) aus und schreiten dann 
per Mausklick auf »Record« zur 
Aufnahme. 

Zur Feinarbeit an den Grooves 
spendierten die Programmierer 
Freestyle einen Event-Editor, mit 
dem Sie nicht nur Ihre frisch einge- 
spielten Eigenkreationen, sondern 
bei Bedarf auch bereits vorgfertigte 
Styles dem eigenen Geschmack 
anpassen. Der Event-Editor gestat- 


Zu den wenigen Neuhei- 
ten auf dem MIDI-Sektor 
zählte auf der Atari-Mes- 
se die Vorstellung von 
SoundPools Arrangersoft- 
ware »Freestyle« in der 
Version 3.0. Zwar hat 
Freestyle inzwischen nicht 
wie die Konkurrenz das 
Jodeln gelernt, wartet da- 
für aber mit einer ganzen 
Reihe anderer interessan- 
ter Funktionen auf. 


tet es auch, Program-Change Be- 
fehle in ein Pattern aufzunehmen, 
wodurch sich Grooves mit pfiffigen 
Soundwechseln programmieren 
lassen. 

Für mehr Flexibilität sorgt die freie- 
re Handhabung der bereits ange- 
sprochenen Parts. Im Gegensatz zu 
früheren Versionen erlaubt es Free- 
style jetzt, innerhalb eines Taktes 
beliebig zwischen den Parts zu 
wechseln. So wäre es beispielswei- 
se möglich, die erste Takthälfte als 
Intro zu gestalten und den verblei- 
benden Rest dann mit der Groove- 
Variation 2 zu versehen. 

Um auch den Musikern Freestyle 
schmackhaft zu machen, die nicht 
mit der bei uns gebräuchlichen 
»temperierten« Stimmung arbeiten 
möchten, erlaubt unser Prüfling 


von großem Interesse sein. Doch 
erschließen sich hierdurch gewiß 
auch dem experimentierfreudigen 
Westeuropäer einige ausgefallene 
Klangerlebnisse, z.B. bei der Verto- 
nung des Türkei-Urlaubsvideos. 

MIDI-seitig zeigt sich Freestyle in 
der »Dreinull« deutlich anschluß- 
freudiger, unterstützt es doch die 
zusätzlichen MIDI-Ports des C- 
LAB Unitors (2xIn und Out) sowie 
den MIDI Multi Port »MM 1« 
(8xMIDI-Out) von Friend-Chip. 

Zum Schluß sei noch angemerkt, 
daß man bei SoundPool vom Dis- 
kettenkopierschutz abkommen 
und Freestyle künftig mit einem 
ROM-Port-Key ausliefern möchte 
(alte Freestyle-Hasen können 
trotzdem problemlos upgraden). 
Auch die bekannte Kunstleder-Do- 
kumentenmappe muß einer neuen 
Verpackung inklusive überarbeite- 
tem Handbuch weichen. {wk) 


SoundPool, Matthias Pohl, Brunsbütteler Damm 5, 1000 
Berlin 20, Tel. 030/331 7091 


WERTUNG 


Name: Freestyle 3.0 

Preis: 348 Mark 

Hersteller: SoundPool 

Stärken: gute Style-Presets [] Style- 
Editor [_] einfache Handhabung 
Schwächen: nur zwei Harmonien pro 
Takt 

Fazit: Die derzeit wohl musikalischste 
Arrangiersoftware. 
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DVPls »Session Partner« jetzt 


auch als » Volksmusik Partner« 


Mit Jodeldıplom 


Bislang durften sich die 
Anhänger heimatlichen 
Liedguts zu Recht von der 
MIDI-Softwareindustrie 
vernachlässigt fühlen, 
galt doch deren Hauptau- 
genmerk wahrlich nicht 
den Frohsinn stiftenden 
Klängen von Weaterkant 
bis Bayernland. Doch jetzt 
heißt es Dirndl schnüren 
und Zither stimmen, denn 
der »Original Volksmusik 
Partner« will sich in die 
Herzen aller Freunde der 
volksnah-heiteren Muse 
schunkeln. 


Von Kai Schwirzke Regelmäßige 
Leser unserer MIDI-Rubrik riechen 
an dieser Stelle sicherlich schon 
den Braten: beim Original Volks- 
musik Partner (OVP) handelt es 
sich prinzipiell um einen Zielgrup- 
pen-optimierten Session Partner. 
Aufbau und Funktionsweise beider 
Programme sind identisch, so daß 
wir an dieser Stelle auf unsere 
Berichte in vorangegangenen Aus- 
gaben (3/91, 7/92) verweisen und 
im Folgenden nur den eklatanten 
Änderungen Beachtung schenken 
wollen. 

Der wesentliche Unterschied be- 
steht natürlich in der Auswahl der 
»Styles«. Der OVP bietet fünfzehn 
verschiedene »Volksmusik-Groo- 
ves«, erfreulicherweise nicht alle 
deutscher Provenience. So findet 
man unter anderem die charmant- 
französischen Musette, den Eng- 
lich Walz sowie den amerikani- 
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schen Square-Dance und Letkiss 
in der Auswahl. Doch auch Lieb- 
haber deftig-deutscher Musikkü- 
che kommen bei Polka (inkl. Dis- 
co-Variante), Rheinländer, Zwiefa- 
chem und Ländler - um nur einige 
zu nennen - voll auf ihre Kosten. 

Entsprechend der zu produzieren- 
den Musikrichtung, beschäftigt der 
OVP natürlich auch andere Musi- 
ker in seiner Begleitcombo als der 
Session Partner. Neben obligatem 
Drum-Set und Baß spielen Ihnen 
hier zwei Gitarren, Klarinetten, 
Trompeten und ein Akkordeon 
zum Tanz auf. Zusätzlich läßt sich 
auch noch ein »Melodist« definie- 
ren, der gelegentlich mit kleinen 
Phrasen in das musikalische Ge- 
schehen eingreift. 

Und wie klingt’s? Nun, überwie- 
gend tönte es dem Tester recht 
rustikal entgegen. Zwar erfordert 
Volksmusik nicht immer die hoch- 
sensible Künstlerhand, doch 
scheint vor allen Dingen bei den 
Schlagzeug-Grooves noch etwas 
Feinschliff angebracht. Außerdem 


WERTUNG 


Name: Original Volksmusik Partner 
Preis: 298 Mark, als Ergänzung zum 
Session Partner 198 Mark 

Hersteller: DVPI 

Stärken: Repertoire [] einfache Hand- 
habung 

Schwächen: Styles gelegentlich et- 
was rustikal 

Fazit: Wer's braucht, darf ungeniert 
zugreifen. 


weisen einige Styles eine nicht zu 
verachtende Selbstähnlichkeit 
(Buff-Ta, Buff-Ta...) auf, was gewiß 
nicht alle intimen Kenner der 
Volksmusiktypologie mit Begeiste- 
rung aufnehmen. Hier scheint es 
ratsam, vor dem nächsten Update 
Rat und Tat bei einem Szene-Spe- 
zialisten einzuholen. Doch er- 
reicht der OVP auch in seiner 
Erstausgabe einen ganz beachtli- 
chen, volksmusikalischen Authen- 
tizitätsgrad. 
Ein Wort noch zur Programmge- 
staltung: Der OVP pflegt wie schon 
der Session Partner sehr lockere 
Umgangsformen mit dem Anwen- 
der. Es scheint uns aber fraglich, ob 
die zu erwartende OVP-Klientel 
von Dialogboxen a la »Willst Du 
das alles wirklich löschen? Neiinn!« 
unbedingt angetan ist. Überlegens- 
wert wäre auch, in Anbetracht des 
Käuferkreises einige MIDI- bzw. 
musiktypische Fachausdrücke ein- 
zudeutschen. Die »Original Em- 
mentaler Lausbuben« würden ge- 
wiß nicht vom gelungenen »Groo- 
ve« zwischen Bass-Drum und Ak- 
kordeon sprechen. 
Die Idee, einen Arrangier- und Be- 
gleitautomaten für den Bereich 
Volksmusik anzubieten, ist sicher- 
lich lobenswert und der OVP wird 
zweifelsohne viele Freunde finden. 
Wir konnten uns aber des Gefühls 
nicht erwehren, daß sich mit einer 
Diskette mit Zusatzstyles für den 
normalen Session Partner der selbe 
musikalische Effekt hätte erzielen 
lassen. Doch hat der Volksmusik- 
freund so die Gelegenheit, ein spe- 
ziell auf seine Bedürfnisse zuge- 
schnittenes Programm zu erwer- 
ben, ohne den ganzen Pop-Ballast 
mitkaufen zu müssen. Für die 
nächste Version wünschen wir uns 
noch ein paar feinsinniger gestrick- 
te Begleitpattern. Trotzdem, für 
Fans - und sicherlich auch Allein- 
unterhalter - empfehlenswert. 
(wk) 


DVPI GmbH, Postfach 1260. 7068 Urbach, Tel. 07181/89959 
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Test 


X-Act, Präsentationsgrafik von Sci-Lab 


Auf dem 


Das Programm »Scigraph« 
galt bisher als Synonym 
für Präsentationen auf 
dem Atari. Statt eine wei- 
tere Versionsnummer fol- 
gen zu lassen, stellt die 
Firma Sci-Lab nun ein neu- 
es Produkt mit dem Na- 
men »X-Acik« vor. 


Von Dietmar Lorenz X-Act verfügt 
im Vergleich zu Scigraph über ei- 
nen wesentlich erweiterten Funk- 
tionsumfang. Auch der Bedienung 
schenkten die Programmierer ihre 
besondere Aufmerksamkeit. 

Doch schauen wir uns den Ar- 
beitsablauf mit X-Act etwas genau- 
er an und beginnen wir mit dem 
Öffnen einer Datei. Sie können 
entweder eine Tabelle oder eine 
Grafik öffnen. Dabei sehen Sieeine 
umfangreiche Dateiauswahlbox 
mit der Bestimmung des Anzeige- 
formates sowie einem Voraus- 
sichtsfeld, das die Datei als Grafik 
darstellt. 

Das Material für eine Grafik erzeu- 
gen Sie im Tabelleneditor. X-Act 
erkennt Zahlen auch als solche, 
wenn Sie diese mit einer Einheit 
versehen haben. Innerhalb einer 
Spalte erzeugt X-Act automatisch 
Zahlen mit vorzugebender Schritt- 
weite. Doch nicht nur mit Zahlen 
kann X-Act die Spalten füllen, son- 
dern auch Monatsnamen von Ja- 
nuar bis Dezember vorgeben. Zu- 
dem lassen sich Zahlen innerhalb 
einer Spalte sortieren. Eine wichti- 
ge neue Funktion ist das spalteno- 
rientierte Rechnen in Tabellen. Sie 
geben Ihre Formeln in einer Aus- 
wahlbox selbst ein. Die Zuordnung 
geschieht entsprechend in der 
Spalte, aus der der Aufruf des For- 
meleditors erfolgte. Fehler in der 
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Formel moniert das 
Programm. Verändern 
Sie später die Formel, 
dann bewirkt der Be- 
fehl »Neuberechnen« 
die sofortige Anwen- 
dung der Werte in der 
Spalte. Über die Funk- 
tion  »Zeilen-Spalten 
Tauschen« lassen sich 
Funktionen auch auf 
Zeilen anwenden. 

Weitere statistische 
Funktionen bietet X- 
Act wiederum spalte- 
norientiert. Dazu ge- 
hören z.B. Summe, 
arithmetisches Mittel, 
Standardabweichung, 
Konfidenzintervall, 
harmonisches-, geo- 
metrisches Mittel. 
Über den Menüpunkt 
»Histogramm« nimmt 
das Programm eine 
Klassenbildung vor, 
wobei Sie die unterste 
Klassenmitte, die Klas- 
senbreite und die An- 
zahl der Klassen vor- 
geben. Das Ergebnis 
stellt X-Act in einer Ta- 


Präsentier- 
teller 


Dokument öffnen 


Laufuerk Auswahl: HILDEN .STL 


29.08.1992 15:37 


ICıtatsan 


HILDEN „STIL (17 KB) 
HILBEN2.STL (11 KB) 
IE1.SGE (1 KB) 


[X Voransicht zeigen 


Formate anzeigen: 


| Grafiken/Tabellen 


Bild 1. Die X-Act eigene Dateiauswahlbox mit \oraussicht 


Forrel bearbeiten 


SI“ 82 + sindszl 


-Funktionsübers icht Stellen: 2_ 
Platzhalter fur Spatien: S<Nunner> 
Beispiel: Spatte 5 wird eingegeben als: SS 


Funktionen: SINn, COS, TAN, ASIN, ACOS, ATAN 

SOAT, EHP, LN, LOG, DEG, ARD 
Konstanten: Pl, LINE (aktuelle 2eilennunner) 
Rechenzeichen: + - # 4 * 


Abbruch 1 
0K | 


Bild 2. Die Formeleingabe in X-Act 


HACT Datei Edit Tabelle Seite Lage Graph Atiribule Fenster 
Erin 7 C:\HRCI\GEM\AADIAL.GEM 


Ultra TT F1431 
im Vergleich zu ABS/PC und Polycarbonat 


Brucharbeit |N"m] 


zu! 


Bild 3. Beispiel eines Radialdiagrammes 


belle dar, um daraus eine Grafik zu 
erzeugen. Das Importieren beliebi- 
ger ASCII-Daten funktioniert pro- 
blemlos. Zudem bietet X-Act meh- 
rere Importformate wie DCV, DIF, 


Lotus 1-2-3 und Lotus Symphony. 
Der gültige Wertebereich der Zah- 
len liegt dabei zwischen 1E300 
und 1E-300. 

Zu den bekannten Grafiktypen aus 


105 11/92 


Scigraph sind einige besondere 
Neuerungen hinzugekommen. 
Dazu gehören beispielsweise Port- 
folios, Radial- und Profildiagram- 
me. Bei letzteren erzeugt X-Act aus 
mehreren Datenspalten automa- 
tisch mehrere Grafiken nebenein- 
ander (vgl. Bild 3). Eine besondere 
Erweiterung haben die Balkendia- 
grammtypen erhalten. Hier bestim- 
men Sie selbst das Aussehen der 
Balken. So können Sie diese zu 
einer Röhre ausbilden oder mit bis 
zu 64 Ecken ausrunden. Auch spitz 
zulaufende Röhren sind möglich. 
In der 3D-Darstellung bietet X-Act 
wie schon sein Vorgänger die Aus- 
wahl der Perspektive, Dreher und 
Kippen sowie die Beleuchtung. 
Statistische Funktionen bietet Ih- 
nen X-Act auch innerhalb einer 
Grafik. Bei Linien- oder Profildia- 
grammen können Sie Ihre Werte 
miteiner Glättung oder einem Spli- 
ne belegen oder eine Polynomre- 
gression bis zum 26. Grad unterle- 
gen. Interpolationsdateien kann 
das Programm auch als Datei aus- 
geben. Mit dem Eintrag »nonlinea- 
rer Fit« im Dialog »Linienoptionen« 
lassen sich eigene Formeln, die in 
einer separaten Datei gespeichert 
sind, auf die Daten anzuwenden. 
Eine weitere wesentliche Erweite- 
rung ist das Vorlagenkonzept von 
X-Act. Jede von Ihnen selbst erstell- 
te Grafik können Sie als Vorlage 
speichern. Bei einer neuen Tabelle 
wählen Sie dann den Menüpunkt 
'nach Vorlage’ und bestimmen in 
der Dateiauswahl, auf Wunsch mit 
der beschriebenen Voraussicht, die 
Vorlage. X-Act wendet nun den 
Grafiktyp, die Achsskalierung, Far- 
be, Beleuchtung und Beschriftung 
u.A. auf die neuen Daten an. Falls 
der Wertebereich der neuen Daten 
anders ist, können Sie auch eine 
neue Skalierung vornehmen. 
Weitere nützliche Funktionen bie- 
tet X-Act zur Bearbeitung einer 
Grafik. So können Sie z.B. eine 
Grafik im Muster-Dialog nach ei- 
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nem bestimmten Muster durchsu- 
chen. Das Programm findet nun 
diese Muster und selektiert sie. 
Weitere Funktionen sind Tauschen 
und Stapeln. Mit Tauschen erset- 
zen Sie selektierte Objekte durch 
das Objekt im Zwischenspeicher. 
Durch Stapeln erreichen Sie, daß 
X-Act die Objekte aus dem Zwi- 
schenspeicher so oft übereinan- 
derlegt, bis die Höhe des Zielob- 
jektes erreicht ist. 

In den Grafiken sind verschiedene 
Zeichenfunktionen möglich. Sie 
können auch dem gesamten Bild 
eine Schraffur unterlegen. Neben 
dem Zeichenfunktionen wie Li- 
nien, Ellipsen, Rechtecken bietet 
X-Act umfassende Operationen 
zur Bearbeitung von Polygonen. 
Eine Besonderheit ist dabei der zu 
definierende Sprung. Damit unter- 
brechen Sie einen Polygonzug, oh- 
ne ihn gleich zu teilen. Die norma- 
le Arbeitsart ist der Tangentenmo- 
dus. Hierbei erzeugt das Pro- 
gramm Polygone mit Kurvenseg- 
menten, die immer stetig 
aufeinander folgen. 

X-Act unterstützt drei verschiede- 
ne Farbmodelle zur optimalen An- 
passung an die gewünschte Ausga- 
be. Dieses sind das RGB-Modell, 
das subtraktive CSY-Modell, das in 
der Druckbranche häufig Verwen- 
dung findet, und das HSV-Modell. 
Für den Ausdruck verwendet X- 
Act den unter GDOS installierten 
Drucker. Zudem ist eine direkte 
Ausgabe für Postscript-Drucker 
und GP/GL-Plotter vorhanden. Ei- 
gene Versuche erbrachten hervor- 
ragende Resultate. Im Lieferum- 
fang enthalten sind weiterhin das 
Programm X-Out, das langwierige 
Druckaufträge abarbeitet, sowie ei- 
ne Diashow, die Präsentationen 
ermöglicht. 

Auch die Kommunikation mit an- 
deren Anwendungen ist durch um- 
fangreiche Export-Fomate wie 
GEM/3 (Ventura Publisher), Artline 
2, EPS, HP/GL und Windows 


Metafile gegeben. Leider lassen 
sich Grafiken nur als GEM-Dateien 
laden bzw. über das Clipboard 
importieren. 

Dem Programm liegt nun ein um- 
fangreiches und ausführliches 
Handbuch bei. Nach einer allge- 
meinen Einführung erläutern ver- 
schiedene Übungen den Ge- 
brauch von X-Act. Im Referenzteil 
erfahren Sie dann Genaues zu den 
einzelnen Funktionen. 

Kleinere Probleme wie z.B. das 
nicht vollstände Restaurieren des 
Bildschirms nach dem Erzeugen 
und Verschieben einer großen Ta- 
bellengrafik, keine Möglichkeit der 
Veränderung der Y1-Achse in Pro- 
fildiagrammen (obwohl die Dialog- 
box die richtige Beschriftung zeigt) 
gab es noch. Auch verabschiedete 
sich das Programm bei dem Ver- 
such, eine selektierte Zeile auszu- 
schneiden. Jedoch sind dies keine 
schweren Fehler und alle kurzfri- 
stig zu beseitigen. 

X-Act kostet 799 Mark, wobei Uni- 
versitäten 30% Rabatt erhalten. Die 
MS-DOS Version hat einen Ver- 
kaufspreis von 1590 Mark. Dieser 
Preis ist allerdings fragwürdig, 
wenn man bedenkt, daß das Gra- 
fikprogramm »Corel Draw« in der 
neuesten Version ein Chart-Pro- 
gramm als Zusatz enthält, das in 
sehr vielen Punkten gleichwertige 
Funktionen bietet wie X-Act. (wk) 


Sci-Lab, Isestr. 57, 2000 Hamburg 13, Tel. 04074603702 


WERTUNG 


Name: X-Act 

Preis: 799 Mark 

Hersteller: Sci-Lab 

Stärken: erweiterte Grafiktypen []Em- 
port-Formate [] Handbuch. 
Schwächen: Import Grafik nur als 
GEM-Metafile [J noch kleinere Detail- 
fehler 

Fazit: X-Act hat die Spitzenposition des 
alten SciGraph noch deutlich ausgebaut. 
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Von Jan Willamowius ST-Pascal 
2.10 wird gepackt auf einer dop- 
pelseitigen Diskette ausgeliefert. 
Das etwa 700 Seiten starke Hand- 
buch im Ringordner bezieht sich 
noch auf die Version 2.08 und wird 
durch eine 4700 Zeilen lange Text- 
datei auf der Diskette ergänzt. 
Während sich das eigentliche 
Handbuch gut liest, wären Ergän- 
zungsseiten für den Ringordner 
deutlich besser lesbar gewesen als 
eine derart umfangreiche Doku- 
mentation auf Diskette. 

Als Editor mit schon fast sprich- 
wörtlicher Geschwindigkeit ist 
Tempus 1.11 im Lieferumfang ent- 
halten; ein Update auf Version 2.12 
ist möglich. Das Handbuch zu 
Tempus ist leider nur als Teil der 
erwähnten Datei auf der Diskette 
vorhanden. 

Nach dem Auspacken belegt ST- 
Pascal ca. 1 MByte auf der Festplat- 
te. Die Arbeit mit nur einem Dis- 
kettenlaufwerk ist naturgemäß 
langsamer, aber auch möglich. Wer 
mehr Speicher hat, kann die Arbeit 
durch eine mitgelieferte RAM-Disk 
beschleunigen. CCD unterstützt 
Anwender ohne Festplatte zusätz- 
lich durch die Option, sowohl 
Compiler als auch Editor (zusam- 
men ca. 300 KByte) im Speicher 
resident zu halten. Dadurch redu- 
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zieren sich die Turn-Around-Zei- 
ten für den Wechsel zwischen Edi- 
tor und Compiler deutlich. Da es 
sich bei Editor, Compiler und Lin- 
ker um eigenständige Programme 
handelt, obliegt es dem Anwender, 
mit der enthaltenen GEM-Shell 
oder einer Tastaturoberfläche zu 
arbeiten. 

Die Änderungen zur Vorgänger- 
Version beziehen sich hauptsäch- 
lich auf die stark erweiterte GEM- 
Bibliothek und den neuen Mana- 
ger, der als »Schaltzentrale« den 
Wechsel von Editor, Compiler und 
Linker koordiniert. Der Compiler 
wird auch in Zukunft mit Sicher- 


Pascal File Edit Search Conpile Run Viem Options Help 
Mo 


D:\PPASCAL\TST_SRENSIEVE PAS 
Program Sieve (Input, Output); 
Const Size = 8198; 
Var Flags : Packed Array [8..Sizel Of Boolea 
i, Frine, k : Integer; 
Count : Integer; 


NP_ANALZ PAS 
NP_ANALY PAS 
NP_EIHST PAS 
NP_UNIT PAS 
SHIFT PAS 
SIEVE PAS 
TITEL PAS 
TOOBIG PAS 
NORDURAP PAS 
HURM PAS 
ARESVDI 0 


1Begin 
Eount = 8; 
For i != 8 To Size Do 
Flagsli] := True; 


For i := @ To Size Do 
If Flagsli] Then 
Begin 

Prine = i+ti*+3 
k := i + Prine; 
Hhile k <= Size Do 
Begin 
FlagsIk] := false; 
k :=K + Prine; 
End; 


Count := Count + 1; 


Alles in einem: Editor, Compiler und Debugger von Pure Pascal 


ST-Pascal war eines der 
ersten Entwicklungspake- 
te für den ST. Seit dem 
Erscheinen hat sich eine 
breite Anwenderschaft 
gebildet. Mit Pure Pascal 
bringt Application Sy- 
stems Heidelberg nun ei- 
nen vielversprechenden 
Neuling auf den Markt, 
dessen Auslieferung ge- 
rade begonnen hat. Wir 
zeigen Ihnen die Stärken 
und Schwächen der bei- 
den Entwicklungspakete. 


heit nicht mehr geändert. 

Die vorgenommene Optimierung 
der Bibliotheken hat ihr Ziel nicht 
ganz erreicht. In einigen Fällen sind 
die erzeugten Programme kleiner 
im Vergleich zu Vorgänger-Versio- 
nen; oft tritt aber auch das Gegen- 
teil ein. Die GEM-Bibliothek ent- 
hält nun auch sehr mächtige Routi- 
nen, die beispielsweise fast die 
gesamte Fensterverwaltung über- 
nehmen. Neu bei Version 2.10 ist 
außerdem eine Bibliothek, die den 
mathematischen Coprozessor un- 
terstützt. 

Ebenfalls zum Lieferumfang gehö- 
ren einige sehr aufschlußreiche 
Beispielprogramme, die die Benut- 
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zung der GEM-Bibliothek verdeut- 
lichen. Die Beispiele verwenden 
jedoch teilweise die verpönten Li- 
ne-A-Funktionen, die nur als ab- 
schreckendes Beispiel für nicht- 
portable Programmierung dienen 
können. 

Pure Pascal hat eine integrierte 
Entwicklungs-Umgebung, die vom 
eigenen Desktop über einen inte- 
grierten Editor, Compiler mit Linker 
und Quelltext-Debugger alles ent- 
hält, was nötig ist. Eine Stand- 
alone-Version des Compilers ist 
ebenfalls dabei. Fertig installiert be- 
schlagnahmt Pure Pascal etwa 1,7 
MByte Speicher Ihrer Festplatte. 
Trotz des Umfangs bleibt der Dis- 
kettenbetrieb erträglich. Disketten- 
wechsel finden nur bei Verwen- 
dung der Online-Hilfe statt. 

Die Benutzeroberfläche ist kom- 
plett in Englisch gehalten, während 
Handbuch und Online-Hilfe auf 
Deutsch sind. Man hat hier offen- 
bar schon den internationalen 
Markt im Auge. Das Handbuch zu 
Pure Pascal ist sehr locker ge- 
schrieben und liest sich recht an- 
genehm; allerdings ist aus den Ka- 
pitelüberschriften im Inhaltsver- 
zeichnis oft nicht zu erkennen, 
worum es geht. Man muß also das 
Handbuch entweder von vorne bis 
hinten lesen (durchaus lohnend) 
oder sich mit dem Index behelfen. 
Gerade wer die Turbo Pascal-kom- 
patiblen Bibliotheken benutzen 
möchte, muß auf die Online-Hilfe 
zurückgreifen. (Das Handbuch er- 
hebt gar nicht erst den Anspruch 
auf Vollständigkeit, sondern ver- 
weist gleich auf die Online-Hilfe.) 
Die Beispiele aus der Online-Hilfe 
kann man übrigens mit Cut/Paste 
in eigene Programme übernehmen 
und erspart sich auf diesem Weg 
Tippfehler. 

Über die normalen Funktionen des 
GEM-Desktops hinaus, sind in Pu- 
re Pascal etliche Verbesserungen 
enthalten: Gelöschte Dateien ho- 
len Sie Macintosh-like aus dem Pa- 
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enchmarks 


bi 
pP 


1 Angaben in Byte, 2 Angaben in Sekunden 


pierkorb oder arbeiten sich in vol- 
len Fenstern durch die Eingabe des 
Anfangsbuchstaben zur ge- 
wünschten Datei vor. 

Optional beherrschen die Fenster 
auch das sogenannte »Live Scrol- 
ling«, bei dem sich der Fensterin- 
halt beim Verschieben des Sliders 
sofort bewegt. Praktisch, wenn 
man nur mal schnell irgendwo 
kurz hinschauen möchte und den 
Slider dann, ohne ihn loszulassen, 
wieder an der alten Stelle positio- 
niert. Alle Dialoge lassen sich frei 
auf dem Bildschirm positionieren 
und, wie fast alle anderen Funktio- 
nen auch, mit der Tastatur bedie- 
nen. 


Bis zu 100 

offene Fenster 

Um wirklich in den Genuß der 
vielen Fenster zu kommen, muß 
man allerdings schon einen Groß- 
bildschirm sein eigen nennen. Auf 
einem SM124 erscheint der Desk- 
top leicht überfrachtet. Ob man es 
letztlich für gut hält, daß jedes 
Programm einen eigenen Desktop 
mit Icons installiert, obwohl es 
nicht unbedingt nötig ist, ist sicher 
eine Geschmacksfrage. 

Da die Entwicklungsumgebung 
von Pure Pascal direkt den Debug- 
ger enthält (der ja auch GEM- 
Programme bearbeiten kann), 
wurde sie zwangsläufig ein wenig 
»am GEM vorbei« programmiert. 
Um auf Accessories zugreifen zu 
können, muß man auf einen alter- 
nativen Desktop umschalten. 


Auch wird man bei neuen GEM- 
Versionen (z.B. MultiTOS) damit 
rechnen müssen, daß ein Update 
nötig wird. Allerdings kommen Sie 
dadurch auch in den Genuß von 
bis zu 100 offenen Fenstern. Diese 
Tatsache macht sich Pure Pascal 
natürlich auch zu Nutze. 

Im Gegensatz zum Vorbild Turbo 
Pascal compiliert Pure Pascal im- 
mer den kompletten Quelltext und 
nicht nur bis zum ersten Fehler. Die 
Fehlermeldungen erscheinen in ei- 
nem speziellen Fenster. Über einen 
Doppelklick auf die Fehlerzeile ge- 
langen Sie an die entsprechende 
Stelle im Programm. 

Hilfreich sind die Warnungen über 
nicht initialisierte oder nicht be- 
nutzte Variablen o.ä. Manchmal 
wünscht sich der erfahrene Pro- 
grammierer allerdings auch eine 
Möglichkeit, die Warnungen zu 
unterdrücken. Dies ist in der vor- 
liegenden Version nicht möglich. 
ST-Pascal orientiert sich am ge- 
normten ISO-Sprachumfang und 
versieht ihn mit den üblichen Er- 
weiterungen wie String-Verarbei- 
tung und Random-Access-Datei- 
en. Die mitgelieferten Bibliotheken 
sind (abgesehen von der GEM- 
Bibliothek) eher spartanisch. 

Pure Pascal brüstet sich mit voller 
Kompatibilität zu Turbo Pascal 6.0. 
Vom Sprachumfang her gesehen 
wird dieses Ziel auch erreicht, viele 
Turbo Pascal-Bibliotheken sind 
ebenfalls nachgebildet. Kleinere 
Fehler traten jedoch im Zusamme- 
hang mit  Bit-Shift-Operationen 
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auf, bei denen das Compilat fal- 
sche Werte lieferte. Man sollte 
auch im Auge behalten, daß eine 
große Anzahl von Turbo Pascal- 
Programmen die objektorientierte 
Bibliothek Turbo Vision verwendet, 
die bei Turbo Pascal fest zum Lie- 
ferumfang gehört, für Pure Pascal 
jedoch nicht erhältlich ist. 

Bei Pure Pascal fällt die Begren- 
zung einzelner Datenstrukturen 
auf 64 KByte, wie unter Turbo 
Pascal üblich, weg. Variablen bis 
16 MByte dürfen aber aber nur 
globaler Natur sein, da alle lokalen 
Variablen einer Prozedur in Pure 
Pascal zusamment(!) auf eine Grö- 
ße von 32 KByte beschränkt sind. 
Es erscheint sonst die im Hand- 
buch nicht erwähnte Fehlermel- 
dung »Procedure runs out of local 
address space«. Hier hat man es 
sich mit der Erzeugung schneller 
Programme wohl etwas zu leicht 
gemacht. Unter ST-Pascal dürfen 
auch lokale Variablen bis zu 16 
MByte groß sein. 

So angenehm einige der Erweite- 
rungen von Turbo Pascal bei der 
täglichen Arbeit auch sein mögen, 
sollte sich der Programmierer doch 
eine gewisse Selbstbeschränkung 
auferlegen. Sonst bekommt er Pro- 
bleme, falls er seine Programme 
irgendwann einmal aufein anderes 
System portieren will. Dazu ein 
Beispiel: Als Ergebnis einer Funk- 
tion sind laut Standard nur einfa- 
che Typen zugelassen, keinesfalls 
ganze Zeichenketten. Wer also die- 
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se Funktion von Pure Pascal in 
Anspruch nimmt, muß damit rech- 
nen, daß sich das Programm nur 
noch nach Turbo Pascal portieren 
läßt. Die restliche Welt bleibt ihm 
verschlossen, da viele andere Pas- 
cal-Compiler diese Möglichkeit 
nicht unterstützen. 

Bei ST-Pascal fällt hingegen das 
mangelhafte Modul-Konzept auf. 
Es erlaubt zwar die getrennte Über- 
setzung und das spätere Verbinden 
mehrerer Pascal-Module, verwei- 
gert aber Modul-übergreifenden 
Zugriff auf Variablen. Für den Ex- 
port sind lediglich Funktionen und 
Prozeduren vorgsehen. 


Fehler macht 

jeder mal 

Kein Programm ohne Fehler - 
wichtig ist nur, daß man sie findet. 
Der Quelltext-Debugger von Pure 
Pascal eignet sich dazu sehr gut. Er 
erinnert sehr an den Debugger von 
Pure C - wen wundert's, Alle von 
der Entwicklungsumgebung ge- 
starteten Programme laufen unter 
seiner Kontrolle ab. Man kann sie 
wahlweise Zeile für Zeile oder bis 
zu einem gesetzten Breakpoint ab- 
laufen lassen und sich dabei etwa 
die Werte von bestimmten Varia- 
blen anzeigen lassen. Ein Doppelk- 
lick zusammen mit der Control- 
Taste auf einen anderen Variablen- 
namen im Fenster mit dem Quell- 
text bringt ein Fenster mit dem 
Inhalt dieser Variablen zum Vor- 
schein. Der Debugger wechselt 


Procedure ConbSort(Var a: ArrayType 
Var weite, i: Integer; 
t: BaseType; 


Fertig: Boolean; 
Begin 
Heite := n; 


Repeat 
fertig ;= True; 
neite := Maxli,trunc Heite/1.3) 
For i := 1 to n-weite Do 


(A=12394, B=1) 
(n=8432,8=2) 
(A=27744,B=3) 


außerdem intelligent zwischen 
dem Bildschirm mit der Pro- 
grammausgabe und den »inter- 
nen« Informationen. Auch hier läßt 
sich die genaue Verfahrensweise 
konfigurieren, um die Arbeit am 
Großbildschirm zu gewährleisten. 
Dies mag als Vorgeschmack rei- 
chen. Der Debugger hat weitaus 
mehr Funktionen, als man in ei- 
nem Testbericht erwähnen könnte. 
Im Handbuch werden sie in einer 
auch dem Anfänger gut verständli- 
chen Art erklärt. Prädikat: Wertvoll! 
Auch ST-Pascal hat einen Menü- 
punkt »Debugger«, der seinen Na- 
men jedoch nicht verdient. Mit 
einem (nicht im Lieferumfang ent- 
haltenen) Debugger muß man sich 
in die Assembler-Tiefebenen 
schwingen. Lediglich die im Pro- 
gramm verwendeten Namen über- 
nimmt der Debugger in Form von 
Symbolen, um die Arbeit ein wenig 
zu erleichtern. 

Die Verwendung von Assembler- 
Unterroutinen ist in beiden Pake- 
ten kein Problem, da die Schnitt- 
stellen gut dokumentiert sind. Pure 
Pascal liefert den von Pure-C be- 
kannten Assembler mit. Das Ein- 
binden anderer Hochsprachen - 
ausgenommen Pure C - gestaltet 
sich bei Pure Pascal etwas schwie- 
rig, da die Parameterübergabe in 
Registern stattfindet. Diese Variante 
ist zwar schneller, aber nicht gera- 
de üblich. ST-Pascal bietet die 
Möglichkeit, eine Pascal-eigene 
Parameterübergabe zu verwen- 


AST PASCAL plus DPTIONEN SPEZIAL 


(A=27348, B=4) [ 


Conpiler - Optionen El 


(A=12649, B=5) 
(A=19227,B=6) 
(A=17979,B=7) 
tA=2774,B=8) 
(A=4561,8=9) 
(A=28538, B=10) 


il; 
alil ;= alitueitel; 
alitmeite] := t; 
fertig := false; 


End; 
Until fertig And (weite=1); 
nd; 


9IE 
(B=13325,B=20) 


Der Debugger auf Quelltextebene gehört zu den Highlights von Pure Pascal 
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il Pause in Fehlerfall 
Linker aufrufen MM on TC | 

| Code generieren für sans || 68828 | IüaK 


| Objektdatei erzeugen 


Synbole erzeugen [_.n mE] | 
OKAY |] ABBRUCH 


: Case Je | 


RE Hen | 
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ST-Pascal Plus generiert auch 68010-Code 
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SHIOGKER 
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Das lange Warten hat sich gelohnt: SHOCKER - Das ultimative Monochromspiel für 
ATARI ST/STE/TT Computer ab IMB RAM * WinWare Gewinnspiele 
Maussteuerung * MIDI-LINK für Zwei-Spieler-Action * Zwei 20KHz Titelmusiken 
Digitale Soundeffekte * Insgesamt über 200 spannende Level * Tolle Preise warten auf 
die Gewinner * Komplette Disk auch bei Ihrem PD Händler erhältlich! 

Um alle Level spielen zu können, bestellen Sie jetzt das 
SHOCKER TRAP-LEXIKON für nur 65,- DM (zu den jeweiligen Versandbed.) bei: 


M. Hintzen (Programmautor) " Marienkirchweg 3a * D-4400 Münster * 02581/232295 
(Telefonisch erreichbar werktags ab 17:00 Uhr) 
PD-Service Rees & Gabler * Haupstr. 56 " 8945 Legau * 08330/623 
Software-Service Seidel (Jan-Hendrik Seidel) * Hafenstr. 16 * 2305 Heikendorf ' 04317241247 
Data-Play Computer & Leasings GmbH * Bundesallee 25 * 1000 Berlin 31° O30/8619161 


trıfolium ---.... 


35 Kassel ® Wilhelmsstr. 5 « TEL 06561/773077 « FAX 27963 
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35 Kassel « Grassweg 14 = TE. 0561/282824 e FAX 27963 


Der Original CADDY II direkt vom Hersteller 


AUBAUHSGNMSNLEmaNHmEL UN NORHISTRINDERGOENGL AN: 


STE/TT »CADDY Ik« 


44 & 88 MB Wechselplatte 
für Mega STE's 
44 = DM 1048,- /88 = DM 1248, 
Kit o. Wechselplatte 
DM 348,— 
CADDY II /TT 
44 = DM 889,- / 88 = DM 1048,— 
Kit o. Wechselplatte 
DM 248,— 
44 /88 MB Extra Medium 
44 = DM 139,- /88 = DM 198,- 


Aufsatzgehäuse für STE/TT 
Keine Platzprobleme mehr! 

Schaffen Sie die Zusatzgeräte vom Tisch 
und packen Sie Ihre Wechselplatte in einen 
»CADDY Il«, 
denn im »CADDY II« ist Platz für 
Fest- und Wechselplatte. 

»CADDY II« für Mega STE's liefert zusätzlich 
einen DMA/SCSI out Anschluß 
dank des ICD Hostadapters. 

Keine Lötarbeit erforderlich. 
CADDY II auch als Kit ohne Wechselplatte 
lieferbar. 

CADDY II, Ihrer Datensicherheit zuliebe. 


MIDI 16+ 
arbeitet mit... 
Creator, Notator, 
Cubase, Cubeat, 


MIDI 16+ Expander [ Hınweis: 


Das Benutzen von 


mit MIDI 16+ erweitemn Sie Ihren ST/STEum | aan 


16 Midi Channels. Dieses kleine Modul sitzt 
im Modem port, und liefert eine MIDI out 
Buchse, die von mehreren Programmen 


Raubkopien wird von 
uns untersagi! 


Pr 


On Stage, 
Trackman 2, 
Virtuoso 


angesprochen werden kann. (M.ROS etc.) 


MCS Midi & Computer Systeme 


Baroper Bahnhof Str. 53 - 4600 Dortmund 50 
Telefon 0231/759283 - Fax 0231/750455 


lest 


den. Hierzu deklarieren Sie die die 
Routinen einfach als »External«. Ein 
zweiter Weg ist die übliche Para- 
meterübergabe über den Stack 
und die Deklaration der externen 
Routine als »C«. 

Während man bei ST-Pascal selek- 
tiv Code für den 68010 und 68020 
erzeugen kann, bietet Pure Pascal 
nur die Option, Code für 68020 
erzeugen zu lassen. Dafür unter- 
stützt Pure Pascal den mathemati- 
schen Coprozessor und hat für die 
Operanden spezielle Datentypen 
parat. ST-Pascal beschränkt sich 
bei der Unterstützung des Copro- 
zessors auf einige Bibliotheksrouti- 
nen. Die Ergebnisse werden immer 
im ungenaueren internen Format 
von ST-Pascal gespeichert. 

Bei der GEM-Programmierung ge- 
hen die beiden Entwicklungssyste- 
me recht unterschiedliche Wege. 
Pure Pascal hält sich genau an die 
GEM Aufrufe, wie sie auch in C 
erfolgen würden, und konvertiert 
lediglich die interne Darstellung 
der Zeichenketten. Man kann da- 
her Programme und Literatur zur 
GEM Programmierung in C leicht 
umsetzen. 

ST-Pascal baut auf eine eigene Bi- 
bliothek, die z.T. mehrere GEM- 
Aufrufe zusammenfaßt und für 
mehr Übersicht im Quelltext sorgt. 
Gerade dem GEM-Einsteiger er- 


GEM-Programmierung 
leichtert diese Tatsache die Arbeit. 
Hinzu kommt, daß man mit ST- 
Pascal Menüs und Dialoge leicht 
»von Hand«s, also ohne ein Resour- 
ce Construction Set erstellen kann. 
Negativ zu Buche schlägt die 1800 
Zeilen lange Include-NDatei, die 
von jedem GEM-Programm benö- 
tigt wird. Hier verlangsamt sich die 
Übersetzung deutlich. Man tut gut 
daran, sich eine eigene Version 
dieser Datei für den täglichen Ge- 
brauch zusammenzustellen, die 
nur die Deklarationen enthält, die 
man tatsächlich verwendet. Die 
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WERTUNG 


Name: ST-Pascal+ 2.10 

Preis: 249 Mark 

Hersteller: 

Stärken: ausgereifter Compiler [] gute 
GEM-Bibliothek 

Schwächen: lange Übersetzungszei- 
ten bei großen Programmen [_] mangel- 
haftes Modul-Konzept [kein Debugger 
im Lieferumfang 

Fazit: Zuverlässiger Formel-3-Compiler. 


neue Version 2.10 enthält jetzt 
auch alle GEM-Aufrufe in ihrer 
Urform, so daß der Programmierer 
nicht mehr an den ST-Pascal eige- 
nen Ansatz zur GEM-Programmie- 
rung gebunden ist. 

Wer bisher in C programmiert hat, 
findet wahrscheinlich mehr Gefal- 
len an der Pure-Lösung - ein Um- 
lernen entfällt. Dem Einsteiger 
nimmt die Bibliothek von ST-Pas- 
cal einige Arbeit ab. 

Pure Pascal compiliert extrem 
schnell (kurioserweise auf einem 
8-MHz-ST nicht so schnell wie das 
echte Turbo Pascal unter Super- 
Charger 0.ä.). Nur bei der Ge- 
schwindigkeit des Editors (Tempus) 
hat ST-Pascal die Nase vorn. Hob- 
byprogrammierer mit kurzen 
Quelltexten können mit beiden 
Entwicklungspaketen gut leben; 
bei Programmlängen von einigen 


tausend Zeilen wünscht sich der 
ST-Pascal-Besitzer jedoch einen 
TT. 

Die Veröffentlichung von Bench- 
marks ist problematisch, da sie 
meist nur einen kleinen Teil des 
Compilerspektrums abdecken und 
oft nur die Qualität der verwende- 
ten Bibliotheken testen. Der sub- 
jektiv _wahrgenommene Ge- 
schwindigkeitsunterschied kann 
sehr von den gemessenen Ergeb- 
nissen abweichen (Tabelle 1). 

Für die Benchmarks wurden alle 
Fehlerkontrollen ausgeschaltet. 
Die Zeit, die der Compiler für die 
Übersetzung brauchte, ist nicht be- 
rücksichtigt. Da Pure Pascal einen 
internen Datencache hat, ergeben 
sich hier unterschiedliche Werte. 
Unabhängig davon gilt jedoch, daß 
Pure Pascal hier in fast allen Fällen 
deutlich effizienter arbeitet. 

Die Größe der erzeugten Program- 
me ist bei beiden Compilern etwa 
gleich, wobei Pure Pascal zur Lauf- 
zeit erhebliche Vorteile aufweist. 
Lediglich bei Festplattenzugriffen 
ist ST-Pascal etwas schneller. 


Fazit 

Es ist nicht zu übersehen, daß Pure 
Pascal das neuere und fortschritt- 
lichere Produkt ist. Besonders der 
sehr gute Quelltext-Debugger 
macht es attraktiv. Ebenso deutlich 
fiel mir beim Testen allerdings auch 
die noch etwas mangelnde Ro- 
bustheit auf. Das Potential zu ei- 
nem wahrlich guten Produkt ist 
aber vorhanden; gerade wenn man 
die Kompatibilität zu Turbo Pascal 
braucht. 

Wer einen Compiler haben möch- 
te, der seine Kinderkrankheiten 
schon hinter sich hat, der sollte die 
neue Version von ST-Pascalt+ auf 
jeden Fall in Betracht ziehen. Der 
Compiler ist sicher nicht der 
schnellste, aber Zuverlässigkeit ist 
ein Faktor, der bei der Program- 
mierung nicht unterschätzt werden 
sollte. (ah) 
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Sternschnuppe 
oder \ordstern 


programm vom 
Heim-Verlag 
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Von Christian Opel Im ersten Me- 
nüpunkt verbergen sich einfache 
Rechenmöglichkeiten, wie Addi- 
tion, Subtraktion, Multiplizieren 
oder Dividieren, die jeder Taschen- 
rechner ebenso löst. Vielleicht so- 
gar etwas einfacher, da die Eingabe 
von Dezimalbrüchen mit Hilfe der 
Punktschreibweise erfolgt. Bei der 
Zahleneingabe mit einem Komma 
erhält man keine Fehlermeldung, 
lediglich das Ergebnis ist falsch. 
Beim Taschenrechner entfällt we- 
nigstens diese Fehlermöglichkeit 
bei der Eingabe von Dezimalkom- 
ma beziehungsweise Dezimal- 
punkt. Interessanter ist da schon 
das Wurzelziehen. Ein beliebtes 
Verfahren, um Wurzeln zu nähern, 
stellt das Heron’sche Verfahren 
dar, das das Programm beherrscht. 
Dennoch, dieser erste Menüpunkt 
ist der schwächste des Program- 
mes und wäre leicht durch jeden 
PD-ACC-Rechner ersetzbar. 

Dafür haben es die nächsten Me- 
nüpunkte schon mehr in sich. Ma- 
thematikgeplagte Schüler finden 
hier ein reiches Betätigungsfeld. 
Treten die ersten Probleme in Klas- 
se 7 bei den Berechnungen von 
Termen auf, lassen sich die Ergeb- 
nisse der Hausaufgaben schnell 
mit Mathe Star kontrollieren. In der 
Klasse 8 kommen als nächste »Ge- 
meinheit« lineare Gleichungen in 


»Mathe Star« aus dem 


Heim-Verlag zielt auf die 


Schüler der Mittelstufe, 


die zuhause einen Atari ST 


stehen haben. Zum Preis 


dreier Nachhilfestunden 


will es bei Schwierigkeiten 


beim Erlernen der Mathe- 


matik ebenso hilfreich zur 


Seite stehen wie beim 


Lösen von Hausaufgaben. 


Form von Geradengleichungen auf 
die Schüler zu. Mathe Star bietet 
hier einen umfangreichen Menü- 
punkt an, um auch diese Aufgaben 
zu üben und zu lösen. Seien es 
einfache lineare Funktionen oder 
sogar zwei Gleichungen mit zwei 
Unbekannten, beides läßt sich ein- 
geben und berechnen. Leider ist 
die Eingabe bei linearen Glei- 
chungssystemen mit zwei Glei- 
chungen auf drei Zeichen (Ziffern, 
Vorzeichen und Komma) be- 
schränkt. Für den Mathematikun- 
terricht ist das zumeist ausrei- 
chend, doch die Eingabe eines 
Faktors wie -3,5 scheitert bereits. 
Sehr schön gelang die Darstellung 
der verschiedenen Lösungsmög- 
lichkeiten mit Fallunterscheidung 
beim Lösen einer Gleichung. 

Das Lösen von Gleichungssyste- 
men mit bis zu fünf Gleichungen 
ist ebenfalls implementiert, wobei 
hier die Beschränkung auf bis zu 
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Bild 1+2: Die aufgeklappte Menüleiste von Mathe Star zeigt die Möglichkeiten 
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Bild 3: So rechnet Mathe Star Termen aus 
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Bild 5: Die Darstellung einer Gerade mit Berechnung 
eines Geradenpunktes 
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Bild 9: Der Trainer sorgt für kopfschmerzenfreie Übungen 


Gewünschte Bow mit Maus selektieren, CESCH für Abbruch 


Bild 4: Die Wahlmöglichkeiten unter dem Menüpunkt 
lineare Gleichungen 


Berechnet wird die Lösung eines Iineeren Gleichungssystem der Form 
“ PILIIEeE 


10° alt,n) » win) = Bil) 1 Fe] 


]e wi » EB mis) + BEI wian # ER » wis = BR 

Be un We win EI nn sn | 
ont + EB ni # Be min + BE] + mia + EI + is = 

IF mr e Re nid + ET e mis # ER» mia + BT isn IL 


I + nn + E25)» win + Ei). nisı + BED» mia + ER] + is = EEE 
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Bild 6: Lineares Gleichungssystem mit fünf 
Gleichungen 


} 
'e|chne die Funktion von FÜJIETRIB. SCH 


f N 
Bild 8: Der Funktionsplotter von Mathe Star 


vier Zeichen (Ziffern, Vorzeichen 
und Komma) festgelegt ist. Das 
Wandern von einem Eingabefeld 
zum nächsten erfolgt dabei über 
die Pfeiltasten. Bei versehentlicher 
Betätigung von <Return> muß 
man aber alles noch einmal einge- 
ben. 

Das Trauma aller mathematik- 
schwachen Schüler der Klasse 9 
beginnt bei den quadratischen 
Gleichungen. Auch hier sorgt 
Mathe Star schnell für brauchbare 
Lösungen mit Fallunterscheidung. 
Dabei eignet sich das Programm 
hier oft wirklich nur als Kontrollin- 
strument, da die Ergebnisse der 
Aufgaben häufig in Bruchform vor- 
liegen müssen. Das Lösen von 
Gleichungen höheren Grades 
spricht auch die Schüler der Se- 
kundarstufe 2 an. Dieser Menü- 
punkt erfordert viel Rechenzeit, bis 
die Lösung gefunden ist. Die arith- 
metischen und geometrischen Rei- 
hen werden bei der Eingabe kurz 
erklärt und nach der Eingabe dreier 
bekannter Größen berechnet. 

Ein idealer Unterpunkt für die ge- 
forderten Sachübungen ist die Zin- 
seszinsrechnug. Schnell lassen 
sich hier Ergebnisse kontrollieren, 
wobei die Sicherheit weitaus grö- 
ßer ist als bei der Kontrolle mit dem 
Taschenrecher. Unter dem Menü- 
punkt »Geometrie« verbergen sich 
Aktivitäten wie Parallelverschie- 
bung, Punktspiegelung, Geraden- 
spiegelung, Drehung und zentri- 
sche Streckung für Dreiecke und 
Kreise, die im Unterricht der Se- 
kundarstufe immer mal wieder auf 
dem Lehrplan stehen. Die Eingabe 
erfolgt elegant im Koordinatensy- 
stem mit der Maus oder exakt über 
Tastatur. Die Ergebnisse lassen sich 
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für den Ausdruck jeweils spei- 
chern. Wichtig vor allem für die 
neunte und zehnte Klasse sind die 
Berechnungsmöglichkeiten für 
Dreieck, Viereck und Kreis, die 
Mathe Star jeweils noch aufführt. 
Kein Mathematikprogramm ohne 
den obligatorischen Funktions- 
plotter. Mathe Star bietet schüler- 
gerecht zunächst eine Möglichkeit 
zur Berechnug der Wertetabelle 
an. Funktion, Wertebereich und 
Schrittweite lassen sich eingeben. 
Die Berechnung übernimmt dann 
das Programm. Im 2-D-Plotter las- 
sen sich die Funktionen darstellen, 
in einen von vier Puffern speichern 
oder als PIC-Bild ausgeben. Mathe 
Star unterstützt für den Ausdruck 
9-Nadel- und 24-Nadel-Drucker. 
Die Grafiken lassen sich dabei mit 
einem Raster hinterlegen, die Ska- 
len jedoch nicht mit Werten be- 
schriften. Die letzte Funktion unter 
diesem Menüpunkt führt zur Be- 
rechnung und Darstellung von 
harmonischen Schwingungen. 
Mathe Star verfügt über eine einge- 
baute Formelsammlung, mit deren 
Hilfe man schnell noch einmal die 
wichtigsten vergessenen Regeln 
ins Gedächtnis zurückruft. Die für 
Schüler vielleicht wichtigste Pro- 
grammeigenschaft findet sich im 
letzten Menüpunkt, dem Trainer. 
Neben den Kopfrechenübungen, 
die in der Schwierigkeit einstellbar 
sind und sogar über eine Hilfsfunk- 
tion verfügen, gibt es auch einen 
Übungsteil zum Lösen von Ter- 
men. Kommt man nicht sofort auf 
die Lösung, dann hilft das Pro- 
gramm solange weiter, bis die Lö- 
sung erscheint. Reichen die mitge- 
lieferten Beispiele nicht, kann man 
sich auch eigene Übungen zusam- 
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menstellen und speichern. Das 
macht auch den Einsatz im Unter- 
richt für einen Lehrer denkbar, der 
vorher die Lektionen entwickelt 
hat und nun die Schüler die Lösun- 
gen finden läßt. Selbst als Hilfsmit- 
tel für den Nachhilfeunterricht 
könnte Mathe Star so Verwendung 
finden. 

Das Handbuch umfaßt 84 Seiten. 
Auf den ersten 52 
Seiten erklärt der 
Autor die einzel- 
nen Programmtei- 
le. Die restlichen 
Seiten enthalten 
ein Kompendium 
zum Mathematik- 
stoff. Eine weitere 
Möglichkeit für 
schwache Schüler, 
sich Rechenregeln 
noch einmal ein- 
zuprägen, viel- 
leicht auf andere 
Art als im Mathe- 
matikbuch. 

Die Zielgruppe des 
Programmes ist 
klar umrissen. Für Schüler der Klas- 
sen fünf bis zehn, die Schwierigkei- 
ten im Umgang mit der Mathema- 
tik haben, ist es ebenso geeignet 
wie für diejenigen, die das Pro- 
gramm als Funktionsplotter oder 
den eigenen Nachhilfeunterricht 
einsetzen möchten. Einigen zu eu- 
phorischen Schülern sei jedoch 
versichert, daß trotz der vielen ein- 
gebauten Hilfen und des gelunge- 
nen Handbuchs das intensive Auf- 
passen im Unterricht nicht erspart 
bleibt. (wk) 


Heim-Verlag, Heidelberger Landstr. 194, 6100 Darmstadt- 
Eberstadt, Tel. 06151/56057 
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True-Color-Grafikkarte für den VME-Bus 


Von Ulrich Hofner Die Firma Sang 
Computer bietet mit der »Mega 
Vision 300« für 1198 Mark eine 
Grafikerweiterung für den Mega 
STE und TT an. Als VME-Karte ist 
die Installation der MV300 sehr 
einfach durchzuführen: Nach dem 
Entfernen der zusätzlichen seriel- 
len Schnittstelle(n) schieben Sie 
die Erweiterung einfach in den nun 
freien Steckplatz und befestigen sie 
mit zwei Schrauben, 

Das Herz der Grafikkarte bildet ein 
INMOS _G300-Videocontroller, 
der den Videotakt erzeugt und als 
Bildgenerator mit integrierter Farb- 
palette dient. Für eine hohe Ge- 
schwindigkeit auch bei hohen 
Bildwiederhohlfrequenzen sorgt 1 
MByte Video-RAM, das gleichzeiti- 
ges Zeichnen und Auslesen unter- 
stützt. Gegen 100 Mark Aufpreis ist 
die Karte als »Mega Vision 300G« 
auch mit einem Anschluß für ein 
externes Genlock zu beziehen. 
Die Ausgabe der Grafikkarte erfolgt 
über eigene VDI-Treiber. Die mit- 
gelieferte Diskette enthält neben 
Utilities diese nötigen Auto-Ord- 
ner-Programme. Leider fehlt bisher 
ein Programm zur automatischen 
Installation, so daß Sie diese selbst 
durchführen müssen. 

Betreiben Sie einen VGA- oder 
Multisync-Monitor an der MV 300, 
dann benötigen Sie den Atari-Bild- 
schirm nicht zur Feinabstimmung 
mit dem Programm »Setup300«. 
Mit dieser Software liefert Sang 
bereits Voreinstellungen für diverse 


Grafikkarten im 1000- 


Mark-Bereich bieten 
meist 2, 4, 16 und 256 
Farben. Die Mega Vision 
300 schafft für nicht viel 
mehr Geld bis zu 16 Millio- 
nen Farben und damit ei- 
ne echte True-Color-Dar- 
stellung. 


Monitore. Sollten Sie Ihren Moni- 
tor nicht in der Liste finden, dann 
passen Sie hier die Grafikkarte op- 
timal an Ihren Bildschirm an, 

Es ist zwar zu begrüßen, daß diese 
Software praktisch jeden Anwen- 
der in die Lage versetzt, optimale 
Ergebnisse mit seinem System zu 
erzielen. Doch würde ich mir auch 
im Programm Warnungen und 
Hinweise wünschen, daß unsach- 
gemäße Verwendung unter Um- 
ständen den Monitor zerstört. Der 
Hinweis im über 60seitigen, reich 
illustrierten und ausführlichen 
Handbuch erscheint mir als unge- 
nügend, da sehr viele Anwender 
immer noch erst probieren und 
erst nachlesen, wenn es unter Um- 
ständen bereits zu spät ist. 

Mit Setup300 legen Sie auch die 
Monochrom-Emulation, die Boot- 
auflösung und die gewünschten 
Auflösungen von CLUT- und True- 
Color-Applikationen fest. Mit dem 
Accessory »Color300« entwerfen 
Sie Farbpaletten, mit denen die 
Mega Vision 300 dann arbeitet. Es 
entspricht somit weitgehend dem 


CPX-Modul »Farbe«, das aufgrund 
seiner unsauberen Programmie- 
rung beim Betrieb der MV300 
nicht zuverlässig arbeitet. 

Nach der Installation und Anpas- 
sung an das System verrichtete die 
Mega Vision 300 zuverlässig ihre 
Dienste. Die Geschwindigkeit der 
Bildschirmausgabe konnte über- 
zeugen. Viele Programme, die 
nicht ganz sauber geschrieben 
sind, arbeiten dennoch im Mono- 
chrom-Modus, der die hohe ST- 
Auflösung emuliert. Leider stand 
uns zum Testzeitpunkt keine Appli- 
kation zur Verfügung, die bereits 
die  True-Color-Fähigkeit der 
MV300 nutzt. Laut Sang Computer 
arbeiten aber schon einige renom- 
mierte Softwareschmiede aus dem 
DTP- und EBV-Bereich an der An- 
passung ihrer Programme. 

Abschließend läßt sich feststellen, 
daß die Mega Vision 300 einiges 
bietet, das in dieser Preisklasse 
außergewöhnlich ist. Damit setzt 
sie neue Maßstäbe, an denen sich 
Mitbewerber messen lassen müs- 
sen. ® 


Sang Computer Systeme GmbH, Kruppstr. 82 (ETEC), 4300 
Essen 1, Tel. 02 01 / 82.02 00, Fax 02 01 / 820 20 40 


TOS-INFO 


Name: Mega Vision 300 
Preis: 1198 Mark 
Hersteller: Sang 


105 11/92 


RARITÄTEN 


5/90 Textverarbeitungen im Vergleich: Writer ST, Script, That's Write 
© Bericht von der CeBIT '90 @ Test: Multi-Utility Mortimer, Editor Edison, 
Programmiersprache Turbo C 2.0 ® Public Domain: Die besten 
Monochrom-Spiele @ WordPerfect-Kurs (Teil 1), C-Kurs (Teil 1) 

TOS-Disk: Demoversion von Adimens ST Plus @ Schnupperversionen 
der Spiele MIDI-Maze und Pipemania @ Cross-Referenz-Generatorfür C 


6/90 Grafik: Videoeffektkarte Chili, Grafikprogramm STar Designer 
© Massenspeicher: Fest- und Wechselpiatten im Vergleich @ Test: PC- 
Emulator Supercharger, Datenbank Easybase @ Kurse: Grafiksoftware 
selbstprogammiert (Teil 1), Malprogramme richtig nutzen (Teil 1) 
TOS-Disk: Demo der MIDI-Workstation für Korg M3R-Synthesizer © 
Disk-Workshop mit Anti-Virenkit und Datenretter @ Spieledemo: Emo- 
tion 


7/90 Programmiersprachen: Vier Modula-Compiler im Test, 30 Spra- 
chen in der Übersicht, die besten PD-Sprachen @ Zehn Drucker im 
Vergleich @ Test: Synonym-Lexikon Lexothek, Sample-Software Sound- 
Merlin, Grafik-Programm That's Pixel © Serie: Gimmick-Programme 
(Teil 1) 

TOS-Disk: Schnupperversion der Buchhaltung TIM I @ Flugsimulator 
Airwarrior @ Spieledemo: Back to the future Il @ Gimmick 


8/90 Public-Domain-Händler im Vergleich @ Die besten PD-Pro- 
gramme @ Tuning: Manhattan Tower und RAM-Erweiterungen im Test @ 
In/ Out-Schnittstelle selbstgemacht (Teil 1) @ AT-Emulatoren: ATonce 
gegen AT-Speed @ Kurs: Richtig kalkulieren mit Tabellenrechnern 
(Teil 1) 

TOS-Disk: Demoversion des Entwicklungspakets Turbo C 2.0 ® Zum 
Probespielen: Action-Adventure Cadaver @ Gimmick: Django 


9/90 Emulatoren: Das läuft auf AT-Speed und ATonce @ Mac- 
Emulator Spectre mit Appletalk-Netzwerk @ Fünf Universal-Utilities im 
Vergleich @ Test: Buchhaltung firuMAN Euroversion, Zusatzprogramme 
zu Signum @ Layoutgestaltung mit That's Write 

TOS-Disk: Demoversionen der Programmiersprache GFA-Basic, der 
Datenbank Easybase und des GEM-Utiliiy-Packages @ Malprogramm 


10/90 Atari-Messe '90 (Teil 1) @ Desktop Publishing: Publishing 
Partner Master im Test ® Grundlagen zu DTP @ Kurs: Einstieg in die DFÜ 
(Teil 1) @ Test: Astronomieprogramm Skyplot, bildschirm-Erweiterung 
Overscan, Preiswerte 24-Nadeldrucker 

TOS-Disk: Demoversion des CAD-Profis Drafter 2.0 @ Rasantes 
Packprogramm @ Sinclair ZX 81-Emulator 


auf'® Die drei besten 
esktop Music System, Syn- 


alc 2a 
ng-8Cript 2.0 und des Malpro- 


12/90 Peripherie: Scanner, Modems, Grafiktabletts @ Softwareent- 
wicklung für den TT @ Empfehlung: Die besten preiswerten Anwender- 
programme @ Assemblerkurs (Teil 1) @ Buchhaltungskurs (Teil i} 
TOS-Disk: Demos des CAD-Profis CADja und der Buchhaltung fibu 
MAN @ Zehn Level des Monochromspiels Oxyd 


1/91 Vergleich: TT gegen Amiga, Mac II und AT @ Test: Sieben 
Beschleunigerkarten, Atari-Laser SLM605, Malprogramm Deluxe Paint 
@ Bericht: Update-Politik @ Empfehlung: Die besten Monochrom-Spiele 
@Kurs: 3D-Grafikprogrammierung (Teil 1) 

TOS-Disk: Assembler Turbo-Ass @ Demos des Codierers 1st Lock, der 
Schrifterkennung Syntex und der Fakturierung Depot 


2/91 MegaSTE im Test ® Zubehör-Empfehlungen und Bedienungs- 
tips für Einsteiger @ Bericht: Hotline-Service @ Rückblick: Tops & Flops 
'90 @ Erster Blick auf die Textverarbeitung Cypress @ Grundlagen: 
Einblick in das Betriebssystem (Teil 1) 

TOS-Disk: Demos der Textverarbeitung Write On und der Silbentrennun- 
gen für Script und 1st Word Plus @ BTX-Decoder 


3/91 Alternative Desktops im Vergleich @ Arbeitsplatz Bildschirm: 
Gefahren und deren Abwendung @ Test: Textverarbeitung Tempus Word 
@ Erster Blick auf die Datenbank-Software Phoenix @ Kurs: Datenbank- 
Entwurf und Realisierung (Teil 1) 

TOS-Disk: Demos: Malprogramm MegaPaint II 3.0, Editor Edison, 
Farbspiel Chips Challenge, Rasterbild-Konverter Avant Vektor @ Libra- 
ry-Maker für Omikron-Basic 


4/91 Kaufhilfe: 16 Textverarbeitungen im Überblick @ Test: Daten- 
bank-Software Phoenix, drei Tower-Umbausätze @ Extrateil: Desktop 
Publishing @ Kurs: Vektorzeichnen (Teil 1) @ Bericht: Lesererfahrungen 
mit der Update-Politik 

TOS-Disk: Demo der Textverarbeitung Writer ST @ Accessory Edison- 
Utilities © Speichermonitor Templemon @ Programmlader PrgLoad 


Bitte verwenden Sie für Ihre Bestellung die Anforderungskarte auf 
Seite 51. 
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RARITÄTE 


5/91 CeBIT '91: ST-Book und ST-Pad @ Festplatten auswählen, 
installieren und organisieren @ Kundenfreunlicher Kopierschutz @ 
Bauanleitung: 4-fach ROM-Port-Expander @ Test: Zeichenprogramm 
Vernissage @ Kurs: Von Basic nach C (Teil 1) @ Tips zu GDOS 
TOS-Disk: Demos: Datenbank Phoenix, Basic-to-C-Konverter @ Edison- 
Utility @ Bootwähler @ GDOS Hilfsprogramm @ MIDI-Drumpattens 


6/91 MS-DOS: 16-MHz-Emulatoren, Installation, DOS-Befehle, 
Windows 3.0, PC-Grafikmodi @ Tests: Publishing Partner Master 2.0, 
Textverarbeitung CyPress @ Kurse: Graphentheorie (Teil 1), Sample- 
Programmierung (Teil 1), Textverarbeitung (Teil 1) @ Empfehlung: Die 
besten Bücher 

TOS-Disk: CyPress-Demo @ Sample-Editor © Digital-Drumkit @ Zum 
Probieren: Disk-Optimizer Crypton @ Dateimanager Orbyter 


7/91 Drucker-Tests, Basteleien, Marktübersicht @ Tabellenkalkula- 
tion: Alle Programme im Vergleich, Anwendertips @ DTP-Roadshow @ 
MIDI: Avalon 2.0 im Test, Tips zu Cubase © Tests: Chemieprogramme 
Chemplot und Chemograph, Mathesoftware Riemann @ Fürs Studium: 
Karteichaos bewältigen mit 1st Card 

TOS-Disk: SteuerStar-Demoversion © Vier-Kanal Sample-Player © 
Quantos Desktop-Utilities @ Monochromspiel Thriller 


8/91 Public Domain: Highlights der Gratissoftware, Tips für PD- 
Autoren @ Programmieren: Die besten Sprachen auf dem ST, Richtlinien 
für Programmierer @ Bauanleitung: 7 MHz-Frequenzzähler @ Kurs: 
Publishing Partner Master (Teil 1) 

TOS-Disk: FCopy Pro-Demoversion @ Zeichenprogramm PAD @ Zum 
Probieren: dreistimmiger Musikeditor MusicMon ST 


9/91 DTP-News: Didot Professional und Retouche Professional CD 
© DTP-Grundlagen: Farbseparation @ TT & Mega STE: Wann sich 
welcher Computer lohnt @ Software-Projekt: Neuronale Netze @ Hard- 
ware-Projekt: VGA-Auflösung für jeden ST @ Anwendung: Didaktik 
durch Trickfilme 

TOS-Disk: Testversion von Publishing Partner Master 2. @ GEM-Library 
Omikron-Basic @ Festplatten Utility 


10/91 News und Trends: Atari-Messe ’91 @ Empfehlung: Die 
besten Grafikprogramme @ Mac-Emulator Spectre 3.1 @ Mehr 
Druckqualität durch FSM-GDOS @ Tips und Infos für Drucker-Anwender 
© Kurs: Programme schreiben wie die Profis (Teil 1) 

TOS-Disk: Prism Paint: Demoversion des Cyberpaint-Nachfolgers @ 
Mortimer Plus: Multi-Utility zum Probieren @ Drucker-Tool 


11/91 MIDI-Anlagen für jeden Geldbeutel @ Netzplan-Software @ 
Preiswerte Fakturierung K-Fakt @ Erster 386-Emulator @ 3 C-Compiler 
im Test @ Neuer Resource-Editor 

TOS-Disk: „Live“ - Neuer Sequenzer zum Testen @ Projekt: MIDI- 
Controller @ Anti-Virenutility @ Fastcard 2-Demo 


12/91 ReproStudio pro: Neue Version @ Monochrom-Grafikkarten @ 
Business-Paket Saldo @ CAD-Vergleich: TT/386 @ CAD-Programme im Test 
TOS-Disk: Sci-Graph - Präsentationssoftware zum Probieren @ Spacola: 
Spielspaß im Weltraum @ TOS-Acc: Modulares Multi-Accessory 


1/92 Empfehlung: die beste Ausstattung für Ein-, Um- und Aufsteiger 
© Ultimatives Zubehör @ Tabelle: Arbeitsplätze richtig ausstatten @ Atari 
TT: Leistungssteigerung auf dem TT @ Was bringen NVDI, Multi-GEM 
und Bigscreen wirklich @ Handheld-Spiele: Das kann Lynx II @ Präsen- 
tiert: Alle Handheld-Konsolen @ Test: Die besten Lynx-Spiele 

TOS-Disk: Demos: Diskettenmonitor Diskus @ Disketten-Utility Orphan @ 
Grafikprogramm Piccolo @ Videothek zum Verwalten der Videosammlung 


2/92 Signum 3: Großer Praxistest @ Interview mit dem Signum- 
Vater © DFÜ: Paket für Einsteiger © Tests: Rufus 1.1 @ STalker © 
Portables 9600-Baud-Modem @ Alles über Mailboxen @ Bildverarbei- 
tung: Kurs: Grundlagen und Anwendungen mit Retouche (Teil 1) @ 
Programmieren: Fullscreen: Demo-Programmierer verraten ihre Tricks 
TOS-Disk: Signum 3-Demo @ Rufus 1.1 @ Fullscreen @ TOS-Acc mit 
zwei neuen Funktionen 


3/92 Test Statistik Profi @ 68030-Beschleunigerkarte @ Reinzeich- 
nen: Type Art @ Wechselbare Festplatte @ Schule: Computerdidaktik @ 
Großer Vergleich Schulsoftware 

TOS-Disk: Super PD-Katalog @ Harlekin II-Demo @ Programmers Help: 
Der ultimative Taschenrechner @ TOS-Acc mit neuer RAM-Disk @ 
Phoenix-Icon-Grabber @ Startaccessory 


4/92 Der CeBIT-Hit: Ataris Neuer @ 68030 CPU @ Signalprozessor © 
Supergrafik zum Sensationspreis @ Datenbanken: Combase-Test @ 
Stand: 1st Base @ Vorgestellt: 8 Datenbanken @ Massenspeicher: Große 
Marktübersicht @ AHDI 5.0-Test 

TOS-Disk: Konverter zum PD-Katalog @ Graffiti-Demo @ TOS-Acc mit 
neuem Druckerspooler @ Schrifterkennung RECOG @ Formelinterpreter 


5/92 Musikmesse & CeBIT: Neuheiten im Kurztest, Interview mit Jack 
Tramiel @ Test: Composcript, Phoenix 2.0, Fax-Software, Mini-Festplatte 
© Gewinnspiel: Große Leserumfrage mit TOS-Bingo 

TOS-Disk: Convector Zwei: vektorisieren zum Ausprobieren @ Druck- 
programm zu Signum 3 © Neue Version von TAL, unserem 3D-Interpreter 


6/92 Falcon: Was planen Programmierer und Entwickler @ Statistik: 4 
Programme im Test, große Funktionsübersicht @ TT & Mega STE: 
Hardware: Entwickler-Dossiers endlich entschlüsselt 

TOS-Disk: Pure Pascal: brandneuer Compiler zum Test @ Scarabus 3 
zum Schnuppern: Signum-Font-Editor @ Update: PD-Index 


7/92 Textverarbeitung: Papyrus und Sparrow-Text im Test @ ST- 
Book: Fakten pur: erster umfassender Praxistest @ Drucker: neue Laser 
im Vergleich, große Marktübersicht 

TOS-Disk: K-Spread light: Kalkulieren zum Ausprobieren @ Für Denker: 
Reversi-Demo Black & Wite @ Hypertext: Online-Hilfe für Programmierer 


8/92 68030: Super-Kurs für TT und Falcon @ Anwendung: Kurs: 
Satzsystem TeX @ Tips & Tricks für Grafik, Textverarbeitung, Tabellen- 
kalkulation @ Textverarbeitung Neue Versionn im Test: Tempus Word 2, 
Cypress 1.5, Wordilair 2 

TOS-Disk: Zum Testen: Textverarbeitung Papyrus @ GEM-Sound: Spra- 
chausgabe für STE und TT @ Spitzensound klitzeklein: Samplepacker 
Ms. PACSAM 


Bitte verwenden Sie für Ihre Bestellung die Anforderungskarte auf $. 51. 
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CONNECT I, COMPUTERSTEUERUNG PER FAXSIGNAL 


zeit gute Verbindung 


KURZ Durch ‚die Anschaf- 
’ fung eines FAX-Mo- 
TEST dems und einer Soft- 
ware wie »Tele Office« 
oder »Q-Fax« läßt sich der Atari ST 
zu einer vollwertigen Faxstation 
erweitern. Faxe lassen sich senden 
und empfangen. Doch wo ein her- 
kömmliches Faxgerät bedenkenlos 
24 Stunden am Tag auf ein Fax 
wartet, ist das mit einem Computer 
nicht ohne weiteres machbar. Ab- 
gesehen von der je nach Festplatte 
unterschiedlichen Geräuschent- 
wicklung verbrauchen Computer 
auch wesentlich mehr Strom. Die- 
ser Angriff auf die eigene Geldbör- 
se und die Umwelt läßt nach einer 
anderen Lösung suchen. 
Aus dem Hause Sumalron, im Ver- 
trieb bei Richter Distributor, 
kommt die Hardwarelösung »Con- 
nect I«. Hinter Connect I verbirgt 
sich eine Schaltung, die bei einge- 
hendem Telefonanruf Ihren Com- 
puter einschaltet. Dazu verbinden 
Sie Connect | über ein Kabel mit 
Stecker-Buchse-Adapter mit der 
Schnittstelle an Ihrem Modem. 
Zwischen den Stecker Ihres Com- 
puters und die Steckdose gehört 
das Gehäuse, in dem die Ein- und 
Ausschaltung erfolgt. Im Lieferum- 
fang befindet sich auch Software, 
mit der Sie die Bootzeit Ihres Rech- 
ners bestimmen. 
Vernimmt das Modem nun ein 
Klingelsignal, schaltet sich Ihr 
Rechner »wie von alleine« ein. Die 
Bootkonfiguration sollte auf ein 
Minimum beschränkt sein und nur 
das beinhalten, was Ihr Computer 
für den automatischen Faxemp- 
fang benötigt. Bei unserem Testge- 
rät, einem Mega STE 4 mit 48- 
MByte-Festplatte, beträgt die Zeit 
vom ersten Klingeln bis zum Emp- 
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fang ca. 25 Sekunden. Diese Zeit 
liegt deutlich innerhalb der Span- 
ne, die ein Faxgerät wartet, um eine 
Verbindung zu bekommen. Nach- 
dem Ihr Rechner das Fax empfan- 
gen hat, schaltet Connect | den 
Computer nach ca. 50 Sekunden 
wieder ab und lauert erneut auf das 
Klingelsignal. 

Ob der Computer ganz ausge- 
schaltet bleibt, ob Sie daran arbei- 
ten oder ob Connect | auf einen 


ter eine »Fernbedienung« zu ha- 
ben, die in die vorgesehene Buch- 
se an Connect | eingesteckt wird 
und den Schalter am Gehäuse er- 
setzt. Schade, daß diese »Fernbe- 
dienung« nicht bereits im Liefer- 
umfang enthalten ist. Das dürfte 
der Käufer bei einem Preis von 159 
Mark für Connect | eigentlich 
schon erwarten. Insgesamt macht 
Connect | einen recht guten und 
soliden Eindruck und eine solche 
Ergänzung zur Computerfax-Sta- 
tion ist sicher zu empfehlen. Doch 
ist der Preis von 159 Mark unserer 
Meinung nach zu hoch. 
(Lucifora/wk) 


Richter Distributor, Hagener Str. 65, 5820 Gevelsberg, 
Tel. 02332/2706 


Einfach zu installieren: Connect von Sumalron 


eingehenden Anruf wartet, bestim- 
men Sie mittels Wahlschalter, der 
sich an dem Gehäuse befindet, in 
das Sie den Stecker ihres Compu- 
ter einstecken. Doch erfahrungs- 
gemäß haben die Wenigsten die 
Steckdose auf dem Schreibtisch. 
Im Gegenteil, fast immer befindet 
sich die Stromverbindung in einer 
entlegenen Ecke hinter dem 
Schreibtisch. Da ist es schon lästig, 
immer zur Steckdose zu krabbeln 
und Connect | auf Aus, An oder 
Bereitschaft zu stellen. Um diesem 
Problem zu entgehen, ist bei Rich- 


WERTUNG 


Name: Connect | 

Preis: 159 Mark 

Hersteller: Sumalron 

Stärken: Einfache und schnelle Instal- 
lation [] zuverlässig 

Schwächen: »Fernbedienung« separat 
U] Installationssoftware für den Boot- 
sektor sehr simpel 

Fazit: Für jeden, der seinen Computer 
als Faxgerät gebraucht, eine sinnvolle 
Ergänzung. 
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189], 


lest 


EXTERNER SCSI-HOSTADAPTER 


Anschluß gefunden 


URZ ICD überraschte die 
ae Besucher der Düssel- 
| dorfer Messe mit dem 
| neuen externen SCSI- 
»The Link«. Bisher 
fand diese Elektronik entweder im 
Computer oder im Gehäuse der 
externen Festplatte ihren Platz. 
Neuere Massenspeicher bieten oft 
eine 50polige Schnittstelle, an die 
sich »reine« SCSI-Laufwerke über 
den Adapter in der ST-Festplatte 
anschließen ließen. Pech hatten 
die, welche etwa PC-SCSI-Lauf- 
werke, aber keine ST-Festplatte mit 
Hostadapter besaßen. 
Sind Sie Eigentümer einer SCSI- 
Platte mit besagtem 50poligen An- 
schluß, so stecken Sie The Link 
einfach in diesen SCSI-Port. An- 


Mit A Link« N Sie bis zu sieben SCSI- 
Laufwerke mit dem ST 


schließend verbinden Sie den 
Adapter und ST(E) mit einem 
DMA-Kabel. Mit der zum Liefer- 
umfang gehörenden Software ist 
nun nur noch die Platte zu forma- 
tieren und zu partitionieren. Fertig! 
Auf diese elegante Weise betreiben 
Sie Geräte am ST, die ursprünglich 


VIRTUELLES RAM MIT »VRAM« VON OVERSCAN 


Speichererenze ade 


zus] Wer viel 


Speicher 
@| braucht und wenig 
| Geld ausgeben möch- 
" te, der kauft sich keine 
Speichererweiterung, sondern ein 
Programm, das dem Rechner ei- 
nen virtuellen Speicher auf der 
Festplatte vorgaukelt, so als ob er 
massenweise hartes RAM zur Ver- 
fügung hätte. Die bisherigen Pro- 
gramme dieser Art benötigten da- 
für aber alle das Fast-RAM des TT 
als Grundlage. Overscan stellt mit 
der neuen VRAM-Version einen 
Kandidaten vor, der sich auch mit 
ST-RAM begnügt. 
Das Prinzip von VRAM ist sehr 
einfach. Es meldet die von Ihnen 
zuvor bestimmte Partition als Fast- 
RAM an. Sollte Ihr Computer nicht 
über ein Fast-RAM verfügen, so 


pr 


nimmt VRAM statt dessen das ST- 
RAM. Benutzen Sie eine Anwen- 
dung, die mit Ihrem Hardware- 
RAM nicht mehr auskommt, tritt 
VRAM in Aktion. Es lagert Spei- 
cherblöcke auf die Festplatte aus. 
Bei Bedarf holt VRAM diese wieder 
in den Speicher und lagert dafür 
andere Speicherblöcke aus. Dazu 
benötigt VRAM jedoch mindestens 
einen 68030-Prozessor, weshalb 
ein ST nicht in den Genuß der 
virtuellen Speichererweiterung 
kommt. Die Geschwindigkeit der 
Zugriffe hängt nur von Ihrer Fest- 
platte ab. 

Die Installation ist denkbar einfach, 
Sie konfigurieren VRAM mit dem 
mitgelieferten Programm. VRAM 
muß wissen, auf welcher Partition 
es arbeiten soll. Es ist leider nur 


für Apple Macintosh, PC, NeXT 
oder TT entwickelt wurden. The 
Link unterstützt den vollen SCSI-2- 
Befehlssatz inklusive Kommandos 
der Gruppe 1 bis 7 und erlaubt 
SCSI-Kennungen (IDs) von O bis 7. 
Damit ist er in der Lage, auch 
mehrere SCSI-Geräte anzusteuern. 
Aber estat sich auch Neues bei der 
ICD-Software: Die Programme un- 
terstützen nun neben Festplatten 
auch CD-ROM-Laufwerke am ST. 
The Link kostet mit englischspra- 
chigem Manual, einem vorläufigen 
deutschen Handbuch und der 
Treibersoftware mit vielen Hilfs- 
programmen 218 Mark. (uh) 


ICD Europe GmbH, Am Goldberg 9, 6056 Heusenstamm, 
Tel. 061 04 / 64.03, Fax 061 04 / 675 81 


TOS-INFO 


Name: The Link 
Preis: mit DMA-Kabel 218 Mark 
Hersteller: |CD 


eine komplette Partition zu ver- 
wenden. Diese muß beim Start von 
VRAM komplett leer sein, sonst 
läßt sich VRAM nicht installieren. 
Hier sollte der Autor noch eine 
bessere Lösung finden. Ebenso läßt 
sich beim Start auf Wunsch das 
Betriebssystem TOS in das schnel- 
lere Fast-RAM verschieben. 

Programme, die nicht mit VRAM 
zusammenarbeiten, erfaßt man in 
einer Liste, die VRAM selbständig 
kontrolliert. Läuft gerade ein in- 
kompatibles Programm, tritt VRAM 
nicht in Aktion. Insgesamt stellt 
VRAM eine gute Alternative zum 
teuren Hardware-RAM dar. (wk) 


OverScan GbR Isakovic-Jerchel, Säntisst. 166, 1000 Berlin 
48, Tel. 030/7219466 
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Name: VRAM 


Preis: 149 Mark 


Hersteller: OverScan 
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BOOT-MANAGER NICHT NUR IM NEUEN KLEID 


Auf Tastendruck oder Mausklick 


Festplattenbesitzer 
können ein Lied davon 


KURZ 
singen: Je nach benö- 


TEST tigter Anwendung sind 


verschiedene Auto-Ordner-Pro- 
gramme, Accessories und CPX- 
Module neu zu konfigurieren, um 
den ST/TT optimal einzusetzen. 
Seit längerem unterstützt Sie 
»XBoot« bei dieser Routinearbeit. 

Tassilo Nitz überarbeitete XBoot 
gründlich und zur Atari-Messe prä- 
sentierte Bela die aktuelle Version 
3. Neben einer neuen Oberfläche 
fällt besonders auf, daß XBoot nun 
auch CPX-Module verwaltet. Ein- 
stellungen lassen sich nach wie vor 
in Sets speichern, so daß sie später 
auf Mausklick oder Tastendruck 
zur Verfügung stehen. Pro Set läßt 


sich auch ein GEM-Programm fest- 
legen, das automatisch nach dem 
Booten gestartet wird. Doch damit 
sind die Fähigkeiten von XBoot 
noch lange nicht ausgereizt: Zu 
jedem Set dürfen Sie eine Liste mit 
Batchbefehlen angeben, die das 
Programm dann ausführt. Das 
knapp 50seitige Handbuch erklärt 
diese kleine »Programmierspra- 
che« ausführlich. 

XBoot Ill erweist sich in der Praxis 
als ungemein nützliches Hilfspro- 
gramm, das Sie mit Sicherheit be- 
reits nach kurzem Einsatz nicht 
mehr missen wollen, zumal es nun 
auch die aktuellen TOS-Verionen 
optimal unterstützt. XBoot kostet 
89 Mark, registrierte Anwender er- 
halten gegen Einsendung der Ori- 


Quitty 


ginaldiskette ein Update für 20 
Mark. (uh) 


Bela Computer, Schwalbacherstr. 20, 6236 Eschborn, Tel. 
061 96 / 48 19 44, Fax 061 96 / 48 19 30 


» 1 Megaßyte ° 
» 2 Negalyte 
» For-aot 


» Niat 
« Nothing in 
> Pure c 


Nicht nur äußerlich bietet XBoot III mehr: 
nun auch mit CPX-Verwaltung 


T0OS-INFO 


Name: XBOOT Ill 
Preis: 89 Mark 
Hersteller: Bela Computer 


Applikationen für Datenbank Phönix 2.0 


1. Fußball Bundesliga 1992/93 

mit allen Spielpaarungen, Vereinsübersicht, 
einfache Dateneingabe der Ergebnisse eines 
Spieltages mit Berechnung und Aktualisie- 


Kassensturz 
Einnahmen/Ausgabenrechnung. Abfrage Ein- 
zelpositionen, Monatsende etc. 

Damit Sie wissen, wo Ihr Geld geblieben 


Die superschnelle Quittungsschreibmaschi- 
ne. Artikelerfassung mit Preis, MWSt-Vor- 
gabe, Standardtexte frei definierbar. 

Kein lästiges Schreiben von Quittungen per 
Hand mehr. DM 79,00 
Kniffel 


SYNTHESIZER 


rung der Tabelle, eigene Tips möglich, Da- ist... 
mit Sie wissen, wer Meister wird. Scheck 
DM 99,00 
Dto. incl. 2. Fußball Bundesliga 
DM 129,00 
Die angefallenen Spielergebnisse liegen als 
.TXT bei. 


Damit Sie keine 


kzente 


Softwarevertrieb 
: ist Base .. 


Arabesque Pre 

COoCam ..... 

Combase .......... 3 
Connecti CAB ... 

= nvectar 2 ...... 2 


un Btilties. 
DIGE ceaenessseonaee 
Disk Utility = 
EasyBase .. 


InShape .... 


= empus Word 2 548.- 
K-Spread 4 ........ 


That's Adress .... 158. - 
XBoot 2.5 


Atari Hardwar 
Festplatten 


J. Wassermann Schlehenweu 12 7080 Aalen Tel.: 07361/36606 Fax: 36607 


Lieferantendatei, 
nungen, Schecks schreiben und drucken auf 
Endlosformularen. 


DM 79,00 


Erfassen der Eingangsrech- 


Mahnungen bekommen. 
DM 99,00 


Datalight 2 ........... 
Diskus V2.X zunnnennn- 
Harlekin Il ............ 
Interface RCS 2 ... 
K-Spread light ..... 
Kobold 2 .....uuunaun. 
MultiGEM 2 „ausnnın. 
Papyrus ......ecuaecnun 
Phoenix 2 ...unesunınn 


POISON ...uunusnunnenannn 
OFax Pro .......uusnen.. 
Signum!Drei ........ 
That’s a Mouse .... 
That’s Write 2 ..... 
Timeworks Publ. Il 
TOS 2.06 Card ...... 


Die etwas andere Datenbank-Applikation. 
Ein Spiel, das süchtig macht. 
Preise verstehen sich zuzüglich Versandkosten. 
Händleranfragen erwünscht. 


6204 TAUNUSSTEIN - NEUHOF 
Georg-Ohm Str. 10 
Tel. 06128/73052 Fax 73053 


DM 49,00 


ATARI SYSTEM - CENTER 


en 100 ; GEM- konto: 

auf Accessoirs, läuft unter Multitasking, 
Fonts, deutlich scl ‚ Sil- 
bentrennung und 

scheid, Tabellensatz, Funktion zum , freien 
Umtfließen von Grafiken, Fuß- und Endno- 
tenverwaltung, Datenbankanbindung an 
ist Base, Serienbriefe, Formularmodus, 
Seitenvorschau, Faxunterstützung und 
alles das Herz sonst noch alles begehrt. 


Kostenloser 60-seitiger 
Gesamtkatalog ! 


Umweeltfreundlicher Versand 
Preisänderungen & Irrtümer vorbehalten 


BEER 


KEYBOARDS + COMPUTER 


1a] 


Elektronische Bankgeschäfte mit »Bank online« und 


| Btx-überweisung Nr..2 ] 


»Electronic Banking« Die 


Das Geld 


AUFTRAGGEBER -KONTO 


el Testkonto Postgiroant Köln 


zu Gunsten : 


Eintrag in das Esnpfänger-Feld der Überreisung | 


Hans _Tester__________ 


Kanta-kr, : 4711______| [Bankleitzahl ı zzosaaan] DE; 47______] Br mil 


7 VERHENDUNGSZHEI.K 


Zeile 1 ;Test, ob automatische ____| [Zeile 2 :überweisungen klappen !___ 


Recmmuname. |] 
KUNDEN HR. | 


AUFTRAGS NR. LIEFERSCHEIN-NR . 


FEEMUNG von | 
GeıTEnG Für | 


RATE WIE BESPROCHEN 


Zahlunas-Ternis ı 24.08.1992] [198 : }___| [Abbruch || OK | 


) 


1: auf der Disk 


In den Zeiten zunehmen- 
der Computerisierung er- 
scheint auch die Abwick- 
lung privater Bankge- 
schäfte auf rein elektroni- 
schem Wege immer reali- 
stischer. Die Kandidaten 
von Drews EDV und Ideart 
für dieses Geschäft stellen 
wir Ihnen hier vor. 


Von Sandro Lucifora Was im bank- 
internen Zahlungsverkehr und in 
der Abwicklung von Bankgeschäf- 
ten mit Großkunden längst üblich 
ist, soll nun auch in stärkerem 
Maße von Otto Normalverbucher 
genutzt werden - der »beleglose 
Datenträgeraustausch« oder ein- 
fach die Überweisung per Heim- 
computer. Auf unterschiedlichen 
Wegen läßt sich dieses elektroni- 
sche Bankgeschäft realisieren. Wir 
haben uns zwei Anbieter, einmal 
für den Diskettenweg und einmal 
für die BTX-Verbindung, genauer 
angesehen. 

Seitdem die Preise für ein Modem 
kaum noch das monatliche Ta- 
schengeld eines Computeranwen- 
ders übersteigen, haben sie eine 
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deutliche Verbreitung erfahren. Ei- 
ne sinnvolle Anwendung für die- 
sen Spielgefährten des braven 
Hauscomputers ist der elektroni- 
sche Datentransfer per BTX. Von 
der Reservierung einer Bahnkarte 
bis zum Auftrag für das Versand- 
kaufhaus läßt sich vieles mit BTX 
von zu Hause erledigen. Eines der 
gefragtesten Angebote ist dabei die 
Kontoführung. So lassen sich 
Überweisungen tätigen, Dauerauf- 
träge einrichten etc. Damit sich die 
Geldtransaktionen auch in Ruhe 
vorbereiten lassen, kommt aus 
dem Hause Drews die Software 
»Bank online«. 

Dabei handelt es sich um ein Zu- 
satzprogramm zum BTX-Manager 
ab Version 4.x. Nachdem Bank 
online auf Festplatte installiert und 
gestartet ist, erwartet die Software 
den Pfad für den BTX-Manager 4.x. 
Dieser ist nötig, da Bank online 
eine Makrodatei schreibt und diese 
dem BTX-Manager übergibt. Die- 
ser verarbeitet die Daten und be- 
dient Ihren BTX-Decoder »wie von 
Geisterhand«. Doch diese »Gei- 
sterhand« müssen Sie zuvor in 
Form eines Makros programmie- 
ren. Diese lassen sich bereits aus 
dem BTX-Manager übernehmen. 


Bank online: Die Eingabe gleicht 
der auf einem Überweisungsformular 


WERTUNG 


Name: Bank online, Data online, Bank/ 
Data online 

Preis: Bank online 89 Mark, Data 
online 89 Mark, Bank/Data online 159 
Mark 

Hersteller: Drews EDV-+-Btx GmbH 
Stärken: durchdachtes Konzept [] 
Auswertung von Aktienkursen [J Über- 
wachen von Überweisungen 
Schwächen: wenig Tastaturbedienung 
[I keine TAN-Liste 

Fazit: \Ver BTX betreibt, findet hier ei- 
nen guten Helfer für die Bankgeschäfte. 


WERTUNG 


Name: Electronic Banking 

Preis: 198 Mark 

Hersteller: IDEART 

Stärken: volle Tastaturbedienung U] 
einfache Handhabung [] gute Zusam- 
menarbeit mit »Argus« 

Schwächen: knappes Handbuch U] 
nur ein fertiger Druckertreiber 

Fazit: Im Paket mit der Fakturierung 
sehr zu empfehlen, als Stand-alone- 
Lösung zu teuer. 
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Einige Demomakros für verschie- 
dene Banken helfen bei der Einar- 
beitung. Außerdem ist noch die 
Eingabe einiger persönlicher Da- 
ten wie etwa die Kontonummer 
nötig, dann wartet Bank online auf 
die Überweisungsaufträge. 

Für Ihre Banktätigkeiten lassen sich 
bis zu 995 verschiedene Auftrag- 
geberkonten verwalten, wodurch 
das Zusatzprogramm auch gut für 
Firmen mit verschiedenen Konten 
geeignet ist. Ebenso speichert das 
Programm eine große Zahl an 
Empfängerdaten. Sie geben nur 
einmal Name und Konto ein und 
greifen bei Bedarf immer wieder 
auf den Datenbestand zu. Die Ein- 
gabe der Überweisung gleicht der 
auf einem Überweisungsformular; 
bis auf Betrag und TAN-Nummer 
brauchen Sie nichts mehr einzuge- 
ben (vgl. Bild 1). Haben Sie erst in 
zehn Tagen eine Überweisung zu 
tätigen, läßt sich diese bereits heu- 


der BTX-Rechner angewählt ist, 
lassen sich auch noch Seiten an- 
wählen und speichern. Auch Mit- 
teilungen lassen sich zuvor schrei- 
ben und dann mitsenden oder ab- 
rufen. Bank und Data online sind 
auch im Paket erhältlich. 


Electronic Banking 

Wer häufig viele Überweisungen 
oder Lastschrifteinzüge bei seiner 
Bank einreichen muß, der kennt 
das lästige Ausfüllen der Belege. Da 
auch jede Bank mit einem Compu- 
ter arbeitet, muß der Bankange- 
stellte die Informationen von den 
Belegen wieder eintippen. Damit 
Sie als Bankkunde, aber auch der 


Lucifora, Sandro 
Payer & Partner 
ISUZE COROPERATION 
Have Art K6 


Überweisungen nichts mehr im 
Wege. Bei der Eingabe von Über- 
weisungen und Lastschriften läßt 
sich zwischen dem einmaligen Bu- 
chen und einem Dauerauftrag 
wählen. In der entsprechenden 
Eingabemaske müssen Sie nur den 
Namen Ihres Empfänger eingeben. 
Wildcards sind auch erlaubt. Ha- 
ben Sie noch den Betrag, Verwen- 
dungszweck und Datum eingetra- 
gen, ist die Eingabe fertig. Beim 
Dauerauftrag läßt sich noch der 
Zyklus zwischen jedem Tag über 
Woche und Monat bis zu einmal 
im Jahr auswählen. Electronic Ban- 
king erinnert Sie dann bei jedem 
Programmstart an die fälligen 


Typ: [utschritt ] [Lastschrift] Textscht. 
Überneisungsgutschrift 517888 | 


te eingeben. Bank online erinnert \ Name: Markus Testerunn.. 
e . Bank: Musterbak_——  — 

Sie am zuvor bestimmten Datum, BLZ: 123 456 79 

daß Sie die Überweisung »ab- ey 


Betrag: 278 85 dt 
schicken« müssen. Durch eine Li- 


3.8 # [] XKonto 
Hehr 


re] Machen 


Vernendungszweck: Irgendwas... 
1: Erster Termin: 15,99,92 

ste lassen sich die Überweisungen 

auch noch nachträglich überprü- 

fen. Ein Haken hinter dem Betrag 
zeigt an, daß die Überweisung er- 
ledigt ist. 

Jedesmal, wenn Sie zum Überwei- 
sen den BTX-Dienst anwählen, 
speichert Bank online Ihren Konto- 
stand, so daß Sie auch immer auf 
dem Laufenden sind. In diesem 
Zusammenhang ist auch die Soft- 
ware »Data online« erhältlich. Die- 
ses Modul ist für diejenigen inter- 
essant, die den Aktienmarkt beob- 
achten wollen. So ruft Data online 
auf Wunsch bei jedem Anruf die 
Aktienkurse ab. Nach dem Anruf 
hilft das Programm auch bei der 
Auswertung der Kurse. So sehen 
Sie anhand einer Grafik den Kurs- 
verlauf, und eine Infobox verrät die 
Werte in Zahlen. Da beim Anruf für 
eine Überweisung oder zum Ab- 
fragen der Kurse sowieso schon 
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Electronic Banking: Eine typische Überweisungsmaske 


Bankangestellte weniger Arbeit ha- 
ben, gibt es seit geraumer Zeit die 
Möglichkeit des »Beleglosen Da- 
tenträgeraustausches«. Das heißt, 
daß Sie in Ihrer Bank statt eines 
Stapels Belege eine Diskette mit all 
Ihren Überweisungs- und Last- 
schriftdaten abgeben. Da die Da- 
ten auf der Diskette natürlich in 
einer fest vorgegebenen Form vor- 
liegen müssen, bietet die Firma 
IDEART mit »Electronic Banking« 
eine Software an, die Ihnen bei der 
Eingabe der Daten hilft und diese 
ordnungsgemäß speichert. 

Nachdem Sie Electronic Banking 
Ihre Daten mitgeteilt haben, geben 
Sie zunächst Ihre wichtigsten 
Überweisungs- und Lastschrift- 
empfänger ein. Jetzt steht den 


Hiederholen alle 1) Tage 
EEE SEHEN ee 
Jahre 


Daueraufträge. Haben Sie alle Da- 
ten eingegeben, müssen Sie jetzt 
die Diskette schreiben. Hierbei 
läßt sich das Konto wählen, auf 
dem Ihre Bank buchen soll. Nach- 
dem die Diskette geschrieben ist, 
sorgt das Programm noch für den 
Ausdruck des Datenträger-Begleit- 
zettels. In Verbindung mit der Fak- 
turierung »Argus professional« ist 
Electronic Banking eine große Er- 
leichterung, da sich die wichtigen 
Daten direkt übernehmen lassen. 
Für den Privatmann erscheint uns 
die Nutzung von Electronic Ban- 
king in Anbetracht des Preises 
nicht lohnenswert. (wk) 


Dreews EDV, Postfach 101806, 6900 Heidelberg, 
Tel. 06221/29900 
Ideart, Löberstr. 8, 6300 Gießen, Tel. 0641/7923 23 
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Von Jürgen Lietzow Eigentlich hatte Motorola erst ab 
dem MC68020 die Integration eines mathematischen 
Coprozessors von Haus aus vorgesehen. Erst diese 
Prozessoren verfügen über eine Schnittstelle zur 
schnellen Kommunikation zwischen Haupt- und Co- 
prozessor. Beim 68000er hingegen stellten sich lange 
Zeit mehrere Hürden in den Weg. Dies ist wohl mit ein 
Grund, weshalb sich erst in den STE-Modellen serien- 
mäßig ein Coprozessorsockel befindet. Auch die 
Coprozessorkarte für die Mega STs ließ lange auf sich 
warten und der richtige Durchbruch ist ihr bis heute 
versagt geblieben. 

Zum besseren Verständnis für die zu überwindenden 
Schwierigkeiten sei noch einmal die in (1) ausführlich 
besprochene Coprozessorverbindung auf Software- 
Ebene zusammengefaßt: Alle Prozessorbefehle, deren 
erstes Nibble (4 Bit) den Wert $F enthält, repräsentie- 
ren einen Coprozessorbefehl. Dabei muß es sich aber 
nicht zwangsläufig um einen mathematischen Copro- 
zessor handeln. Genauer gesagt, hat Motorola hier 
Platz für 16 Subprozessoren gelassen. Das zweite 
Nibble im Befehlscode enthält nämlich immer die 
Coprozessor-Nummer, wo- 
bei derzeit $0 und $1 für 
den MMU-Coprozessor re- 
serviert sind und $2 und $3 
für den mathematischen 
Coprozessor. Erst nach die- 
sen beiden Nibbles beginnt 
der Coprozessor-spezifi- 
sche Befehlscode. Ist ein » 


im Atari TT serienmäßig, im STE in den 
vorhandenen Sockel einsetzbar, im ST 
durch eine Zusatzplatine nachrüstbar: - 
wovon hier die Rede ist? - vom mathe- 
matischen Coprozessor 68881 und des- 
sen rund doppelt so schnellen, dennoch 
kompatiblen Nachfolger 68882. 
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angesprochener Coprozessor nicht vor- 
handen oder ist der nachfolgende Be- 
fehlscode dem Coprozessor unbekannt, 
wird ein Interrupt ausgelöst (Line-F-Trap: 
SFXXX). 

Aufgrund des fehlenden Coprozessor- 
Interfaces der 68000-Prozessoren lösen 
diese immer den Line-F-Interrupt aus. Sowohl die 
Erweiterungskarte des Mega ST sowie der Mega STE 
binden den Coprozessor über Hardware-Register 
(CIR: Coprocessor Interface Register) ein. An den 
Adressen $FFFA40 bis $FFFA5SC befinden sich alle 1/ 


O-Register, um mit dem Hilfsarbeiter zu 
kommunizieren (näheres in (2)). Natür- 
lich ist jetztnoch ein Treiber nötig, der im 
Falle eines Interrupts den Coprozessor- 
befehl via /O-Register an den Speziali- 
sten sendet und dort auch wieder das 
berechnete Ergebnis abholt. Damit sind 
wir auch schon beim nächsten Problem: das Betriebs- 
system des Atari benutzt bis zur Version »TOS 1.04« 
die Line-F-Traps für private Unterfunktionsaufrufe, was 
zwar den Vorteil hat, daß sich das TOS leichter 
patchen läßt (nur der Trap-Handler und die neue 


Eloatina Point © Register (FPCR 


Exceplion Enable byte (ENABLE) 


15 14 13 12 ii 10 9 8 ul 


BSUN SNAN OPERR OVFL UNEL DZ INEX2  INEX1 


Mode Control Byte (MODE) 


7 6 4 


PRECISION MODUS 


® Rounding Mode 


00 - Round to Nearest 
01 - Round to Zero 
10 - Round toward Minus Infinity 
11 - Round toward Positive Infinity 
Rounding Precision 
Inexact Decimal Input 00 - Extended 
Inexact Operation 01 - Single 
10 - Double 


Divide by Zero 11- (Reserved) 


Underflow 
Overtlow 
Operand Error 
Signalling NAN 


Branch/Set on Unordered 


Bild 1. Mit dem FPCR-Register stellt man den Rundungsmodus ein und legt die gültigen Ausnahmebehandlungsroutinen fest 


Floating Point Status Register (FPSR) 


Condition Code Byte Quotient Byte Beeren SEINE Byte Accrued Exception Byte 


/ 
31 30 29 28 27 26 25 24 23 22-16 
0000 N Z 1 NAN Sign Quotient 
| | | 
Zu i 
Least signilican! 7 bils 
ol Quotient 
Sign of Quolien! 
\ Nol a Number or Unörderled 


Infinity 
Lu Zero 


Negative 


Result Type 


+ Normalized or Denormalized 
- Normalized or Denormalized 
+0 
-6 
+ Infinity 
| -Inlinity 
| + NAN 
-NAN 


o0o--o000 


ih 10 9 8 r 6 6 4 3 0 


Inexacı 
Divide by Zero 
Undertlow 
Overllow 
Invalid Operation 
l— Inexacıi Decimal Inpui 

Inexaci Operation 

Divide by Zero 

Underllow 


Overllow 
Operand Error 
Signalling NAN 


La Brranch/Set on Unordered 


Bild 2. Das FPSR-Register enthält nähere Informationen zur zuletzt ausgeführten Fließkommaoperation 
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Programmieren 


Befehle mit einem Operanden 


FABS 
FACOS 
FASIN 
FATAN 
FATANH 
FCOS 
FCOSH 
FETOX 
FETOXM1 
FGETEXP 
FGETNAM 
FINT 
FINTRZ 
FLOGN 
FLOGNP1 
FLOG10 
FLOG2 
FNEG 
FSIN 
FSINH 
FSORT 
FTAN 
FTANH 
FTENTOX 
FTWOTOX 


absoluter Wert (immer positiv) 
Arcus Cosinus 

Arcus Sinus 

Arcus Tangens 

Area Tangenshyperbolcus 
Kosinus 

Hyperbelkosinus 

ex 

e*- 1 

Nur Exponent der Zahl 
Nur Mantisse der Zah 
Auf ganze Zahl runden 
Auf ganze Zahl abrunden 
In(x) 

Inx-+1) 

log10(x) 

log2(x) 

Zahl negieren 

Sinus 

Hyperbelsinus 
Quadratwurzel 

Tangens 
Hyperbeltangens 

10% 

9x 


Befehle mit zwei Operanden 


FADD 
FCMP 
FDIV 
FMOD 
FMUL 
FREM 
FSCALE 
FSGLDIV 
FSGLMUL 
FSUB 


Addition 

Zwei Zahlen vergleichen 

Division 

Modulo 

Multiplikation 

Differenz zum nächstliegenden Vielfachen 
x*FINT(2y) 

Division (Ergebnis im Single Real Format) 
Multiplikation (Ergebnis im Single Real Format) 
Subtraktion 


Systemsteuerbefehle 


FTRAPcc 
FSAVE 
FRESTORE 
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wie TRAPecc, nur für das FPSR 
FPU-Zustand sichern (wichtig für Taskwechsel) 


FPU-Zustand vom Speicher laden 


Datentransportbefehle 

FMOVE Speicher/Fließkomma-Register laden 
FMOVEM 
FMOVECR 


wie MOVEM nur für Fließkomma-Register 


Konstanten wie pi oder e in Register laden 


FBcc Sprung bei erfüllter Bedingung (wie Bcc) 
FDBec wie DBec 

FNOP No operation (wie NOP) 

FSce wie Sce 

FIST Zahl testen und FPSR-Register setzen (wie TST) 


Tabelle 1. Der umfangreiche Befehlssatz des Koprozessors 68881/2 läßt 
keine Wünsche offen. 


Zustände der 
Bedingungsabfragen !) 
EQ  SEQ Gleich 

SNE  Ungleich 

SF Immer falsch 

ST Immer richtig 

OGE Gleich oder größer 

OGL  Ungleich 

OR kein NAN 

OGT Größer 

OLE Kleiner oder gleich 

OLT Kleiner 
NGE UGE I 
NGL UEQ 
NGLE UN 
NGT UGT 
NLE ULE I Zahl vergleichen. 
NIT Ur 1 


| Gleiche Bedingungen wie zuvor, nur muß 
| zusätzlich das NAN-Bit gesetzt sein. 
| Damit lassen sich auch NANs mit einer 


Die Mnemonics der erste Spalte lösen eine Exception aus, 
wenn ein NAN beim Vergleich beteiligt war. \Veiter wird dann 
das BSUB-Bit des FPSR gesetzt. 


Tabelle 2. Auch Fließkommazahlen lassen sich mit dem 68881/2 bequem 
vergleichen 


Unterfunktion muß neugeschrieben werden), dafür 
aber unter Umständen mit den Coprozessorbefehlen 
kollidiert. Besagter Treiber muß also noch zwischen 
Coprozessorbefehlen und Betriebssystemroutinen un- 
terscheiden. Dabei kann der Treiber sich die Arbeit 
etwas erleichtern, wenn er berücksichtigt, daß es sich 
um die Einbindung des mathematischen Coprozessors 
handelt, daß also die Befehle nicht nur mit $F 
beginnen, sondern sogar mit $F2 bzw. $F3 beginnen 
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müssen (2 bzw. 3 für mathematischen 
Coprozessor). Beim TI-TOS bzw. dem 
TOS 2.06 verzichtete Atari auf den Miß- 
brauch der Line-F-Traps für private 
Zwecke. 

An dieser Stelle bietet sich ein Blick in 
die Zukunft an. Wie in (1) erwähnt, istein 
mathematischer Coprozessor im 68040 schon inte- 
griert, doch eben nur ein Coprozessor und nicht etwa 
»der« 68882. Genauer gesagt handelt es sich hier um 
einen kräftigabgespeckten 68882er. Da sich innerhalb 
eines Prozessors die Register schneller umschaufeln 
lassen, ist der 68040 bei den vorhandenen Befehlen 
deutlich schneller als das 68030/68882-Gespann. Die 
fehlenden Befehle ließen sich wieder über den Line-F- 
Trap emulieren, um auf diese Weise kompatibel zu 
bleiben. Motorola bietet einen solchen Treiber an, der 
soweit möglich die vorhandenen FPU-Befehle mitbe- 
nutzt. Der so emulierte 68882 soll nach Motorolas 
Worten bei gleicher Taktfrequenz sogar schneller sein 
als das Original. 

Da die Programmierung der FPU in Assembler keine 
den Aufwand rechtfertigenden Vorteile bringt, wollen 
wir hier nicht die einzelnen Befehle erläutern, sondern 
geben nur eine kurze Zusammenfassung der Befehle 
in Tabelle 1 und Tabelle 2 wieder. Zum einen bringt 


TriPad 


Das Makro-Pad 


tritec & tools 
0-1080 Berlin-Mitte, Geschwister-Scholl -Str. 5 
0-1034 Berlin-Friedrichshain, Rigaerstr. 2 
Tel / Fax: (030) 2081 329 
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© Automatisierte Programmsteuerung und freie Gestaltung 
von eigenen Bedieneroberflächen auf dem Tablett für jedes 
GEM-Programm @ Eventrecorder für 5000 Befehlsmakros 
beliebiger Länge pro Makrodatei @ weitgehender Verzicht auf 
Tastatur- und Mausbedienung ® Verwendung des Treibers in 
eigenen Programmen ® Arbeitsfläche frei definierbar bis 
Auflösung 
Maßstabsdefinition ® direkte Koordinaten-Übergabe über 
Tastaturpuffer an Tabellenkalkulationen 0.4. @ Stift und Faden- 
kreuzkursor im Lieferumfang ® Treiber läuft auch als .ACC 
© Unterstützt Großbildschirme und DOS-Emulatoren @ ® 


Schneller, höher, weiter...... 


Unsportlichkeit, Leistung wird zur Qual und das auf Kosten 


Sie uns einfach an. Wir geben Antworten auf aktuelle Fragen 
und klären auf, was Sie für den Schutz der Tiere tun können. 


Spendenkonto: Deutsche Bank AG, Bonn [BLZ 380 700 59) Konto Nr. 026 7070 Spenden sind steuerlich abzusetzen. 


eine in Assembler geschriebene optima- 
le FPU-Register-Verwaltung angesichts 
der enormen Ausführungszeiten der ein- 
zelnen Coprozessorbefehle nur wenig 
Zeitersparnis und zum anderen beherr- 
schen heute alle Hochsprachen die Co- 
prozessorunterstützung. Um den Hoch- 
sprachen aber nicht restlos ausgeliefert zu sein, und 
die Früchte der Compiler auf eventuelle Makel hin 
überprüfen zu können, mag ein Blick in den As- 
sembler-Debugger dennoch hilfreich sein. 

Die Mnemonic der FPU orientiert sich weitgehend am 
68030-Befehlssatz: 

Label: Befehl. <Format> <Register/Adresse><Re- 
gister/Adresse> 

Sogar die vielfältigen Adressierungsarten des 68030 
bringen den Rechenspezialisten nicht in Verlegenheit. 
Ausgestattet mit acht 96 Bit breiten Fließkommaregi- 
stern (FPO bis FP7) benutzt der Zahlenjongleur bei 
Coprozessorbefehlen natürlich diese als Datenregister. 
Bedingt durch die weiteren Datenformate (Bild 3) stellt 
man den Befehlen ».5« für einfache Genauigkeit 
(Single Precision), ».D« für doppelte Genauigkeit 
(Double Precision), ».E« für erweiterte Genauigkeit 
(Extended Precision) und ».P« für das gepackte String- 
format (Packed Decimal String) nach. Anders als bei 
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zusammen 
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den Integerberechnungen des Haupt- 
prozessors (.B:Byte, .W:Word und 
.L:Long) verändern auch die kleineren 
Datenformate (also z.B. Single) das kom- 
plette Fließkommaregister. Denn, egal 
mit welchem Datenformat man die FPU 
füttert, sie konvertiert den Wert immer in 
ein eigenes Format, bevor dieser in ein Fließkommare- 
gister gelangt. 

Die Gründe für die Benutzung eines eigenen Zahlen- 
formates sind vielfältig, Zum einen ist das cigene 
Format das genaueste (96 Bit). Es spielt also keine Rolle 
mit welchen Zahlenformat man den Prozessor füttert, 
intern rechnet er immer im 96-Bit-Format und erst das 
Ergebnis wird dann dem Wunsch entsprechend wie- 
der zurückkonvertiert. Auf diese Weise fallen die 
Rundungsfehler geringer aus. Andererseits enthält 
dieses Format weitere Steuer-Bits, wie zum Beispiel 
das Overflow-Bit oder das Sticky-Bit, was bei größeren 


8-bit Exponent 


Sign of Fraction 


52-bit Fraction 


[fr - T 
11-bit Exponent 
Sign ot Fraction 


64-bil Mantissa 
= 16-bit Reserved Area 
15-bit Exponent 
Sign ol Manlissa 


nstesd 17 Digit Manlissa 


3 Digit Exponent 


2 bits for +/- Infinity or NANSs. Zero otherwise 
Sign ol Exponent 
Sign oi Mantissa 


Bild 3. Diese vier Fließkommadatenformate versteht der 68881/2. Dennoch rechnet er intern mit einem anderen Format. 


Berechnungen, also immer dort, wo Zwischenergeb- 
nisse anfallen, zu nochmals genaueren Berechnungen 
führt und außerdem nach der Berechnung noch jeden 
Rundungsmodus erlaubt. 

Wurde aufgrund einer Berechnung eine Zahl so klein, 
daß deren 63-Bit-Mantisse Null ist, das Ergebnis aber 
dennoch von Null verschieden sein soll, kommt das 
Sticky-Bit ebenfalls zum Einsatz. Ist dieses Bit gesetzt 
signalisiert es einen sehr kleinen, in der 63-Bit- 
Auflösung nicht mehr darstellbaren, aber von Null 
verschiedenen Wert. Mit diesem Wert läßt sich, wenn 
auch in begrenztem Umfang, sogar weiterrechnen. 
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Außerdem unterscheiden die Ver- 
gleichsfunktionen (z.B. »FCMP« in Kom- 
bination mit »FBcc«) zwischen Null und 
diesem sehr kleinen Wert. 

Der dritte Grund für ein eigenes Daten- 
format liegt im einfacheren Weiterrech- 
nen, weil zum Beispiel der Exponent 
schon im Zweierkomplement vorliegt. 

Neben vielen Konstanten wie »pi« oder der Eulerschen 
Zahl, arbeitet der Rechenknecht auch mit +/- Unend- 
lich oder NANs (»Not A Number« z.B.: Null durch 
Null). Bei komplexeren Berechnungen braucht man so 
nicht jede einzelne Rechenoperation auf unsinnige 
Ergebnisse hin zu überprüfen, da sich NANs bzw. +/- 
Unendlich durch die einzelnen Operationen weiter- 
vererben, und somit immer auch das Schlußresultat 
keine »echte« Zahl darstellt. 

Anders als bei Fließkomma-Bibliotheksfunktionen 
spielt das Umrechnen in die verschiedenen Datenfor- 
mate beim Copro- 
zessor zeitlich keine 
Rolle, denn dieser 
beherrscht die For- 
matumwandlung 
sozusagen neben- 
bei. Während der 
Befehlsanalyse kann 
die FPU parallel da- 
zu die Zahlen kon- 
vertieren. 

Eine große Entla- 
stung für die Text- 
ausgabe von Fließ- 
kommazahlen 
bringt das »Packed 
Decimal Real For- 
mat«. Dieses 96-Bit- 
Format beeinhaltet 
den Exponenten (3- 
4 Ziffern) wie die 
Mantisse (17 Ziffern) 
im BCD-Format. Die Umwandlung in einen ASCII- 
String ist somit ein Leichtes. 

Sollte diese Artikelreihe Ihr Interesse am 68030/ 
68882-Duo geweckt haben, finden Sie weitere Infor- 
mationen in (3) und (4). (ah) 


Single 


23-bil Fraction 


, Double 


Extended 


Packed Decıma 
String 


Literaturhinweise: 

(1) TOS-Magazin, Mach 30, Teil 1, Ausgabe 8/92, Seite 88 

(2) ATARI Profibuch, Jankowski/Rabich/Reschke, 11. Auflage, SYBEX-Verlag, S. 1331ff 

(3) 68030 Assembly Language Reverence, Steve Williams, Addison-Wesley 

(4) Motorola Semiconduetors, »MC68030 Enhanced 32-Bit Microprocessors User's Manual« 
und »MC68881/68882 Floating Point Coprocessors User's Manual«, Prentice Hall 
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Schöne 
Bescherung! 


Die Gans auf dem 
Tisch, der Hund unter’m 
Baum, das ist das Fest des 
Friedens. Das Fest ist vorbei 
und der Hund im Tierheim. 
Bevor Sie sich entscheiden, 
ein Haustier zu verschenken, 
lassen Sie sich über die artge- 
rechte Tierhaltung beraten. 
Informieren Sie sich zur Pro- 
blematik des Tier- und 
Naturschutzes. Schreiben Sie 
uns oder rufen Sie uns einfach 
an, Wir geben Antworten auf 
aktuelle Fragen und klären 
auf, was Sie für den Schutz 
unserer Haustiere tun können. 
Denn Tier- und Natur- 


schutz ist Menschenschutz! 


DEUTSCHER 
TIERSCHUTZBUND E.V. 
Baumschulallee 15 


5300 Bonn | 
Tel.: 0228/631005 
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Bonn (BLZ 380 700 59) 
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ST-Fibu 
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für ATARI ST/TT 


ST-Fibu und ST-Fakt 
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Gesetze des 


EG-Binnenmarktes 
ab 1993 


IBU 
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- ST-Fibu-Mini-Version ab DM 158,00 
- GMa-Text-Textverarbeitung 
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- ST-Fakt-Fakturierung ab DM 248,00 
- ST-Invenlarverwaltung ab DM 79,00 
- ST-Giro- Überweisungen und 
Lastschriften auch per 
Datenträgeraustausch ab DM 99.00 
- Demoversionen mit Handbuch [werden 
beim Kauf verrechnet} je DM 60.00 
- SparrowText V. 2.28 DM 89.00 
- .„. Update von V. 1.xx DM 69.00 
alle Preise sind gültig bis zum 31.12.92 


ab DM 158.00 


Kostenlose Info anfordern! 


GMa Gerd Matthäus 


a Bergstr. 18 


Soft W-6050 Offenbach 
Tel. 069 / 89 83 45 - Fax 89 84 21 


ATARI-HARDWARE 

1040 STE/1 588,- 
1040 STE/2 MB 728,- 
1040 STE/4 MB 868, — 
Aufpreis T0S2.05  +50,- 


Alle Mega STE mit 1.44 HD 


MEGA STE 1 
MEGA STE 1/48 
MEGA STE 1/105 
MEGA STE 1/120 1648, - 
MEGA STE 1/7210 1798, - 
210 MB Quantum, 15ms 
Aufpreis Coprozessor +90,— 
Aufpreis leiser lüfter +40, 
Aufpreis Genius Maus +20, - 
TT 030-2 1898, - 
1 MB SIMM 58,- 
Laser SLM 605 1798, - 
Toner 605 Doppelpack 98,— 


MEGA STE / TT 

Wir konfigurieren Ihnen indivi 
duell jeden Mega STE / TT mit 
Festplatten, Monitoren, Gro- 
phikkarten, Emulatoren usw. 


SCANNER 
EPSON GT 8000 
EPSONGT 6000 2248,- 


Colorscan 1798, - 
— A4 Flachbettcolorscanner 
— SCS! Interface / alle Kabel 
— incl. Software "Scan it’ 
788,— 
498,— 
olle Handy mit Repro Studio jun. +Avanı Trace 
Genius Handyscanner 278, — 
mit GDPS Treiber, anschlußfertig 
lOGlI-kompoat., 32 Graustufen 
400 dpi, incl. "Scan it’ Software 
dto. mit Repro Studio jun.+ Avant Trace 378, 
DRUCKER 

HP Deskjet 500 898,- 
Nachfüllpatronen 4 St. 88, — 
HP Deskjet 500 Color 1348, — 
HP Laserjet II+ 1798,— 
HP Laserjet IIIP 2198,- 


EMULATOREN 

Alonce+ 16 MHz 328,— 
AfTonce 386 SX 578,- 
AT Speed C16 318,- 
Copro 80287 78, - 
Spectre GCR 528,— 


MONITORE 

21” EIZO Monitore aA. 
19” ATARITTM 194/5 1748, — 
19* Proscr.+Karte STE 2248, -— 
19” Mega STE+Karte 2198,- 
17” Multiscan Color 1798, — 
14” ATARI SM 144/146 288,— 
14” ATARI SC 1435 578,- 


GRAPHIKKARTEN 
Crazy Dots 848,- 
Crazy Dots 32 K 1048, - 
MATRIX True Color+ Coco a.A. 
Spektrum a.A. 


SOFTWARE 

Ist Word+ 3.2 88,— 
That’s Write 1.45 88,— 
Papyrus 228; 
Signum!3 Color 428,- 
Cypress 1.5 288.— 
Wordflair Il 288, - 
Adimens 3.1+,Aditalk je 78,— 
Phoenix 2.0 8,— 
Twist 

K-Spread 4 

K-Spread light 

LDW Power Calc 2 

Pure C,Pure Pascal je 288, — 
MAXON Pascal 198,- 
MAXON Prolog 258,— 


888, - 
1248, — 
1548, - 


3798,— 


logi Scanman256 
logi Scanman 32 


' Telefonische 


ALTERNATE 


PESTEREPPECDEEUNPETETEL Fer Fre rer 


preiswert 
—— schnell 


zuverlässig 


* Unsere Preise sind knallhart 


kalkuliert z.B.: 


1. Genius Maus 
incl. Mauspad 
incl. Garage 
. TOS 2.06 

(2 Eproms) 48, - 
.„ MEGA STE Harddiskkit 

incl. Controller 

incl. Deckel, Software 

inel. Einbaumat. 98, - 
. ATARI 1040 STE 

komplett 588, - 
. 210 MB Festplatte 

Quantum SCSI 848, — 
. 88 MB Wechselplatte 

extern anschlußf. für TT 

incl. Medium 88 MB 

Kabel/Software 998, — 

incl. Hostad. THE LINK 

für alle SYSTE 1148, - 
. TT030/4/48 

— 4AMBRAM 

— 48 MB Festplatte 

— incl. Genius Maus 

— incl. HD IW 1.44 MB 

2598, - 


Monitor ST 147 GS 
— ]4” Graustufenmonitor 
— strahlungsarm MPR || 
— 70 Hz Bildwiederholfr. 


44,- 


— Flatscreen, entspiegelt 
— Schwenkfuß 
-füralleST/E 348, - 


"Alle Bestellungen werden 


noch am selben Tag bear- 
beitet. Wir versenden per 
Post oder UPS. 


*(Fast) Alle hier angebote- 


nen Artikel sind ständig ab 
Lager lieferbar. 


Bestellungen 
werden. Mo - „Fr von 
9° _18%° persönlich entge- 
gengenommen. Sonst ist 
ein Anrufbeantworter an- 
geschlossen. 


.NeXT cube. 


=8 MB RAM 
— 105 MB Festplatte 
— 17"'s/w Monitor 


9998, - 


Calamus 1.09N 
Cranach Studio 
Calamus S 
Calamus SL 

Outline Art 
Calamus Typeart 538,- 
Calamus Datoformer 538,— 
Timeworks 2 328, 
Avant Vektor 2.0 588,— 
Avant Trace, Poison je 78,- 
X-Act 3.0 ab 488,— 
ST Statistik 278,- 
Megapaint Il pro 228,- 
Arabesque Pro, Conv. 2 a.A. 
Syntex 168,— Syntex 1.2 288,— 
NVDI 2.] 88,— 
Kobold, F-Copy Po je 75,— 
X Boot Ill, Remember je 58,— 
Hotwire, Codekeys je 78,- 
MultiDesk deluxe, Ease je 78,— 
Interface Il 118, — 
Harlekin Il,Multigem je 128,- 
Mag!X, Datadiet je 118, 
ACS 154, - 
Notator SL, Cubase je 888,— 


SONSTIGES 
ATARI Maus 38, — logim. 74,— 
Genius Maus 
Marconi Trackball 
3,5” TEAC 235 HF 114,— 
Floppy 3.5”720/1.44 ext.158, — 
ICD AdSpeed I6MHz 388, - 
TOS 2.06 (ariifex, H&S) 138, — 
Copro MEGA STE 88,- 
Floppy intern (1040,Mega) 78,— 
Floppy Controller ab 48,-— 
2 MB RAM Platine für TT 448, — 
Mighty MIC für TT 498, - 
mit4 MB 698,- 8MB 898,- 
16 MB 1298, -32 MB 2098, — 
HD Upgrade Kit Mega STE 
(1.44 MB LW + Controller) 148,— 
TOS 2.06 (2 Eproms)] 48,-— 
Logi Fotoman a.A. 


SCSi FESTPLATTEN 
SCSI WECHSELPLATTEN 
anschlußfertig für alle TT+Falcon 

sowie für alle MAC und PCs 
wahlweise Mega ST Design, 

TT/MAC Design oder Portable 

ext. SCSI Port, Software 

alle Kabel, installiert ! 

48 MB, Seagate 498, - 
120 MB, Quantum 948,— 
210 MB, Quantum 1098, - 
240 MB, Quantum 1548,— 
425 MB, Quantum 2148,— 

44 MB, Medium 848, — 

88 MB, Medium 998, - 


Kombi Fest-Wechselplatte a.A. 


zusätzlich anschlußferiig für alle 
ATARI SY/STE wahlweise mit Host 
adapter ICD Advantage (intern) 
oder The LINK (extern) +150, — 


188, - 
498, - 
848,- 

1248, — 
De 


FEST- & WECHSELPLATTEN 
” nackt ”, ohne Host./Gehäuse 
Seagate 48 MB 278, - 
Quantum 120 MB 698,- 
Quantum 210MB 848,- 
Quantum 240 MB 1298,— 
Quantum 425 MB 1848, - 
SyQuest 555 44MB 548,- 
SyQuest 5110 88MB 598,— 
Medium 44 MB 128, — 
Medium 88 MB 188,— 


SCSI HOSTADAPTER 
Kabel,Handbuch Software 
ICD Micro ST 158, - 
ICD Advantage 178,— 
ICD The LINK 188, — 
ICD Advontoge+[Uhr) 198,— 
Gehäuse, lüfter, Netzteil 178,— 
Mega STE Festpl.Kit 98, - 
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Programmieren 


Die wundersame Welt der Online-Spiele 


Fidoban 


Willkommen in der Welt der Online-Spiele! 


So mancher Besitzer eines Modems hat mit diesen, in beinahe 


allen Mailboxen der Welt anzutreffenden Spielchen seine Telefonrechnung in 


astronomische Höhen getrieben. Kennern der Sprache € verhelfen 


wir zum »Aufstieg« vom Nutzer zum Produzenten 


Von Richard Kurz Doch halt: Was ist ein Online-Spiel 
eigentlich? Online-Spiele werden in der Regel mit 
Hilfe von Modems über die Telefonleitung gespielt. An 
einem Ende der Leitung hängt die Mailbox, am ande- 
ren Ende der heimische Computer, an dem der User 
verzweifelt versucht, den Highscore seines Vorgängers 
zu überbieten. Das Interessante an der ganzen Sache 
ist, daß man direkt mit den anderen Benutzern der 
Mailbox in Konkurrenz treten kann. Legenden berich- 
ten von wilden Schlachten in diversen Mailboxen. 
Da sämtliche Daten über das Telefonnetz gelangen, 
unterliegen Online-Spiele natürlich gewissen Ein- 
schränkungen. So ist der Bildschirmaufbau meistens 
relativ einfach und die Soundqualitäten beschränken 
sich auf ein trockenes »BEEP«. Maus- oder Joystickbe- 
dienung fällt auch aus, die gute alte Tastatur ist wieder 
gefragt. Bei guten Spielideen stören solche Bremsklöt- 
ze aber nur wenig. 


Das Spiel 

Fidoban ist ein Online-Ableger des bekannten Kisten- 
schiebespiels »Sokoban« (siehe Bild). Sie müssen als 
gestreßter Lagerarbeiter - dargestellt als v@@« - die 
Kisten »$$« auf die richtigen Plätze »..« bewegen. Das 
hört sich einfach an, doch gibt es 50 Level mit stetig 
steigendem Schwierigkeitsgrad. Die Steuerung Ihres 
»Arbeiters« erfolgt über die Tasten 8, 2, 4 und 6 - am 
besten über den Ziffernblock zu erreichen. Bei einer 
guten vt52-Emulation steuern Sie Ihren Helden auch 
über die Cursortasten. 

Mailboxbetreiber, die ihren Mitgliedern Fidoban zu- 
gänglich machen wollen, müssen FIDOBAN.TTP mit 
folgenden Parametern starten: 1. Vorname, 2. Nachna- 
me, 3. Spielzeit in Minuten, zum Beispiel »FIDO- 
BAN.TTP Karl Maier 60«. Mit dieser Einstellung prüft 
Fidoban ständig (über Carrier Detect), ob die Leitung 
noch steht. Wer ohne Modem direkt von Rechner zu 


Rechner oder grundsätzlich ohne diese Überprüfung 
spielen will, kann noch den Parameter »O« an die 
Kommandozeile anhängen, also »FIDOBAN.TTP Karl 
Maier 60 O«. Für den, der das Spiel nur auf dem 
eigenen Rechner starten möchte, existiert noch zu- 
sätzlich der Parameter N, also »FIDOBAN.TTP Karl 
Maier 60 N«. 

Die Datei FIDOBAN.SCR (Highscoreliste) und der 
Ordner SCREENS, in dem sich die 50 Level befinden, 
müssen im gleichen Verzeichnis wie FIDOBAN.TTP 
abgelegt sein. Die Level und die Highscoreliste lassen 
sich mit jedem ASCII-Editor (z.B. ZUP/TEMPUS) edi- 
tieren. Aber nicht schummeln - wenn der Sysop 
immer auf Platz eins steht, wird es verdächtig! 
Während des Spiels zählt Fidoban die übergebene 
Zeit im Minutentakt herunter, beim Erreichen von Null 
wird der aktuelle Spielstand gesichert und das Spiel 
beendet. Sollte die Telefonverbindung gestört oder 
beendet werden, wird genauso verfahren. 


Programmtechnisches 

Damit Ihnen die Entwicklung eigener Rollenspiele 
leichter fällt, ist Firdoban modular aufgebaut: FIDO_ 
MAI.C enthält den Hauptteil mit der Kommandozei- 
lenauswertung und der Hauptschleife. FIDO_ 
GAM.C die Spiel- und Level-Routinen, FIDO_HI.C 
die Highscoreverwaltung, FIDO__RS.C die Ein- und 
Ausgabe-Routinen für die serielle Schnittstelle und die 
vt52-Emulation. Für die Online-Spiel-Programmie- 
rung ist natürlich FIDO__RS.C von größtem Interesse. 
Die meiste Zeit verbringt ein Online-Spiel damit, auf 
eine Eingabe des Spielers am anderen Ende der 
Telefonleitung zu warten. Diese Warterei erledigt in 
Fidoban die Funktion get_tast(). Da der Betreiber 
einer Mailbox sehr beleidigt wäre, wenn unser Online- 
Spiel ewig auf die Eingaben des Users warten würde, 
muß bei dieser Gelegenheit auch geprüft werden, ob 
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die Zeit des Spielers abgelaufen ist. Damit der User 
seine Restzeit auch kontrollieren kann, wird diese im 
Minutentakt angezeigt. Besitzer von Terminalprogram- 
men mit einer guten vt52-Emulation werden zur 
Steuerung auch die Cursortasten benutzen wollen. 
Die Cursor-Escape-Sequenzen (»ESC A« usw.) werden 
deshalb mit Hilfe der Rekursion abgefangen und in die 
Tasten 8, 2, 4 und 6 übersetzt. Natürlich kann der 
Mailboxbetreiber (zum Ärger des Spielers) auch in das 
Spiel eingreifen. Die Tasten der Konsole werden genau 
wie die Eingaben über die RS232-Schnittstelle behan- 
delt. 

Sollte der Spieler nun vor lauter Ärger einfach die 
Verbindung trennen, muß auch dieser Fall bemerkt 
werden. Über die Leitung »Carrier Detect« meldet das 
Modem dem Mailboxrechner, ob eine Verbindung 
besteht. Die Funktion carrier_detect() testet über den 
MFP (Adresse OxFFFAO1, Bit 1) die Leitung für den 


esse see 


WERE TESTSEITE: 


EBeeeliige 2222 +-Kontralle--------- 
5 RBauf | » Ende 


b Rechts 
Z Runter 


Links 4 I U Ein Zug zurueck 


Kisten durch die Telefonleitung schleppen: »Fidoban« 


Standard-RS232-Port. Wer einen TT oder MEGA STE 
sein eigen nennt und Fidoban über einen anderen 
RS232-Port spielen möchte, muß diese Funktion 
entweder umschreiben oder mit dem Kommandozei- 
lenparameter »O« deaktivieren. Auch in diesem Fall 
bemerkt der Computer das Trennen der Leitung, nur 
eben nicht ganz so flink. Alle anderen Funktionen 
greifen nur über das Betriebssystem auf die serielle 
Schnittstelle zu und haben mit der Umleitung auf 
einen anderen Port keine Probleme. 

Damit der Spieler nicht »blind schieben« muß, erfolgt 
die Ausgabe natürlich auch über die Telefonleitung. 
Hierfür ist rs_out() zuständig. Die Ausgabe erfolgt 
zeichenweise. Bei jedem neuen Zeichen testet das 
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| R Level neu starten 


Programm, ob der Empfänger noch aufnahmebereit 
ist. Hat sich dessen Computer beziehungsweise des- 
sen Modem »aufgehängt« und verweigert die Annah- 
me länger als 30 Sekunden, beendet Fidoban mit einer 
Fehlermeldung (TIME__OUT) seine Aktivität. 
Da in den seltensten Fällen die Zeichen nur einzeln 
ausgegeben werden, steht die Funktion out__string() 
zur Verfügung. Sie gibt einen String gleichzeitig auf der 
seriellen Schnittstelle und der Konsole aus. So kann 
der Mailboxbetreiber die Vorgänge immer im Auge 
behalten. In Fidoban bestehen die Spielfiguren aus 
einem String mit zwei gleichen Zeichen. Um solche 
Miniatur-Zeichenketten schneller auszugeben, exi- 
stiert die Funktion char__out(). Sie befördert ein ihr 
übergebenens Zeichen doppelt auf die RS-232- 
Schnittstelle und Konsole. 
Die Funktion invers() schaltet auf die inverse Darstel- 
lung um und wieder zurück. Damit auch Besitzer von 
FidoBan U 1.1 
bu Richard Kurz 


Kess3e 


2:241/7232 


Highscore: Horst Kollmuss 
13 Schritte:9318 


ieler: Richard Kurz 
vol! zZ Schritte: 159 


-Mel dungen 


Du auf dem Farkplatz 
$ Die kisten 
Geparkte Kisten 
‚, Hier muessen die kisten hin 
Die Mauer (Aush) 


H Highscore-Liste 
-R Bildschirm neu zeichnen 


MS-DOS-Rechnern in den »Genuß« unseres Spiels 
kommen, berücksichtigt Fidoban die Möglichkeiten 
der verwendeten vt52-Emulation. Auch die Funktion 
cls(} zum Löschen des Bildschirmes muß auf diesen 
»Umstand« achten, da beinahe kein Terminalpro- 
gramm unter MS-DOS diese Atari-vt52-Funktion un- 
terstützt. 

Sie haben nun ein kleines Gerüst für die Programmie- 
rung von Online-Spielen an der Hand. Ich hoffe, Sie 
machen davon regen Gebrauch. Nach bisher unbestä- 
tigten Gerüchten zrichnet die Post Programmierer von 
besonders guten Online-Spielen, die die Telefon- 
kosten in die Höhe treiben, mit dem goldenen Post- 
hörnchen aus. (ah) 
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Programmieren 


Kurs: Programmieren in Pure Pascal 


Die dritte Etappe unserer Pascal-Rund- 
fahrt streift die Dateioperationen und 
führt Sie zur Realisierung von Units, mit 
denen Sie Ihre Programme modularisie- 
ren. Das Etappenziel ist für heute die 
Datenkapselung, die die Programmie- 
rung großer Projekte erleichtert. 


Von Frank Mathy In der letzten Folge haben wir bereits 
eine bunte Mischung interessanter Möglichkeiten von 
Pure Pascal kennengelernt. Ein wichtiges Thema ha- 
ben wir jedoch bislang eher stiefmüterlich behandelt: 
Standardfunktionen, beispielsweise zur Ein-/Ausgabe, 
fanden nur am Rande Erwähnung. Als Einstieg in 
dieses Thema eignet sich die »WRITELN«-Prozedur, 
die auch eine formatierte Ausgabe erlaubt. Die Länge 
der Ausgabe bestimmen Sie durch einen Doppel- 
punkt, gefolgt von der gewünschten Länge. Bei Fließ- 
kommawerten können Sie durch eine zusätzliche 
Angabe die Anzahl der Nachkommastellen bestim- 
men. Wählen Sie einen negativen Wert, verwendet das 
Programm die Exponentialschreibweise: 


wert:=285.2576; 
WRITELN(wert:10,wert:10:2,wert:10:-1); 


Auch für »WRITE«, der sich vom Vorgänger nur durch 
den fehlenden Zeilenvorschub unterscheidet, gelten 
diese Konventionen. Die Prozedur »STR« zum Wan- 
deln von Werten in Zeichenketten, bietet ähnliche 
Formatierungen: 


VAR wert :REAL; s: STRING; 
STR(wert:8:3,s); 


Sie eignet sich somit bestens, wenn wir Zahlenwerte in 


GEM-Dialogfeldern oder -Fenstern darstellen möch- 
ten. Mit »VAL(string,wert,test)« schaffen wir das Kunst- 
stück, den Dezimalwert aus dem übergebenen String 
in eine numerische Variable zu kopieren. Der Parame- 
ter »test« informiert uns, ob die Konvertierung erfolg- 
reich (=0) oder fehlerhaft (<>O) war. 

Auch die Lobby der Stochastiker wurde bei der 
Entwicklung von Pascal nicht vergessen: Zufälle belie- 
biger Art erzeugen wir mit der Funktion »RANDOM«, 
die »RANDOMIZEK« initialisiert. Verwenden wir diese 
Funktion ohne Übergabeparameter, liefert sie als Er- 
gebnis einen Fließkommawert von O0 bis ausschließ- 
lich 1 zurück. Lottozahlen von O bis n-1 erhalten wir 
bei der Übergabe der positiven Ganzzahl n. 

Doch vieles in unserem Programm soll in geordneten 
Bahnen laufen, etwa durch Parameter bestimmt, wie 
wir sie einem Programm des Typs »*.TTP« übergeben. 
Das Abfragen der einzelnen, durch Leerzeichen ge- 
trennten Parameter erfolgt über die Funktion »Pa- 
ramStr(n)«, die uns den n-ten Parameter als String 
zurückliefert. Über die Zahl der Parameter informiert 
uns die »ParamCounts, so daß wir die Ausgabe aller 
Parameter durch folgende Zeilen erreichen: 


IF ParamCount>O THEN 
FORi:=1 TO ParamCount DOWRITELN(ParanmStr(i)); 


String-Funktionen 

Nützlich ist die Prozedur »FILLCHAR(zeiger,laenge, 
zeichen)«, die einen Speicherblock der angegebenen 
Länge mit einem Zeichen füllt: 


FiliChar(zeichenkette,sizeof(zeichenkette),’-’); 
(* Füllen *) 
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zeichenkette[0]:=CHAR(sizeof(zeichen- 
kette)-1); (* Länge setzen *) 


Die zweite Zeile schreibt die Länge des Strings in 
Element[0] desselben (siehe auch »DEMO3A.PAS« auf 
der TOS-Diskette). Einzelne Zeichen wandeln wir mit 
der UPCASE(zeichen)-Funktion in Großschrift um. 
Auch zur komfortablen Verwaltung von Zeichenketten 
bietet Pure Pascal das nötige Werkzeug. Anders als C 
erlaubt Pascal bei Strings direkte Zuweisungen (»:=«), 
die Länge der Zeichenketten erhalten wir über 
»LENGTH(s)«. Für Teilkopien eines Strings eignet sich 
»COPY«. Sie erwartet neben dem Quellstring die 
Anfangsposition und Anzahl der zu kopierenden 
Zeichen. Über »CONCAT« verbinden wir eine beliebi- 
ge Zahl von Strings zu einem. 


sl:=COPY(’VOLKSWAGEN’ ‚6,4); (* Ergibt “WAGE“ *) 
s2:=CONCAT( ’Eine ’,sl,’ ist eine ’,sl,’.’); 


»POS(such,string)« sucht nach der Zeichenkette 
»such« in einer zweiten Zeichenkette »string«. Als 
Ergebnis erhalten wir die Position. Ist die Zeichenkette 
nicht enthalten, liefert die Funktion den Wert Null. 


stelle:=POS(’ist’,s2); 

IF stelle<>0 THEN WRITELN( ’Gefundenan ’’,‚stelle, ’. 
Stelle’) 

ELSE WRITELN( ’Nicht gefunden. ’); 


Mit »DELETE(string,pos,zahl}« löschen wir ab der Posi- 
tion »pos« »zahl« Zeichen. Umgekehrt fügen wir mit 
»INSERT(neu,string,pos);« die Zeichenkette »neu« in 
den String »string« ab der Position »pos« ein: 


s1:=’Helmut ist toll. ’; 
DELETE (s1,12,1); (*toll->oll*) 
INSERT(’v’,s1l,12); (*oll->voll*) 


Während der Testphase bauen wir an bestimmten 
Stellen »Fußangeln« ein, die den Programmablauf in 
uns seltsam erscheinenden Situationen abbrechen. 
Hierfür bietet Pure Pascal Befehle in Hülle und Fülle, 
wobei »EXIT« noch am unkonventionellsten arbeitet: 
Befindet sich der Befehl im Hauptprogramm, so wird 
dieses beendet, andernfalls wird die Prozedur bzw. 
Funktion verlassen. Der Befehl »HALT« hingegen 
unterbindet rabiat jegliche weiteren Aktivitäten des 
Programmes. »RUNERROR(n)« verhält sich noch ge- 
meiner, verursacht er doch einen Laufzeitfehler Num- 
mern »DEMO3C.PAS«). 


Dateifunktionen 

Im Bereich der Dateiverwaltung hält sich Pure Pascal 
an den Pascal-üblichen Standard. Grundsätzlich un- 
terscheidet man zwischen drei verschiedenen Datei- 
arten: Textdateien, typisierte und untypisierte Binärda- 
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teien. Werfen wir zunächst einen Blick auf 
Textdateien. Der Zugriff auf die Textdatei er- 

folgt über eine Dateivariable vom Typ TEXT. Dieser 
Variablen weisen wir zunächst einen Dateinamen 
üblichen Stils zu, indem wir die ASSIGN-Prozedur 
aufrufen, der wir neben der Dateivariablen den Datei- 
namen übergeben: 


VAR Datei: TEXT; 
ASSIGN(Datei,’TEST.ASC’); 


Verwenden wir als Dateinamen einen Leerstring, erfol- 
gen Ausgaben auf den Bildschirm und Eingaben von 
der Tastatur, also von den Standard-Ein- und -Ausgabe- 
geräten. Beim Öffnen einer Datei gibt es wiederum 
mehrere Alternativen: Das Anlegen einer neuen Datei 
übernimmt »REWRITE(Datei)«. Dieser Befehl erzeugt 
eine neue Datei bzw. verkürzt eine bestehende Datei 
auf Länge Null. Möchten wir hingegen aus einer 
bestehenden Datei lesen oder diese ändern (nicht bei 
Textdateien), ist »RESET(Datei)« richtig. 

Somit wären alle Vorbereitungen abgeschlossen, falls 
kein Fehler aufgetreten ist. Wie aber erkennen wir 
einen Fehler? Im Regelfall wird das Programm unter 
einem Laufzeitfehler beendet. Möchten Sie die Fehler- 
verwaltung selber übernehmen, deaktivieren Sie mit 
der Direktive {$I-} vor der Compilierung die IO-Tests 
von Pure Pascal. Als Fehlertest dient dann die Funktion 
IORESULT(Datei), die das Ergebnis null zurückgibt, 
wenn kein Fehler aufgetreten ist. 

Zum Lesen und Schreiben einer Textdatei dienen die 
Funktionen »WRITE« und »WRITELN« bzw. »READ« 
und »READLN«, denen wir als ersten Parameter die 
Dateivariable übergeben. READ bzw. WRITE unter- 
scheiden sich von ihren Schwestern übrigens nur 
dadurch, daß sie keinen Zeilenvorschub erwarten 
bzw. ausgeben. Die Daten werden vor dem Schreiben 
gepuffert; erst bei vollem Puffer oder beim Schließen 
der Datei gelangen sie auf den Massenspeicher. 
»FLUSH(Datei)« erzwingt einen Schreibvorgang, un- 
abhängig vom Füllungsgrad des Puffers. 


REWRITE (Datei); ... 

WRITE (Datei, ’Zeilel: ’); 

FLUSH(Datei); (* Ohne besonderen Nutzen *) 
WRITELN (Datei, ’Dies ist eine Zeile.’); 
CLOSE (Datei); 


Nach getaner Arbeit dürfen wir niemals den CLOSE- 
Aufruf vergessen, der die Datei schließt. Beim Lesen 
einer Datei benötigen wir Informationen über die 
aktuelle Position in der Datei. Mit der Funktion »EOF« 
prüfen wir auf das Dateiende. 


RESET (Datei); ... 
WHILE NOT EOF (Datei) DO 
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BEGIN 
READLN (Datei Eingabe); 
(* Lesen aus Datei *) 
WRITELN (Eingabe); (* Ausgabe auf Bildschirm *) 

END; 


Mit »EOLN(Datei)« testen wir, ob wir das Ende der 
aktuellen Zeile erreicht haben. »test:=SEEKEOLN 
(Datei)« überliest ab der aktuellen Dateiposition alle 
Leer- und Tabulatorzeichen. Ist das erste andere 
Zeichen ein Zeilenvorschub, so ist das Zeilenende 
erreicht und wir erhalten den Rückgabewert »TRUE«. 
»SEEKEOF(Datei)« arbeitet ähnlich, überliest jedoch 
auch Zeilenvorschübe und liefert das Ergebnis TRUE 
beim Erreichen des Dateiendes. 

Möchten wir an eine bestehende Datei weitere Daten 
anhängen, so öffnen wir sie mit »APPEND(Datei)«. Das 
Löschen einer geschlossenen Datei übernimmt der 
»ERASE(Datei)« »DEMO3D.PAS«). 

Im Programmieralltag fallen vielerlei Arten von Daten 
an, deren Speicherung in Textform umständlich und 
redundant wäre. Hier bietet sich die Verwendung von 
Binärdateien an, von denen wir nun die typisierten 
Dateien betrachten. Die grundlegende Verfahrenswei- 
se bleibt die gleiche, doch die Dateivariable definieren 
wir als FILE OF <Typ>, wobei <Typ> der Datentyp 
der zu speichernden Daten ist. Zum Speichern von 
Datensätzen mit Personennamen und dem zugehöri- 
gen Gehalt wären folgende Definitionen erforderlich: 


TYPE TPerson = RECORD 
Name:STRING; Gehalt:REAL; 
END; 

VAR Datei: FILE OF TPerson; 
Daten: TPerson; 


Das Öffnen und Schließen der Datei erfolgt wie 
gehabt, zum Schreiben bzw. Lesen von Einträgen 
verwenden wir WRITE(Datei,Daten) und READ(Da- 
tei,Daten). »FILESIZE(Datei)« liefert uns die Zahl der 
Datensätze in der Datei zurück, mit SEEK(Datei,Posit- 
ion) setzen wir den Dateizeiger auf die angegebene 
Position. Die Positionsnummer des ersten Datensatzes 
ist null, weshalb der letzte Datensatz die Nummer 
FILESIZE(Datei)-1 hat. 

In einer Binärdatei dürfen wir nach Belieben Datensät- 
ze lesen und schreiben, also durch SEEK- und WRITE- 
Aufrufe einen beliebigen Datensatz erneuern. Der 
geschriebene Datensatz wird jedoch nicht eingefügt, 
sondern ersetzt lediglich den alten. Auch ein Verkür- 
zen der Datei ist kein Problem: »TRUNCATE(Datei)« 
schneidet ab der aktuellen Position alle Datensätze ab. 
Im Beispielprogramm »DEMOS3E.PAS« können Sie die 
Arbeitsweise mit Binärdateien betrachten. All die in 
dieser Folge besprochenen Prozeduren und Funktio- 
nen stammen übrigens nicht von irgendwoher, son- 
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dern kommen aus einer »internen« Biblio- 
thek, der sogenannten »SYSTEM«-Unit. Eine 

Unit (engl. »Einheit«) ist nichts anderes als ein 
Modul oder eine Bibliothek aus Objekten wie Proze- 
duren, Funktionen, Variablen-, Konstanten- oder Typ- 
deklarationen. Da die »SYSTEM«-Unit fester Bestand- 
teil von Pure Pascal ist, brauchen wir sie nicht explizit 
anzufordern. 


Von Autos und Units 

Der Begriff »Unit« wurde durch den MS-DOS-Klassi- 
ker »Turbo Pascal« von Borland geprägt, der erstmals 
modulare Praktiken in die bislang kaum modulare 
Sprache Pascal einfließen ließ. inzwischen gehört es 
zum guten Stil eines jeden Programmierers, komple- 
xere Aufgaben in mehrere, nur lose miteinander 
gekoppelte Teile (»Module«) zu gliedern, die getrennt 
programmiert und getestet werden können. Außer- 
dem erleichtert diese Vorgehensweise die arbeitsteili- 
ge Implementation [1]. 

Mit den Modulen verhält es sich wie mit jedem 
komplexen System: Nicht das gesamte, komplexe 
Innenleben wird nach außen sichbar, sondern nur ein 
Teil davon. Bei einem Auto hat der Fahrer im Cockpit 
nur eine Handvoll Anzeige- und Bedienungselemente 
zur Verfügung. Diese kann er handhaben, ohne die 
Übersicht oder gar die Kontrolle zu verlieren. Fatal 
wäre es, weitere, nicht relevante Bedienungselemente 
in seinen Tätigkeitsbereich zu verlagern: Würden die 
Justierschrauben für den Vergaser ins Cockpit verlegt, 
so würde ein ahnungsloses Herumspielen in einer 
mittelschweren Panne enden. 

Ähnlich verhält es sich mit Units: Wir sollten stets nur 
das Nötigste nach außen hin sichtbar machen, wozu 
wir bei der Realisierung von Units sehr genau festlegen 
können, was nach außen gelangt und was nur »dem 
internen Gebrauch« dient. Jede Pure-Pascal-Unit (En- 
dung ».PAS«, compiliert ».PPU«) ist auch einzeln 
compilierbar und besitzt folgenden Aufbau: 


UNIT <Unitname>; 
INTERFACE 

. (* Öffentlicher Teil *) 
IMPLEMENTATION 

. (* Interner Implementationsteil *) 
BEGIN.... (* Optionaler Initialisierungsteil *) 
END, (* Ende der Unit, stets erforderlich! *) 


Im Interface-Teil deklarieren wir öffentliche Datenty- 
pen, Konstanten, Variablen, etc. und geben die Köpfe 
öffentlicher Funktionen und Prozeduren an. Nehmen 
wir an, wir wollen ein Modul zur Darstellung von 
verschiedenen Grafikobjekten wie Kreise und Recht- 
ecke schreiben. Hierzu soll unsere Unit die Prozedur 
»DRAW« anbieten und einen Datentyp zur Verfügung 
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stellen, mit dem wir den Objekttyp und weitere Daten 
wie Farbe, Position und Größe festlegen. Der INTER- 
FACE-Teil könnte folgendermaßen aussehen: 


UNIT Grafik; 

INTERFACE 

TYPE TOb jekt=RECORD 
Typ: (Kreis,Rechteck); 
x,y,b,h,f:INTEGER; 
END; 

PROCEDURE Draw(Objekt:TObjekt); 


Wollen wir von einem Programm oder einer Unit auf 
andere Units zugreifen, so importieren wir diese mil 
dem »USES <Unitname>«-Befehl (bei mehreren 
Units: USES <Unit1>,<Unit2>... ). Nach diesem 
Kommando sind alle im »INTERFACE«-Teil dieser Unit 
genannten Objekte verfügbar. Da wir Zeichenopera- 
tionen ausführen wollen, importieren wir die »Graph«- 
Unit. Der »IMPLEMETATION«-Teil enthält weitere, 
nach außen zu verbergende Objekte und die Imple- 
mentierungen der im INTERFACE-Teil genannten Pro- 
zeduren und Funktionen: 


IMPLEMENTATION 

USES Graph; (* Verwende die Grafik-Unit von Pure Pascal 

*) 

(* Interne Prozeduren *) 

PROCEDURE ZeichneKreis(x,y,b,h,f:INTEGER); 

BEGIN ... END; 

PROCEDURE ZeichneRechteck(x,y,b,h,f:INTEGER); 

BEGIN... END; 

PROCEDURE Draw (Objekt: TObjekt) ; (* Implementierung *) 

BEGIN 

CASE Objekt. Typ OF 
Kreis: WITHObjekt DO ZeichneKreis(x,y,‚b,h,f); 
Rechteck: WITHObjekt DO ZeichneRechteck(x,y,b,h,f); 
END; 

END; 

BEGIN (* Initialisierungsteil *) 


InitGraph(... ); (* Init Grafik *) 
END. (* Ende Initialisierungen *) 


Natürlich besitzt nicht jede Unit kein Hauptpro- 
gramm, stattdessen existiert ein Initialisierungsteil, der 
beim Programmstart einmal aufgerufen wird. Die 
Reihenfolge richtet sich hierbei nach der Folge der 
USES-Aufrufe. Bei unserer Grafik-Unit würden wir 
beispielsweise den Grafiktreiber initialisieren und den 
Bildschirm löschen. Mit unserer neuen Unit können 
wir durch folgende Zeilen einen Kreis darstellen: 


USES Grafik; 
VAR Koerper::TObjekt; 
BEGIN 
WITH Koerper DO 
BEGIN 
Typ:=Kreis; 
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x:=100; y:=100; 
w:=50; h:=30; f:>1; 
END; 

DRAW (Koerper); ... 


Im INTERFACE-Teil legen wir die Modulkommunika- 
tion fest, die stets über Prozeduren und nicht über 
globale Variablen erfolgen sollte. Zugriffe auf Variablen 
sollten also stets über Funktionen erfolgen. Dieser Weg 
ist nicht nur eleganter, sondern birgt zudem Vorteile in 
sich: bessere Zugriffskontrolle in der Testphase, Kon- 
trolle von Art und Korrektheit des Zugriffs (korrekte 
Indizes, Verbot von Schreibzugriffen... ), spätere 
Änderungen der Datenrepräsentation (etwa Umstel- 
lung von ARRAYS auf verkettete Listen) - und alles 
ohne Änderung des INTERFACE-Teils. Im Implemen- 
tierungsteil schreiben Sie zunächst nur leere »Dum- 
mys« der Prozeduren und Funktionen und compilie- 
ren das Programm zum Test der Schnittstellen. Wurde 
dieser Test erfolgreich abgeschlossen, beginnt die 
Implementation. 

Treten in verschiedenen Modulen Doppelbenennun- 
gen auf, sind also beispielsweise den Units A und B die 
Variablen »Zaehler« vorhanden, so können wir über 
»A.Zaehler« bzw. »B.Zaehler« auf die Variablen zugrei- 
fen. Gleiches gilt für Konstanten, Typen, Prozeduren 
und Funktionen. 

Werfen Sie doch einmal einen Blick auf das Modul 
»LIFOUNIT.PAS« auf der TOS-Diskette. In diesem ist 
der Lifo-Stapel aus dem zweiten Teil des Kurses als 
eigenes Modul realisiert, den wir mit dem Programm- 
beispiel »DEMO3F.PAS« testen können. Erst auf den 
zweiten Blick offenbart sich der Vorteil der Realisation 
im Modul: Die Stapelvariable »Lifo« wurde im IMPLE- 
MENTATION-Teil des Units »Lifo« realisiert, weshalb 
von außen kein direkter Zugriff möglich ist: Program- 
mierfehler in anderen Modulen können den Varia- 
bleninhalt nicht zerstören. Diese für Datenstrukturen 
beliebiger Art anwendbare Technik nennt man Daten- 
kapselung. 

Einen Schritt weiter geht der abstrakte Datentyp 
(»ABSTRAKT.PAS«): Wir können uns eine beliebige 
Zahl »abstrakter« (hier: Lifo-Stapel-) Variablen vom Typ 
POINTER deklarieren, auf die wir nur über Prozedu- 
ren des »ABSTRAKT«-Units zugreifen können. Jede so 
deklarierte Variable stellt in der Unit einen Stapel dar, 
dessen Organisation nach außen nicht sichtbar ist. 
Den Prozeduren »Init«, »Push«, »Pop« und »Empty« 
übergeben wir als weiteren Parameter die abstrakte 
Variable. Erst im Verborgenen der Unit befindet sich 
die genaue Definition des Datentyps. Das Programm 
»DEMO3G.PAS« demonstriert die so erreichten Mög- 
lichkeiten des »Information Hiding«. (ah) 
Literaturhinweis: [1}; Software Schritt für Schritt, Frank Mathy, TOS 1/92, S. 92ff 
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Ufern 


MiNT/MultiTOS 


»MiNT is Not TO$« - diese Formel hat sich 
schon vor längerer Zeit in »MiNT is Now 
TOS« gewandelt. Das von Eric Smith ge- 
schriebene Programm dient im neuen 
MultiTOS als Betriebssystemkern. Aus 
diesem Grund wird MiNT für Program- 
mierer interessant, will man doch für 


MultiTOS gerüstet sein. 


Von Richard Kurz MiNT für sich gesehen 
ist eine Betriebssystemerweiterung für 
TOS. Es bietet ein nach dem Zeitschei- 
benverfahren gesteuertes Multitasking 
für TOS-Programme. Die Betonung liegt 
auf TOS! GEM-Programme (die mit den 
hübschen Fenstern) bleiben außen vor. 
Es läuft immer nur eine GEM-Applika- 
tion - begleitet von mehreren TOS- 
Anwendungen. 

Erst wenn Atari mit dem Falcon030 das 
neue MultiTOS mit einem auf Multitasking ausgerich- 
teten AES auf den Markt bringt, nehmen auch GEM- 
Applikationen am Multitasking teil. Doch die Vorzüge 
von MINT gehen ein ganzes Stück weiter: 

1. Nachladen neuer Dateisysteme. Damit lassen sich 
etwa Disketten im MINIX-Format auch unter TOS 
lesen. 

2. Über das Pseudolaufwerk »U:« sprechen Sie alle 
angeschlossenen Laufwerke an. 


3. Alle BIOS-Geräte sind als Dateinamen über das 
Pseudolaufwerk »U:« zu erreichen. Kopieren Sie zum 
Beispiel eine Datei nach »U: \DEV \PRN«, wird auto- 
matisch Ihr Drucker aktiv. 

4. Einbindung neuer Gerätetreiber 

5. Symbolische Links wie Alias für Dateien oder 
Verzeichnisse. 

Um diese Vielfalt zu steuern sind für Programmierer 
eine ganze Menge neuer Betriebssystemfunktion, die 
sich sehr an UNIX anlehnen, hinzugekommen. 
Einige dieser Neulinge werden wir in unserem Pro- 
gramm »PS-Control«, das Sie auf der TOS-Diskette 
inklusive aller Quellcodes finden, kennenlernen. PS- 
Control läuft als Accessory oder Programm, vorausge- 
setzt MINT ist installiert. Es zeigt bis zu 17 Prozesse 
(laufende Programme) sowie deren Parameter in ei- 
nem Fenster an. Ein Doppelklick auf einen Prozeßna- 
men öffnet ein zusätzliches Informations-Fenster mit 
genaueren Auskünften. 

Durch einfaches Anklicken wird ein Prozeß markiert. 
Bei gedrückter Shift-Taste wählen Sie mehrere Prozes- 
se. Die Buttons »+« und »-« erhöhen bzw. erniedrigen 
die Prirorität des markierten Prozesses. »Min« und 
»Max« stehen für die Maximal- bzw. Minimalwerte -20 
und +20. 

Diese Vorgaben sichern Sie über »Liste« in der Datei 
»PS_CONTR.INF«. Wurde ein Prozeß in diese Liste 
aufgenommen, steht vor seinem Namen ein Uhren- 
symbol. Einmal pro Sekunde stellt PS-Control die 
Prioritäten der aktiven Prozesse anhand der Liste bei 
Bedarf ein. 

Eine Auswahl der von MiINT unterstützten Signale, 
steht Ihnen im Menü »Signal« zur Verfügung: STOP, 
TSTP, CONT, KILL und TERM. 


Grundsätzliches 

Wenn ein Programm speziell für MiNT geschrieben ist, 
muß es feststellen können, ob MiNT überhaupt aktiv 
ist, da sonst bei der Verwendung von MINT-spezifi- 
schen Funktionen eine Bomben-Stimmung herrscht. 
Der sicherste Weg die MiNT-Aktivität festzustellen ist 
die Abfrage des MINT-Cookies. Ist dieses vorhanden, 
ist auch MiNT nicht fern. 

TOS-Programme, die ohne Probleme in eine Multitas- 
king-Umgebung passen sollen, müssen unbedingt 
sauber geschrieben werden. Alle Ein- und Ausgaben 
müssen über Betriebssystemfunktionen laufen. Am 
besten nur die höchstgelegenen Routinen der GEM- 
DOS-Funktionen verwenden und BIOS oder XBIOS 
meiden. Für GEM-Programme gilt dieses ebenso, 
schließlich ist MultiTOS im Anmarsch. Zusätzlich 
kommt bei GEM-Applikationen noch zum Tragen, daß 
die normale Ausgabe in einer Dialogbox den Bild- 
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schirm für alle anderen Programme blockiert. Dialog- 
und Alert-Boxen daher am besten nur für Fehlermel- 
dungen und Ähnliches verwenden. Für sonstige Aus- 
gaben sollten Sie in einem Multitaskingsystem Fenster 
verwenden. 


Die Programmierung 

PS-Control besteht aus drei Modulen: 

1. »PS_C_GEM.C«, die GEM-Routinen mit einem 
Kern zur Verwaltung von Fenster-Dialogen, 

2. »PS_CONTR.C«, der eigentliche Hauptteil und 

3. »PS__PRIO.C« mit der Verwaltung der Liste. 

Die Datei »MINTBIND.H« enthält die Definitionen der 


PS-Control 
Hame Id Pri Fl CPU 
MiHT 
AESSYS 
SCREEN 
HEWDESK 
CONTROL 
SCRDUMP 
PS_EOHTR 
SCIGRAPH 


Bute 
8192 
524288 
16384 
139264 
188416 
16384 
57344 
8110858 


|_Liste | 
‚Lsignal ] 


Prozessen in die Karten schauen mit »PS-Control« 


MINT-Aufrufe und diverser anderer MiNT-Spezifika. 
Im Grunde ist sie eine Zusammenfassung der MiNT- 
Dateien »FILESYS.H«, »SIGNAL.H« und »MINT- 
BIND.H«. Da die Originaldateien nicht sonderlich gut 
mit PURE C zusammenarbeiten, wurden die benötig- 
ten Dinge überarbeitet und in einer Datei zusammen- 
gefaßt. Solange noch kein Compiler mit vollständiger 
MINT-Unterstützung zu haben ist, abgesehen von 
GNU C, empfiehlt sich diese Vorgehensweise. 

PS-Control startet im Modul »PS_C__GEM.C« mit 
main(). Die Funktion »get__cookie()« sucht nach dem 
MINT-Keks. War das Krümelmonster schneller, wird 
das Programm mit einem Hinweis beendet. Läuft PS- 
Control als Accessory, darf es nicht beendet werden, 
da die aktuellen TOS-Versionen diesen Fall nicht 
vorsehen. Um den Bomben zu entgehen, landet PS- 
Control in diesem Falle in einer kleinen Schleife die 
jeden Aufruf mit einer Fehlermeldung quittiert. 
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Die erste Häufung von MiNT-Befehlen treffen wir in 
»get_proz()« »PS_CONTR.Ce). Unter MINT gibt es 
eine neue Art der Verwaltung von Verzeichnissen, die 
stark an UNIX angelehnt ist. Unter UNIX verhält sich 
ein Verzeichnis wie eine Datei, die geöffnet und 
gelesen werden kann. Dieses Verhalten simuliert 
MINT über die Funktionen Dopendir(),Dreaddir() und 
Dclosedir(). Die C-Prototypen sehen folgendermaßen 
aus: 


long Dopendir(char *name, int flag); 

long Dreaddir(int len, long dirhandle, char *buf); 
long Drewinddir(long dirhandle); 

long Delosedir(long dirhandle); 


Dopendir() öffnet das Verzeichnis »name« zum Lesen. 
Der Paramter »flag« gibt an, ob im Kompatibilitäts- 
Modus oder im MiNT-Modus gearbeitet werden soll. 
Im kompatiblen Modus erfolgen alle Ausgaben von 
Dreaddir() über »Fsfirst()« und »Fsnext()«. Der Dateina- 
me ist auf acht Zeichen plus drei Zeichen Erweiterung 
beschränkt. Im MiNT-Modus entfallen diese Be- 
schränkungen. Dreaddir() liefert zusätzlich in den 
ersten vier Bytes von »buf« die unter UNIX bekannte 
Inode-Nummer. Neue Programme sollte diesen Mo- 
dus wählen, um die Arbeit mit den nachladbaren 
Dateisystemen zu gewährleisten. Hat das Öffnen des 
Verzeichnisses geklappt, liefert »Dopendir()« ein 32 Bit 
langes Handle zurück. Da auch negative Handles 
erlaubt sind, setzt die Funktion im Fehlerfall die 
obersten 8 Bit. 

Dreaddir() liest einen Eintrag des Inhaltsverzeichnis 
mit dem Handle »dirhandle« in den »len« Byte langen 
Puffer »buf«. Solange noch Einträge im Verzeichnis 
sind, liefert die Funktion den Wert Null, ansonsten eine 
Fehlermeldung. Um das geöffnete Verzeichnis »dir- 
handle« nochmals zu lesen, springt »Drewinddir()« an 
den Anfang zurück und liefert im Erfolgsfall den Wert 
Null. 

»Delosedir()« schließt das Verzeichnis »dirhandle«. 
Auch hier kennzeichnet der Rückgabewert Null den 
Erfolg der Aktion. Das Schließen des Verzeichnisses 
darf man auf gar keinen Fall vergessen, da MiNT sonst 
unter Umständen sehr seltsam reagiert. 

Im nächsten Teil beschäftigen wir uns genauer mit 
Dateisystemen sowie der Prozeßkontrolle unter 
MINT. (ah) 


Kursübersicht 
Teil 1: Einführung [J PS-Control 


Teil 2: Dateisystem und Prozeßkontrolle 
Teil 3: Prozeßkommunikation 
Teil 4: Neue GEM-Funktionen von MultiTOS 
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Programmieren 


IIP3 


Ich möchte durch ein optisches Si- 
gnal den Anwender meiner Softwa- 
re erinnern, daß er eine Diskette 
wechseln oder einlegen soll. Jedoch 
dürfen die Informationen auf dem 
Bildschirm nicht verloren gehen. 
Haben Sie hierzu eine Idee? 

Wenn die Anzeige auf dem Bildschirm nicht verloren 
gehen darf, bleibt nur die optische Erinnerungmit Hilfe 
der vorhandenen Hardware. Hierfür eignet sich her- 
vorragend das LED des Diskettenlaufwerks. Unser 
Listing zeigt eine Procedure, die das LED vom Lauf- 
werk zum Blinken bringt. 

Mit den drei Übergabeparametern teilen Sie der 
Procedure mit, ob das LED von Laufwerk A (0) oder 
Laufwerk B (1) blinken soll. Danach bestimmen Sie, 
wie oft und wie schnell das LED blinkt. Somit ist dem 
Anwender auch ganz leicht zu zeigen, in welchem 
Laufwerk das Programm die Diskette erwartet. 


@ädrive_led_flash(0,10,5) 
PROCEDURE drive_led_flash(drivel, anzahl |, frequenz%) 
LOCAL zl 


FOR zI=1 TO anzahl\ 
! solange blinken wie vorgegeben 
-XB10S(29,SUB(4,drivel)) 
! LED vom Laufwerk einschalten 
PAUSE frequenz% ! vorgegebene Pause 
—XB10S(30,ADD(3,drivel)) 
! LED vom laufwerk ausschalten 
PAUSE frequenz% ! vorgegebene Pause 
NEXT A\ 
RETURN 


Bevor ich eine Datei schreibe, möchte ich prüfen, ob 
der Anwender diese mit einem Schreibschutz verse- 
hen hat, und gegebenenfalls eine neue Datei anlegen. 
Wesentlich hierfür ist es, vor dem Schreiben durch 
eine Funktion zu testen, ob die gewünschte Datei den 
»nur lesen«-Status hat. Sollte es so sein, ist eine neue 
Datei anzulegen. Unsere Funktion prüft den Zustand 
der Datei. Hierfür übergeben Sie den kompletten 
Pfadnamen. Beim Rückgabewert »O«« ist die Datei 
nicht geschützt, bei »-1« hat die Datei den »nur lesen«- 
Status. Meldet die Funktion »-33«, so existiert die Datei 
nicht. 
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GFA-Basic 


FUNCTION nur_lese_test (pfad$) 
LOCAL test&,testl 


’ 


IF FSFIRST (pfad$,0)=0 
!...Gefunden 


RETURN BTST (BYTE[BASEPAGE+ 


128+21},0) 
!Schreibschutz gesetzt? 
ENDIF 


’ 


RETURN FSFIRST(pfad$,0) 
ENDFUNG 


Ich möchte einige Screen-Objekte im Speicher halten 
und auf den Bildschirm bringen. Wie kann ich das 
machen, ohne beim Programmstart die einzelnen 
Bilder laden zu müssen? 

In diesem Fall arbeiten Sie am besten mit INLINE. Sie 
laden den gewünschten Bildausschnitt in den INLINE. 
Mit unserer Funktion verschieben Sie dann den 
Speicherbereich des INLINE zu dem Speicherbereich 
des Bild-String. Dies nimmt Ihnen unsere Funktion ab. 
Als Rückgabe erhalten Sie den Bild-String, der sich 
dann zu jeder Zeit auf den Bildschirm »Put«ten läßt. 
Bei unserem Beispiellisting müssen Sie vor dem Start 
die Datei »INL_PIC.INL« in den INLINE-Speicher 
laden. 


INLINE adr%, 1228 
bild$=@set_inline_to_string$(adr%,1228) 
PUT 100,100,bild$ 


’ 


FUNCTION set_inline_to_string$(adr%,len&) 
LOCAL move$ 


’ 


move$=SPACE$(len&) 
BMOVE adr%, V:move$,len& 


3 


RETURN move$ 
ENDFUNG 


Ich möchte gerne mehr über den Rechner erfahren, 
auf dem mein Programm läuft. Wie kann ich das ganz 
individuell ermitteln? 

Ab TOS-Version 1.06 unterstützt Atari den sogenann- 
ten Cokie-Jar. Hier finden Sie alle wichtigen Informa- 
tionen über den Rechner vom Prozessor über Co- 
Prozessor bis zur Video-Hardware. Teilweise läßt sich 
auch einiges über installierte Software erfahren. 
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Mit unserer Procedure print_cookies erhalten Sie auf 
dem Bildschirm die Eintragungen eines Cookie und 
dessen Wert. Atari hat sich für eigene Systeminforma- 
tionen vorbehalten, diese durch einen vorangehenden 
Unterstrich zu kennzeichnen. Die Werte zu den 
einzelnen Cookies erfahren Sie in unserer Tabelle. 
Programme tragen auch eine Kennung ein, ob sie nun 
der Treiber einer Grafikkarte oder ein Software-Blitter 
sind. 
Mit unserer Function get_cookie suchen Sie nach 
einem bestimmten Cookie. Hierfür müssen Sie nur 
den Namen des Cookie übergeben, in unserem Bei- 
spiel »__CPU« für den Prozessor-Typ. Als Rückgabe 
erhalten Sie bei gefundenem Eintrag TRUE und unter 
cwert% den Wert des Cookie-Jar. Dieser läßt sich dann 
gemäß unserer Tabelle auswerten. 

(Sandro Lucifora/ah) 


@print_cookies 

PRINT 

IF @get_cookie(“_CPU“,cwert%) 
PRINT “Der Cookie »_CPU« hat den Wert * ;cwert% 
PRINT “Der Prozessor ist ein *;68090+cwert% 

ENDIF 

’ 

FUNCTION get_cookie(such$, VAR cookie_wert%) 
LOCALadr%, find$ 
’ 


adr%=LPEEK(1440) ! Adresse des Cookie-Jar 
3 


IF adr% ! Cookie-Jar vorhanden 
DO WHILE fadr%}<>0 
! Solange suchen bis zumNullcookie... 
find$=MKL$ ({adr%}) 
ADD adr%, 8 
2) 
IF such$=find$ 
! ,.. oder der Eintraggefundenist... 
cookie_wert%={SUB(adr%,4)} 
RETURN TRUE ! Dann TRUE zurück 
ENDIF 


LOOP 
’ 
ELSE 
RETURN FALSE 
! Keine Cookie gefunden, dann FALSE zurück 
ENDIF 
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Die wichtigsten Cookies 


_ CPU Prozessortyp 
1. Wort 0, 10, 20, 30 oder 40 je nach Typ 
—FPU  Coprozessor 
1. Wort Bit 0 gesetzt = Coprozessorkarte 
1. Wort Bit 1 und 2 gesetzt = TT-Iyp 
1. Wort Bit 3 gesetzt = 68040 
_—FRB FastRAM-Buffer 
Zeiger auf FastRAM-Buffer für DMA-Transfer 
— MCH  Maschinentyp 
Oberes Wort 0=ST 
Oberes Wort 1 = STE 
Oberes Wort 2 =TT 
Unteres Wort 1 = Mega ST 
—SND Soundhardware 
Bit 0 = Yamaha-Soundchip 
Bit 1 = DMA-Stereo-Sound 
—SWI  DIP-Switches 
Konfiguration der DIP-Schalter im Mega STE und TT 
_—VDO Videohardware 
0=ST 
1=SIE 
2=TT 
—FDE  Floppycontroller 
0=DD 
1=HD 
2=ED 
—FLK  Filelocking 
—INF Patch für Fehler im Desk von TOS 1.6 
NET Flag für GEMDOS-Netzwerkerweiterung 
_—00L Poolfix 3 
Patch für Fehler im GEMDOS 0.15 
_—SIM _ Biabolo-Treiber für SLM-Laser 
_VSCR Info über sichtbaren Bildschirmausschnitt 
ENDFUNG 
PROCEDURE print_cookies 
LOCAL adr%, find$ 


adr%=LPEEK (1440) 


’ 


! Adresse des Cookie-Jar 


IF adr% ! Cookie-Jar vorhanden 
DOWHILE fadr%«>0 !Solange ausgeben, bis zum 
Nullcookie 


find$=MKL$(fadr%}) 

ADD adr%,8 

PRINT 
},BIN$([SUB(adr%,4)},32) 


find$, {SUB (adr%,4) 


LOOP 
ENDIF 
RETURN 
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Der @DANZAHL- 
Befehl in LDW 
Mit dem @DANZAHL-Befehl läßt 
sich aus einem Datenbankbereich 
nach einem Kriterium die Anzahl 
des Vorkommens eines Text- oder 
Zahleintrags bestimmen. Wollen 
Sie allerdings das Vorhandensein 
von Dezimalbrüchen (Kommazah- 
len) in Ihrer Tabelle berücksichti- 
gen, kommt es vor, daß LDW mit diesem Befehl 
fehlerhaft arbeitet. Das gleiche passiert bei der Kon- 
kurrenz aus dem MS-DOS Bereich wie Lotus 1-2-3 
oder Quattro pro 4.0 übrigens auch. Wollen Sie 
dennoch zu korrekten Ergebnissen kommen, emp- 
fiehlt es sich, die vorhandenen Werte mit einer 
Zehnerpotenz zu multiplizieren, so daß keine relevan- 
te Nachkommastelle mehr auftritt. Verwenden Sie 
dazu einfach eine gesonderte Spalte, die Sie, wenn der 
Anblick stört, gegebenenfalls verdecken. 
(Chr.Opel/wk) 


Mausgeflüster in Signum!3 

Neben dem Positionieren des Textcursors über die 
Tastatur ist der Einsatz der Maus während der Textbear- 
beitung oft schneller und effektiver. Mit einem linken 
Mausklick setzen Sie den Cusor an die aktuelle 
Arbeitsposition im Textfenster. Durch kurzzeitiges 
Festhalten der Taste selektieren Sie automatisch das 
betreffende Zeichen hinter dem Cursor. Da Signum!3 
selektierte Textbereiche beim Eingeben neuer Zeichen 
automatisch löscht, simulieren Sie für diesen Augen- 
blick den Überschreibemodus. Dadurch ändern Sie 
Buchstaben z.B. von Groß- in Kleinschreibung ohne 
<Delete> oder <Backspace>. Klicken Sie mit der 
rechten Maustaste auf den Buchstaben, steht der 
Cusor hinter dem betreffenden Zeichen. Beim Festhal- 
ten der rechten Taste springt der Cusor auf die linke 
Seite des Buchstabens zurück. Das ist praktisch für das 
genaue Positionieren innerhalb des Textes. Beim Be- 
wegen des Mauspfeils mit gedrückter rechter Mausta- 
ste innerhalb des Textfensters folgt der Cursor exakt 
jeder Bewegung. Erreichen Sie den oberen oder 
unteren Fensterrand, scrollt der Inhalt automatisch 
weiter. 

Setzen Sie diese Funktion auch beim Suchen von 
Tippfehlern ein. Das gleiche Verfahren mit der linken 
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Anwender 


Maustaste selektiert ganze Textbe- 
reiche für den Einsatz der Block- 
speicher. Ein Doppelklick links in- 
nerhalb eines Wortes markiert die- 
ses als Block. Den zugehörigen 
Satz selektieren Sie mit einem 
rechtsseitigen Doppelklick. Möch- 
ten Sie eine bestehende Blockmar- 
kierung erweitern oder kürzen, 
drücken Sie zusätzlich zum Klick 
links die <Shift>>-Taste. Ein einfacher Klick (de)selek- 
tiert bis zum Cursor, ein Doppelklick ergänzt bis zum 
Wortende. Eine versehentliche Blockmarkierung he- 
ben Sie mit einem einfachen rechten Mausklick an 
beliebiger Stelle auf. Das zeilenweise Selektieren 
erreichen Sie über einen doppelten Mausklick innner- 
halb der Zeilenattributleiste. Halten Sie dabei die 
<Shift>-Taste, um den gesamten Absatz zu markie- 
ren. (Andreas Wischerhoff/wk) 


Farbe in Calamus SL 
Wer Calamus SL zur Produktion farbiger Publikatio- 
nen einsetzen möchte, entwickelt im Lauf der Zeit 
große Farbtabellen mit eigenen Mischfarben. Um die 
Farben bei späteren Aufträgen sinnvoll nutzen zu 
können, sollte ein Dokument mit allen Farben angefer- 
tigt, belichtet und geprooft werden. Meistens schreckt 
man allerdings vor einem solchen Fleißdokument mit 
zahlreichen unterschiedlich gefärbten Flächen zu- 
rück. Um die Arbeit möglichst schnell über die Bühne 
zu bringen, stehen glücklicherweise gute Hilfsmittel 
zur Verfügung. Gehen Sie beispielsweise so vor: 
Ziehen Sie einen Rasterflächen-Rahmen 1x 1 cm auf, 
Kontur schwarz und möglichst fein, Fläche gefüllt mit 
Farbe 1. Stellen Sie die Kopierfunktion auf etwa 17 
Kopien, vertikale Verschiebung 15 mm, horizontale 
Verschiebung O0 mm. <Alternate C> kopiert 17 Qua- 
drate. Mit <Alternate A> selektieren Sie alle Rahmen, 
mit <Alternate G>bilden Sie eine Gruppe. Ändern Sie 
die Kopierfunktion auf 12 Kopien, die Verschiebung 
vertikal auf O mm, horizontal auf 15 mm. <Alternate 
C> füllt die DIN-A4-Seite entgültig mit Rahmen, 
<Alternate U> löst die Gruppen auf. Nun öffnen Sie 
mit <Alternate Esc> den Tastenrecorder und färben 
Feld 2 mit Farbe 2 ein, vor der Farbwahl schließen Sie 
den Tastenrecorder und legen eine Codetaste fest. Mit 
Fortsetzung auf $. 91 
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FEST - UND WECHSELPLATTEN 


WECHSELPLATTEN e] A:\ MD 88 
88 MB KOMPLETT: 1398.- 88 MB Wechselplatte Syquest ®] 


44 MB KOMPLETT: 1145.- 


FEST-U. WECHSELPL. IN 
EINEM GEHAUSE 
-> KOMBISTSTIONEN <- 


MHDS-44-52 (A) 1598.- 
MHDS-44-105 (B) 1798.- 
MHDS-44-120 (B) 1898.- 
MHDS-44.240 (B) 2398.- 
MHDS-44545 (C) 3598.- 


MHDS-88-105 (A) 1998.- 
MHDS-88-120 (B) 2098.- 
MHDS-88-240 (B) 2498.- 
MHDS-88-545 (C) 3598.- 
MHDS-88-1200 (D) 6898.- 


A=QUANTUM, 17ms, 64K 
B=QUANTUM, 12ms,256K 
C=CONNER „ 12ms,256K 
D=IMPRIMIS,10ms,256K 


** MIT ICD-HOSTADAPTER ADVANTAGE ** AHDI 4xx KOMPATIBEL 
ALLE FEST + WECHSELPLATTEN KOMPLETT ANSCHLUSSFERTIG, MIT KABEL UND SOFTWARE. 


** DMA INIOUT GEPUFFERT ** SCSI-BUS HERAUSGEFÜHRT ** SCSI-ADRESSE EINSTELLBAR 
** B]S 256 PARTITIONEN ** MEGA-ST-STAHLBLECH-GEHAUSE ** PLATZ FÜR 2. PLATTE 

** LEISER GEREGELTER LÜFTER ** LAUFT UNTER ALLEN TOS-VERSIONEN ** AUCH MD-DOS 
** AUCH MIT SPECTRE, ALADIN, UNIX, MINIX, OS-9 *** INCL. MEDIUM *** ANLEITUNG 

** AUTOBOOT VON ALLEN PARTITIONEN ** AUTOPARK *** 2 JAHRE GARANTIE *** 


-- DOPPELWECHSELPLATTENSTATIONEN -- -- DOPPEL- KOMBISTATIONEN -- -- -- 
2 WECHSELPLATTEN IN I GEHAUSE 2X WECHSELPLATTE + 1X FESTPLATTE 


-> MHDD-44-44 1998. - MHDD-44-88-120 (A) 2798.- ) 
-> MHDD-44-58 2298. - MHDD-88-88-240 (A) 3898.- ) INCL. 2 MEDIEN 
-> MHDD-88-88 2598. - MHDD-88-88-545 (C) 4998.- ) 


FESTPLATTEN: MINI FESTPLATTEN FÜR FALCON 


MHD-52 QUANTUM 52 MB, 17MS, 64 KB CACHE AB: 798.- QUANTUM 40 MB 798. - 
MHD-105 OUANTUM 105 MB,17MS, 64 KB CACHE AB: 998.- QUANTUM 80 MB 1098.- 
MHD-120 QUANTUM 120 MB,12 MS, 256 KB CACHE AB: 1098.- 

MHD-240 QUANTUM 240 MB,12 MS, 256 KB CACHE AB: 1598.- WEITERES AUF ANFRAGE 
MHD 545 CONNER 545 MB,12 MS, 256 KB CACHE 2998. - 

MHD 1200 IMPRIMIS 1200 KB, 10MS,256 KB CACHE J998.- 

FLOPPY-STATIONEN: PD-4 720/1.44 MB (TEAC FD 235 HF) : 169 DM INCL. NETZLEIL 

PD-7 360/720/1.2 MB (TEAC 55 GFR9 : 229 DM UND KABEL 


M. Fischer Computer Systeme Tel. 061 64 - 4601 


Goethestr. 7 6101 Fr. CGrumbach Fax 06164 - 3748 


Anwendung 


Grafisch aufgearbeitete 
Überschriften und Textgemälde 


Das Schweigen 
der Bilder 


Halten Sie es auch mit dem Spruch: Ein 
Bild sagt mehr als tausend Worte? 

Dann folgen Sie uns doch einmal auf dem 
Pfad der wortgewaltigen Bilder. 


Von Andreas Wischerhoff Die Synthese von Text und 
Bild zu einem ansprechenden Ganzen ist unbestritten 
eine Domäne des DTP. Hierzu, und zum Thema 
Schriftgestaltung, Schriftfamilien und was weiß ich 
nicht alles, finden Sie in jeder TOS-Ausgabe Beiträge, 
die ich jedem Wißbegierigen ans Herz lege. Aber nicht 
jeder, der einen erläuternden Satz in sein Bild einfügen 
möchte, oder eine zackige Überschrift benötigt, kann 
und will gleich ein ganzes DTP-Ungetüm anwerfen. 
Aus diesem Grunde verfügen fast alle Mal-und Grafik- 
programme über Funktionen zur Texteinbindung. Je 
nach Programm verwenden Sie »GEM-Fonts«, »Si- 
gnum!2-Fonts« oder eben programmspezifische For- 
mate, getreu dem Motto: Ein jeder koche sein eigen 
Süppchen. Solche Eigenbrötler enthalten in aller Regel 
im Lieferumfang Konvertierungsprogramme, die zum 
Beispiel Signum-Fonts in das benötigte Format um- 
wandeln. Somit haben Sie auf eine Vielzahl von 
Schriftarten und -familien Zugriff, die überdies zum 
Großteil auch PD sind. 

Bei der Bereitstellung der Fonts sollten Sie beachten, 
daß manche Applikationen für den Grafikausdruck 
spezielle Druckerfonts benötigen. Diese setzen die 
Information aus den Bildschirmfonts, zuständig für die 
Monitorausgabe, in möglichst optimale Druckausga- 
ben um. Andere Programme verwenden diese hoch- 
auflösenden Druckerfonts direkt bei der Bildschirm- 
ausgabe. Der Einsatz von Laserdrucker-Zeichensätzen 
bewirkt hier aufgrund der höheren Auflösung wesent- 
lich differenziertere Grafiken als zum Beispiel der 9- 


72 


Bild 1. Ist doch Logo, Buchstabenarrangement als Textgrafik 


Nadel-Font. Allerdings be- 

legen die Laser-Fonts auch 

den meisten Speicher, es 

gibt halt nichts umsonst. 

Für die erste Pixelgrafik 

LE muß wieder einmal der Titel der TOS 
le herhalten. Das neue Logo soll aus den 
\| drei Buchstaben bestehen, die ineinan- 
der greifen. (Vgl. Bild 1 von links nach 
S Font, der von seinem Schnitt her, also 


rechts). Dazu wählen Sie sich einen 


der Größe und Form, schon ausladend 
angelegt ist. Wie Sie wissen, gerät das Vergrößern von 
Bildteilen bei den Bit-Map-Grafiken leicht zu einer 
eckigen Angelegenheit. Deshalb sollten Sie die Schrift- 
zeichen möglichst groß wählen. Starten Sie die Funk- 
tion »Text« Ihres Zeichenprogramms und tippen Sie 
nach der Fontwahl das Wort »TOS«. Die Sperrung, also 
den Abstand der Schriftzeichen untereinander, stellen 
Sie auf »weit« bis »maximal«, um nachher das Aus- 
schneiden zu erleichtern. 

Falls möglich, aktivieren Sie vor der Texteingabe die 
Schriftattribute »Außenlinie oder Outline« und »Schat- 
ten«. Manchmal stehen diese Textmerkmale nicht zur 
Verfügung. Fassen Sie in diesem Fall den Text als Block 
und greifen Sie auf die entsprechenden Blockfunktio- 
nen zurück. Wählen Sie für die Außenlinie die 
Einstellung »dünn«, Probieren Sie auch andere Kombi- 
nationen von Textmerkmal und Schriftart, bis das 
Ergebnis Ihren Vorstellungen entspricht. Eventuell ver- 
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größern Sie Ihren Schriftzug noch ein wenig. Dieses 
Skalieren soll aber nur vorsichtig und nur proportional, 
das heißt im Verhältnis 1:1, geschehen. Unerwünschte 
Pixel entfernen Sie mit der Lupenfunktion. 

Kopieren Sie die Headline sicherheitshalber einmal. 
Dieser Kopie rücken Sie dann mit der Blockschneide- 
funktion zu Leibe. Verschieben Sie das <O> in die 
passende Position. Bevor Sie den Block festlegen, 
schalten Sie die »Maskenfunktion« für den »Umriß« 
ein. Dieser Befehl bewirkt eine schmale Pixelausspa- 
rungrund um das Objekt. Dadurch hebt sich der Block 
deutlicher vom Hintergrund ab. Den gleichen Effekt 
ereichen Sie durch das Pixellöschen mit der Lupe. 
Enweder legen Sie den Block im Modus »Durchsich- 
tig« über das <T> und entfernen im Schriftzug die 
überflüssigen Striche. Oder Sie nutzen eine Masken- 
funktion, die eingeschlossene Flächen ausblendet und 
somit den Hintergrund durchscheinen läßt. Nach dem 
endgültigen Festlegen des Blocks plazieren Sie an- 
schließend den letzten Buchstaben im Überschreib- 
modus. Fertig ist das neue Logo. Das Ornament im 
linken Teil von Bild 1 entstand übrigens durch das 
dreimalige Kopieren des neuen Schriftzuges. Beim 
Füllen des Hintergrunds passierte ein kleines Maleur, 
das Ergebnis aber gefiel. 

Den professionellen Werbegrafikern tritt beim Anblick 
von Bild 2 wahrscheinlich das Wasser in die Augen, da 
nahezu alle Grundregeln der Gestaltung außer acht 
gelassen sind, aber hier zählt nur das Beispiel. Der 
Name des Gebräus besteht, wie gehabt, aus einem 
schattierten Outline, wobei als Vorlage ein »Arnold 
Bocklin Font« diente. Den sanften Schwung erreichen 
Sie über die Biegefunktionen anhand einer Sinuskurve 
beziehungsweise über das freihändige Zerren. Über- 
treiben Sie hier nicht, da sonst die Lesbarkeit leidet 
und Sie unter Umständen wieder Pixel knipsen müs- 
sen. Speichern Sie den Schriftzug per »Block kopie- 
ren« in den »Blockpuffer«. In einem weiteren Bildspei- 
cher laden Sie das Bild, das den zukünftigen Schrift- 
hintergrund bilden soll. In unserem Falle handelt es 
sich um das Dschungelbild. 

Lesen Sie nun den Inhalt des Puffers im »Überschreib- 
modus« innerhalb dieser Arbeitsfläche aus. Damit der 
Hintergrund auch im Text durchscheint, greifen Sie 
wiederum auf den obigen Trick mit der Maske zurück. 
Ohne diese manuelle Maskenveränderung ist ein 
wenig Handarbeit angesagt. Sie kopieren in diesem 
Falle den Block im »Transparentmodus«. Mit Hilfe von 
Lupe und Radierfunktionen schaffen Sie eine weiße 
Fläche außerhalb des Schriftzuges (vgl. Bild 3). Eine 
gute Hilfe ist in diesem Fall wieder die Maskierung der 
Außenlinie, Damit läßt sich in der Lupe der Übergang 
vom Schriftzug zum Bildhintergrund leichter auffin- 
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DS das tierische, A 
Be Bier SD 
em n 51709) 

I 


Urwald 


Bild 3. Mit Maskenfunktionen zaubern Sie einen »Eye-catcher« 


den. Haben Sie den Text aus dem Hintergrund freige- 
legt, so definieren Sie den Schriftzug nochmals als 
Block und fügen diesen in das endgültige Bild ein. Für 
das pixelgenaue Positionieren verwenden Sie die 
Pfeiltasten bei gedrückter <Alternate+Shift>-Taste. 

Wem das ganze Verfahren zu umständlich ist, der kann 
sich miteiner Light-Version dieser Methode begnügen. 
Die meisten Anwendungen gestatten das Definieren 
eines eigenen Füllmusters mit Hilfe eines speziellen 
Editors. Hier schneiden Sie aus einem fertigen Bild 
einen Bereich aus und füllen damit die einzelnen 
Buchstaben. Definieren Sie nach einigen Zeichen 
einen anderen Bildausschnitt als Füllmuster. Auch 
dieses Ergebnis übt seinen eigenen Reiz aus. Die 
wenigsten Grafikprogramme weisen alle Funktionen 
auf, um solche Effekte zu produzieren. Oft müssen Sie 
mit verschiedenen Anwendungen arbeiten und die 
Bilder importieren. Was zuerst umständlich erscheint, 
führt schon bald zu individuellen Ergebnissen. Natür- 
lich besitzt kaum ein Anwender mehr als zwei kom- 
merzielle Grafikprogramme. Aber der PD-Markt bietet 
hier eine reiche Auswahl (Obolus an den Programmie- 
rer nicht vergessen!). Und für manche Bildbearbeitung 
reicht auch das Demo. (wk) 
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Anwendung 


| Serienbriefe mit Serienbriefe mit 


»CyPress« ohne 


= 
Serientäter 


Serienbriefe sind nicht nur etwas für Fir- 


Datenbank | 


men, die ein Werbeschreiben verschicken 
wollen. Auch im privaten Bereich finden 
sich genügend Anwendungen - etwa Ein- 
ladungen, die man portogünstig als 
Drucksache mit Serienbriefen ver- 
schicken kann. Und daß man dazu nicht 
einmal eine Datenbank braucht, zeigt 


unsere aktuelle Textanwendung. 


CyPress Datei Bearbeiten Bereich Farnat Stil Funktionen Opt ianen 


anilie, IT IT 50I Rage Han 
anilie,Heren,Rainer-Maria,Schütte,Engermweg 12,3248 Xdorf,r 
'anilie,Frau ‚Annette ,Venneneier,An den Weiden 34,2123 Ydorf, 


Bild 1. So erfassen Sie die Adressen in CyPress 


CyPress Datei Bearbeiten Bereich Format Stil Funktionen Optinnen 


Datenbankenschnittstelle 


- Inport Natkaatı —— —— = 
® Methode A Datenfeldende: 4 ___________... 
Ö Nethode B Datensatzende: 18__________ 


” Methode B 


Anzahl der Felder: ___B 
Länge (dariPölden : 2 Mile u Wan Ile 10 


zusätzl. Feldende: ___B 


Inportdatei: ADR_1.XPT Lwählen... | 


[Sunbole definieren... ] 


car roman |nensgps ide. 


Bild 3. Hier bestimmen Sie die Trenn-Codes für die Datensätze 
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Von Gerd Endemann Das Handbuch der Textverarbei- 
tung »CyPress« weist darauf hin, daß CyPress mit 
verschiedenen Datenbanken, unter anderem »1st Ad- 
dress« und »1st Base« zusammenarbeitet. Es erwähnt 
jedoch nicht, daß es auch sehr einfach möglich ist, 
Serienbriefe zu schreiben, ohne eine Datenbank zu 
besitzen. Das geht folgendermaßen: Schreiben Sie 
zunächst eine Adreßdatei wie in diesem Beispiel (vgl. 
Bild 1). Setzen Sie nach jedem Adreßfeld ein Komma, 
auch nach dem letzten Eintrag (z. B. bei Hans,). Nach 
der Eingabe jedes kompletten Adressensatzes drücken 
Sie <Return>. Nach dem letzten Adressensatz betäti- 
gen Sie bitte aber nicht die Return-Taste, sonst wird 
nach dem letzten Brief noch ein überflüssiger Brief 
ohne jegliche Einträge geschrieben. 

Wandeln Sie nun die Adreßdatei in eine ASCII-Datei 
um mit Hilfe des Menüpunktes »Optionen« und 
»Umwandeln in ASCli«. Danach speichern Sie die 
Datei, in diesem Fall unter dem Namen »ADR_ 
1.XPT«. Damit haben Sie Ihre Importdatei fertig, die Sie 
für den Serienbrief benötigen. Öffnen Sie eine weitere 
Datei. Dann klicken Sie im Menü »Optionen« an und 
wählen den Menüpunkt »Serienbrief«. Es öffnet sich 
eine Dialogbox wie in Bild 2. Markieren Sie in der Box 
den Button »Exportdateie. Danach müssen Sie das 
Datenbankformat Ihrer Exportdatei - also Ihrer Adres- 
sendatei - definieren. Klicken Sie den Button »Daten- 
bankformat« an. Es öffnet sich dann die Dialogbox 
»Datenbankenschnittstelle« (vgl. Bild 3). 


CyPress Datei Bearbeiten Bereich Farnat Stil Funktionen Optionen 


Serienbriefe 


| 7 Import von a] Exportdatei 
® Exportdatei O alle Datensätze 
OÖ 1st Miürenänne | ® Datensatz [3] 


|_Datenbankformat... 
I ___ sichern... | 


laden... 
| Symbole definieren... 


| Abbruch | % 1 


ist Address 
F aktuelle Liste 


© narkierte Einträge 


Bild 2. Die Dialogbox für die Serienbriefeinstellung 


CyPress Datei Bearbeiten Bereich Forsat Stil Funktionen Optionen 


*= Anrede 
Feld 3 := Vornane 
Feld 4 := 
Feld 5 := 
Feld 6 := 
Feld 7 := 


Bild 4. In diesem Dialog geben Sie die Serienbriefsymbole ein 
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CyPress Datei Bearbeiten Bereich Fornat Stil Funktionen Optionen 


u... 
Ladengeschäft und Bestelladresse: 8 
1 Text G:NCHPRESSNDIUERSESNSERIE 1.CHP 0 4:5) Balta 1 ; 
2, : 


000 München %, Untersbe 
hf) FAX _089/6924830 Tel: 089/ 
» GFA-Basic 


Anrede ab 148 
278,- Textverarbeitung/DTP: i 
Calamus 1.09N mSchuber 198,- OMIKRON Basic 
- Cypress Anfrage lohnt PKS Edit ab 
Pa; Pure C 


Publishing Partner 2.1 Pure Pascal 
Speed 8 +DR DOS 224,- Signum! 3 Tempus Editor 


Vorname "Name 
Straße 
Ort 


Pusemuckel, den IDatum1 


eed C16+DR DOS 324,- Tempus Word pro Utilities, Sonstiges: 
ä Tempus Word student ist Lock 20 
rk - That's Write + T Pixel 
Liebe"Briefanrede, Timeworks Publisher 2 
N Wordflair I 282,- 
Datenbanken/Kalkulationen: 
- IST BASE 
ist Card 
- Basichart/-alc ab 
ComBase 
Phi 
Bild 5. So sieht der Kupf eines Serienbriefes aus a ae 
a ab 85,- Öl 
rafikpro; me/CAD: 
K 
Sie klicken für den Import die Methode A an. Damit = 
kennzeichnet man Datensätze mit Feldern unter- 0b) ee 
a © N: ; y 69%, %7,- MIDI: 
schiedlicher Länge. Die Einträge Ihrer Adreßdatei, zum Ä Repre Sudi ST Cubase 3.0 / Natator 
Beispiel die Namen, sind ja auch unterschiedlich lang. ee ren ' Pe 
Das Feldende für jeden Eintrag kennzeichnen Sie mit 2 Techcher Dar ee 
dem ASCII-Code 44, der das Komma darstellt, das Sie : Programmieren: Sy Are 
R a 5 5 si i ; At Score Perf . h 
hinter jedem Eintrag Ihrer Adreßdatei machen. Für das rafıktabl a EDISON Editor Er annkche Auwerdun: 
fibuMAN ab 132,- 


Datensatzende geben Sie eine 10 ein, den ASCII-Code 
für einen Zeilenvorschub. Wählen Sie dann den 
Namen Ihrer Importdatei, also der Adreßdatei, die Sie 
zu Anfang geschrieben haben. Nach einem Klick auf 
»Wählen« erhalten Sie dazu eine Auswahlbox. In 


5 ReProK 
- GFA Basic 212,- Saldo 2 


Selbstverständlich erhalten Sie von uns ausschließlich Original-Soft- und Hard 
ware-Produkte! Lagerartikel liefern wir sofort / binnen Stunden per Post 
aus! Bestellannahme rund um die Uhr (außerhalb der Geschäftszeiten durch 
antworter). Alle Preise zuzüglich Versandkosten (Vorkasse DM 5,- 
Nachnahme_DM 10,5 incl. Zahlkartengebühr, Monitore, Computer etc.v.Gewicht 
abhängig). Einbauten nach Absprache. Preisänderungen u. Irrtum vorbehalten. 


Anfrage lohnt 
108,- 


diesem Fall wurde ADR_1.XTP ausgesucht. 

Dann wählen Sie den Button »Symbole definieren«, 
und Sie erhalten die Dialogbox aus Bild 4. Sie geben 
nun der Reihe nach Ihre Serienbriefsymbole ein, und 
zwar mit dem Button »Einfügen«. Diese müssen Sie 
aber nicht unbedingt alle in Ihrem Serienbrief verwen- 
den. Die Reihenfolge entspricht natürlich den jeweili- 
gen Einträgen in der Adreßdatei, so steht zum Beispiel 
»Anrede« für Herrn oder Frau. Verlassen Sie die 
Dialogboxen mit <OK> und schreiben Sie nun den 
eigentlichen Serienbrief. Die Symbole wählen Sie 
unter dem Menüpunkt »Format« mit der Dialogbox 
»Symbol setzen«. Nach Klicken auf »Serienbrief« las- 
sen sich die benötigten Symbole per Mausklick aus- 
wählen und an die Stelle bringen, auf der der Cursor in 
Ihrem Serienbrief positioniert ist. 

Bild 5 zeigt, wie der Kopf des Serienbriefes anschlie- 
ßend aussehen könnte. Wenn Sie den Serienbrief 
drucken wollen, vergessen Sie nicht, im Druckmenü 
den Punkt »Serienbrief« anzuklicken. Sie verwenden 
entweder alle Adressensätze oder wählen jeweils 
einen einzelnen aus. Das ist in der Dialogbox »Serien- 
briefe« (vgl. Bild 2) möglich unter dem Dialog »Export- 
datei«. Nach einem Klick auf die Nummer des Daten- 
satzes zeigt CyPress den entsprechende Datensatz. 
Durch Anklicken der Pfeile wählt man den vorherigen 
oder den folgenden Datensatz aus und fertig ist der 
Serienbrief-Zauber. (wk) 
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Kontoverbindung: Postgiroamt München Nr. 387405-808, BLZ 700 100 80 


Schöne Bescherung! 


Die Gans auf dem Tisch, 
der Hund unterm Baum, 
das ist das Fest des 
Friedens. Das Fest ist 
vorbei und der 

Hund im Tierheim. 
Bevor Sie sich ent- 
scheiden, ein Haustier 
zu verschenken, 
lassen Sie sich über 
die artgerechte Tier- ’ CORE 

haltung beraten. Informieren Sie sich zur 
Problematik des Tier- und Naturschutzes. 
Schreiben Sie uns oder rufen Sie uns einfach 
an. Wir geben Antworten auf aktuelle Fragen 
und klären auf, was Sie für den Schutz 
unserer Haustiere tun können. 

Denn Tier- und Naturschutz 

ist Menschenschutz! 


Spendenkonto: Deutsche Bank AG, Bonn (BLZ 380 700 59) 
Konto Nr. 026 7070 Spenden sind steuerlich abzusetzen. 


Anwendung 


Über Programm-Hilfen 


Hilf, Samiel 


Viele Programme bieten Anwender-Hil- 
fen an, die die praktische Arbeit erleich- 
tern sollen. Teils sind diese per Menülei- 
ste aufzurufen, komfortabler über die 
Help-Taste und perfekt mit einem Hilfe- 
Knopf. 


Hans Körner Solche Hilfen sollen es dem Anwender 
erlauben, nach den ersten Gehversuchen ohne bereit- 
liegendes Handbuch zu arbeiten. Wie ein schlechter 
Witz muß es dann anmuten, wenn auf dem Bildschirm 
eine Meldung erscheint wie: »Bitte lesen Sie im 
Handbuch, Seite xxx nach«. Und auch der Text: 
»Löscht die ausgewählte Datei« als Erläuterung zum 
»Löschen« im Dateimenü ist wenig hilfreich. Die beste 
Hilfe ist für mich ein gelungener Handbuch-Übungs- 
teil (Tutorial), gepaart mit einem klaren Referenzteil 
und übersichtlichem Stichwortverzeichnis sowie eine 
klare Benutzerführung. Bezüglich Tutorial und Hand- 
buch könnte sich mancher Autor ein Beispiel an 
»Phönix« nehmen. Ein Musterbeispiel dafür, wie man 
es nicht machen sollte, bietet das »Combase«-Hand- 
buch. 

Bei der Benutzerführung ist zwischenzeitlich einiges 
besser geworden, aber wirklich gute Hilfen sind noch 
immer sehr selten. Eine der ersten bot »Turbo-C«. Hier 
ist es möglich, aus einem Hilfetext (per Stichwort) in 
einen anderen zu verzweigen und so Einzeltexte 
übersichtlich zu halten. Diese Technik findet sich 
inzwischen in manch anderem Programm wieder. 
An der Hilfe vorhandener Programme können wir 
Anwender nichts ändern. Hier ist man auf die Einsicht 
der Hersteller angewiesen. Anders sieht es bei Appli- 
kationen zu Datenbankprogrammen aus. Hier muß 
man als Entwickler selbst für Benutzerführung und 
Hilfestellungen sorgen. 

Phönix bietet die derzeit wohl perfektesten Hilfe. 
Jederzeit ruft man über das Menü eine Stichworttabel- 
le auf und verzweigt von dort zu den einzelnen 
Erläuterungen. Außerdem ist zu jeder aktiven Bearbei- 
tung eine kontextsensitive Erläuterung abfragbar, per 
Menü beziehungsweise über die Help- oder F1-Taste. 
Kontextsensitiv heißt dabei, daß sich die Hilfe auf die 
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gerade benutzte Managerfunktion bezieht. Es ist sogar 
erlaubt, in einer Maske Hilfe-Knöpfe anzulegen, um 
dazugehörige eigene Hilfstexte aufzurufen. 

Ein Hilfeknopf wird (per Designer) wie ein Aktions- 
knopf angelegt. In der Definitionsbox ist in »Text« die 
Knopfbeschriftung, in »Parameter« das zugehörige 
Stichwort einzutragen. In der Hilfedatenbank darf es 
nur einmal vorkommen. Als Funktion ist »Benutzerhil- 
fe« auszuwählen. Die Hilfetexte trägt man dann ent- 
weder in die geöffnete Hilfedatenbank als Datensätze 
ein oder importiert einfach ASCII-Text. Hilfezeilen 
sollten, ohne Attribute, maximal 45 Zeichen breit sein, 
und der Text eines Stichwortes darf 8 KByte nicht 
überschreiten. Als Attribute sind zugelassen: 


fett 
kursiv 
unterstrichen 


outlined 
hell 
blau 


Der vordere Ausdruck schaltet ein, der hintere aus. 
Attribute lassen sich auch kombinieren. Bei @0@4 
Stichwort @5@1 erscheint »Stichwort« auf einem 
Schwarzweiß-Monitor fett unterstrichen und auf ei- 
nem Farbbildschirm grün statt fett. @@U Überschrift 
@V@5 sorgt bei »Überschrift« in Schwarzweiß für 
unterstrichene, in Farbe für blaue Darstellung. Über- 
schriften sollten immer unterstrichen, Stichworte im 
Text, zu denen verzweigt werden darf, müssen fett 
unterstrichen sein. Hilfedateien müssen als ASCII 
gespeichert sein, also keinesfalls im Wordprozessor- 
Modus. Der Text wird sinnvollerweise zunächst ohne 
alle Attribut- und Trennzeichen geschrieben, denn sie 
bleiben beim Anzeigen unsichtbar. Hierauf sind die 
Attributzeichen einzusetzen, dann die Feldtrenner 
(nach der Überschrift) und zuletzt die Satztrenner (vor 
den Überschriften, nach der letzten Zeile, aber nicht 
vor der ersten Überschrift). 

Phönix hat als Standard-Importparameter 13,10 für 
Datensatz/Feld-Trennung sowie den Binär-Modus ein- 
gestellt. Diese Trenner passen nicht für Hilfedateien. 
Im Handbuch wird {} als Feld- und {f} als Datensatz- 
trenner vorgesehen, Als Modus muß ASCIl gewählt 
sein. 

Zum Importieren muß man die Manhelp-Datenbank 
öffnen. Anschließend importieren Sie die selbstge- 
schriebene Hilfedatei. Als vorsichtiger Anwender wer- 
den Sie einen sichereren Weg wählen. Rufen Sie im 
Designer »Manhelp« auf, um es sogleich zu sichern. 
Dabei entsteht »Manhelp.DBS$«. Dies sollten Sie jetzt 
in »Meinhelp.DBS« umbenennen, mit dem Designer 
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Manual Datei Aktion 


Rubr ik (volle Selektion) 


HIDS-BiSK-Hilfe 


Maske TOS_DB.DISK 
le 


Anddl *TOS-Disk-Hilfe - 


zeichnet. Zum Einstellen Klick auf [Schtüss1] 
in der Fußleiste oder drücken <F?> bis in der 


Kopfzeile ?.Feldnane steht. 


Ein Klick in ein inverses Feld ruft die zu- 
(Zigenörige Hilfe auf. Mit <Undo> konnen Sie 
zurück. 


LEERE geht sehr schnell. 


JB Disk_importieren YılLız . 
ara TTS TIERE geschieht per Klick 
in [Rechnen] oder <Insert>. 


Auskn TDS_DE.DIK—— 
Vnrkshert 108..08 


Bild 1. Eigene Hilfen lassen sich leicht in Combase integrieren 


MANAGER Datei Bearbeiten 


Prozeß Parameter Optionen Hilfe 
HILFE - MANHELP : 


Info Bate Bearbeiten Hilfe 


Disk-Maske 
Indenfelderenthalten große Schrift und sind 


im Fenster links unten benannt. Ein Klick auf 
solche Index-Namen hakt ihn ab und stellt ihn 


“| als Sortiermerknal ein. 


Ausgabe 
Name 
Rubrik 
Stichw 


Klick auf einen fett unterstrichenen Begriff 
ruft die dazugehörige Hilfe auf. Mit <Undo> 
oder <Cir>+<Z> kommen Sie zurück. 


Index-Begr iffe suchen geht sehr schnell. 


o 


wirkt die Verzweigung in das zuge- 
hörige Stichwort. Diese Sache hat 
aber einen Haken. Wird nämlich 
das Hilfe-Fenster, wie üblich, mit 
der Close-Box (links oben) ge- 
schlossen, führt ein erneuter Klick 
in diesen oder einen anderen Hil- 
feknopf zu keinem Erfolg. Im Desk- 
top erscheint vielmehr eine Hilfe- 
zeile, unter dem Namen des zu- 
letzt angesehenen Stichworts, über 
die (mit Klick) dieses aufrufbar ist. 
Per Leertaste kommt man zu einer 
Stichworttabelle und kann dort ein 
anderes holen. Um Hilfe-Knöpfe 
auch mehrfach zu benutzen, müß- 
te das Hilfe-Fenster mit 
<Ctr>+<Q> geschlossen wer- 
den und damit auch die Hilfedatei. 
Eigene Hilfedateien lassen sich 
ebenfalls schreiben. Stichworte 
müssen mit einem <$> beginnen. 
Combase legt automatisch einen 
alphabetisch sortierten Such-Index 


@ Aufsteigend 


O Absteigend lich, dauert aber länger. 


Raskeninhalte dürfen Sie ändern, 
partieren oder über Neu selbst 


Bild 2. Fast perfekt: Hilfe per Stichwortliste und weiterer Verzweigung in Phönix 


aufrufen und sichern. Dabei wird eine neue Daten- 
bank angelegt. Jetzt starten Sieden Manager, stellen die 
richtigen Importparameter ein, öffnen die Meinhelp- 
Datenbank, importieren die Hilfedatei und lesen die 
Datensätze Korrektur. Stimmt alles, sollten Sie expor- 
tieren, die Datenbank schließen, Manhelp öffnen, die 
Exportdatei importieren, Manhelp schließen, Ihre ei- 
gene Applikation öffnen und die Hilfe-Knöpfe testen. 
Auch Combase läßt die Definition eigener Hilfeknöpfe 
und zugehöriger Texte zu. Sie sind während der Arbeit 
in einer Maske aufzurufen. Ein Hilfeknopf wird per Init 
im Anlegen-Menü unter »Titel/Felder« festgelegt. Hier 
dürfen Sie außer den Funktionstasten auch 
<Alt>+<Taste> Kombinationen für eigene Knöpfe 
vergeben. Wählen wir etwa <Alt>-+<H>, öffnet sich 
eine Dialogbox, in der Knopf-Name und Typ zu 
definieren sind. Nach Init-Ende per <Ctrl> plus Klick 
auf den Knopf in das sich öffnende Edit-Fenster geben 
Sie den Aufruf-Befehl ein: »SEND “Manual Open 
\meinhelptxt” SEND “Manual Research \tos-disk”« 

Dabei ist hinter »Manual Open« die Hilfedatei mit dem 
kompletten Pfad einzugeben. Der zweite Befehl be- 
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Andere Begriffe suchen ist ebenfalls mög- 


löschen, 


an. Sollen dort bestimmte Stich- 
worte (ungleich der Sortierfolge) 
vorn stehen, muß ihnen ein oder 
mehrere ASCII-Zeichen kleiner 
<A> vorangestellt werden, zum 
Beispiel !, *, - oder ähnliche. Textat- 
tribute sind nicht erlaubt. Der Text 
darf Stichworte enthalten, zu denen verzweigt werden 
soll. Diese müssen mit einem <I> beginnen und 
enden. Im Text sind sie invers dargestellt. Die selbstge- 
schriebene Hilfe muß man nicht in die Combase-Hilfe 
integrieren, sie läßt sich nachträglich hinzuladen. 

Wie schön wäre es doch, wenn man auch in »Adi- 
mens« oder einem ähnlichen Programm eine solche 
Hilfe aufrufen könnte. Die große Gemeinde der Nur- 
Anwender würde sich mit Sicherheit freuen. Dazu ist 
nur ein externes Hilfe-PRG/ACC notwendig, das aus 
einer Dialogbox ein Ansprechen der Menüleiste oder 
Helptaste erlaubt. Extern-Accessories, mit denen man 
selbstgeschriebene Hilfen realisieren kann, sind bei- 
spielsweise; »1st_Guide« von C. Vollbeding, »Hyper- 
text« von -Soll und »TC__llelp« von Borland. Alle drei 
versagen aber, wenn eine Dialogbox offen ist. Das liegt 
an einer Routine im GEM, die alle Fremdaktivitäten 
sperrt. Es müßte zwar möglich sein, dieses Hindernis 
zu umgehen, bisher habe ich aber noch niemanden 
gefunden, der bereit wäre, ein entsprechendes Hilfs- 
Tool zu schreiben. Vielleicht ist dieser Artikel eine 
Anregung dazu. {wk) 
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Anwendung 


2... Elektronische 


— 
1... auf dem Atari, dem Atari uU n 


Nachdem wir uns im ersten 


EBv -. 


Grundlagen der Farbverar- 


mit den wichtigsten 


beitung vertraut gemacht 
haben, geht es im aktuellen 
Teil um die Farbkorrekturen, 
Graubalancen und die ver- 
schiedenen Aufbautypen ei- 


nes Farbbildes. 


Von Fritz Maurer Beginnen wir zunächst mit der 
Farbmaskierung. Ihre Aufgabe ist die Reduzierung 
oder Beseitigung der auftretenden farblichen Fehler, 
die durch mangelhafte Farbstoffe entstehen. Diese 
Aufgabe sollte die Farbseparationssoftware überneh- 
men, die ja für die Umwandlung der RGB-Signale in 
Cyan, Magenta, Gelb (und Schwarz) zuständig ist. 
Prinzipiell muß man für jeden Vorlagentyp und jede 
Druckfarbenskala eine bestimmte Farbmaskierung 
einsetzen. Die Farbmaskierung ist eine Farbkorrektur, 
die auf das ganze Bild wirkt. Sie ist nicht zu verwech- 
seln mit Farbkorrekturen, die der Kunde wünscht und 
oft nur Teile eines Bildes betreffen. 

Wie können wir die Werte für die Farbmaskierung 
praktisch ermitteln? Als Vorlage verwendet man mit 
den entsprechenden Druckfarben hergestellte Farb- 
felder (5, W, C, B, M, R, Y, G). Diese Vorlage wird 
anschließend zum Beispiel mit verschiedenen Farb- 
diapositivfilmen fotografiert. Die in den Farbauszügen 
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Bild 1. So ermittelt man die Werte für die Farbmaskierung 
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auftretenden Fehler lassen sich nun erfassen und 
korrigieren. Setzt man dieses Verfahren für alle mögli- 
chen Anwendungen ein, erhält man eine Reihe von 
Basisprogrammen für die Farbkorrektur. Die korrekte 
Farbmaskierung ist eine Voraussetzung, aber sie gibt 
noch keine Gewähr für eine gute Reproduktion. Eine 
optimale Tonwertwiedegabe (Gradationseinstellung) 
trägt bedeutend mehr für eine hohe Wiedergabequali- 
tät bei. Daraus leiten sich folgende Regeln ab: 

1. Licht (Minimum) und Tiefe (Maximum) einstellen. 
2. Gradation an die Vorlage, das Druckverfahren und 
die Kundenwünsche anpassen. 

3. Farbwiedergabe prüfen und eventuell korrigieren. 
Die Kontrolle der Farbwiedergabe am Bildschirm darf 
nie allein visuell erfolgen. Im Farbbildbereich gibt es 
kein 100prozentiges »WYSIWYG«, auch nicht mit den 
teuersten Farbmonitoren. Zur genauen Beurteilung ist 
es notwendig, im Monitorbild die Rastertonwerte zu 
messen. Sehr hilfreich in diesem Zusammenhang sind 
die sogenannten Farbbücher. Darin sind Übereinan- 
derdrucke von Cyan, Magenta und Gelb zu finden. 
Sind die Rastertonwerte für die Grundfarben bekannt, 
findet man schnell das entsprechende Farbfeld und 
kann so die Farbwiedergabe einfach und präzise 
kontrollieren (vgl. Bild 1). 

Diefarblichen Abweichungen sind klar ersichtlich und 
lassen sich messen. Mit diesen Abweichungen wird 
die Farbseparation gesteuert, das heißt die Stärke der 
Farbmaskierung bestimmt. 

Beim farbigen Aufbau mit den subtraktiven Grundfar- 
ben müssen auch neutrale Grautöne wiedergegeben 
werden. Diese Notwendigkeit bezeichnet man als 
Graubedingung. Selbst kleine Abweichungen in der 
Grauwiedergabe werden, je nach Bild, zum Teil sehr 
störend empfunden. Dies gilt besonders für Bilder, die 
vor allem aus neutralen Grauwerten aufgebaut sind 
und keine großen Farbkontraste aufweisen. Aber auch 
in Farben mit hohem Unbuntanteil (Tertiärfarben), wie 
zum Beispiel Braun und Oliv, machen sich Abwei- 
chungen früher störend bemerkbar als in bunten 
Farben. Abweichungen in der Farbbalance zwischen 
Cyan, Magenta und Gelb werden also zuerst in den 
Grautönen sichtbar. 


105 11/92 


Unter dem Begriff Graubalance versteht man die 
neutrale Wiedergabe von Grautönen im Druck mit 
den bunten Farben Cyan, Magenta und Gelb. Die 
Einflußgrößen sind Druckfarben, Bedruckstoff, Druck- 
bedingungen und Druckverfahren. Beim autotypi- 
schen Farbendruck resultiert bei gleichem Flächen- 
deckungsgrad und gleicher Volltondichte in den drei 
Buntfarben eine bräunliche Grauwiedergabe an Stelle 
des gewünschten neutralen Grau. Die Ursache dieser 
Fehlerscheinung liegt zur Hauptsache in den mangel- 
haften Grundfarben des Druckes. Die Druckfarben 
Cyan, Magenta und Gelb weichen zum Teil stark von 
den idealen Grundfarben ab. Wenn man keinen 
weißen Bedruckstoff verwendet, muß man dessen 
Färbung ebenfalls entsprechend kompensieren. 

Wie ist nun, etwa im Offsetdruck, eine Wiedergabe 
von neutralen Grautönen erreichbar? Entsprechend 
den Fehlern der Druckfarben muß in neutralen Grau- 
tönen der Rastertonwert für das Magenta und Gelb 
kleiner sein als im Cyan. Als Richtwert für den 
mittleren Grautonbereich werden folgende Werte 
empfohlen: Cyan 50 Prozent, Magenta und Gelb je 40 
Prozent. Die ideale Voraussetzung zur Bestimmung 
der Graubalancewerte bieten fein abgestufte Zusam- 
mendrucke von Cyan, Magenta und Gelb. Damit der 
Drucker die notwendigen Informationen liefern kann, 
braucht es eine spezielle Testform (vgl. Bild 2). 

Aus diesen Graunuancen wird jetzt visuell der neutral- 
ste Grauton herausgesucht und dessen prozentuale 
Zusammensetzung aus Cyan, Magenta und Gelb 
abgelesen. Wenn für den Cyan-Rasterton mehrere 
Werte (z.B. 20 Prozent, 40 Prozent, 60 Prozent, 80 
Prozent) verwendet werden, kann man daraus die 
genaue Graubalance-Kurve über den ganzen Tonwert- 
bereich ableiten. Die Ergebnisse der Graubalancebe- 
stimmung sind aber nur verbindlich: 

- wenn bei der visuellen Abmusterung des neutralsten 
Grautones neutral-weißes Normlicht verwendet wird 
(z.B. D50) 

- für bestimmte Druckfarben (z.B. Europaskala Offset- 
druck) 

- für eine bestimmte Bedruckstoffärbung 

- unter bestimmten, standardisierten Druckformher- 
stellungs- und Druckbedingungen. 

Kommen wir zum letzten Theorieteil. Die Abkürzung 
»UCR« stammt von der englischen Bezeichnung »Un- 
der Color Removal«, was soviel wie Unterfarben- 
Rücknahme bedeutet. Wenn wir in einem Farblitho 
eine schwarze Bildstelle im Cyan, Magenta, Gelb und 
Schwarz messen, resultieren bei allen Farben Raster- 
tonwerte von 100 Prozent. Man spricht dann von einer 
Flächendeckung von 400 Prozent im Druck. Das 
bedeutet, daß im Vierfarben-Offsetdruck in einer 
schwarzen Bildstelle je eine Vollfläche Cyan, Magenta, 
Gelb und Schwarz übereinander gedruckt wird. Dies 
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Bild 2. Aus dem Farbenbuch den passenden Grauton suchen 


ist aus verschiedenen Gründen nicht sinnvoll und 
bringt dem Drucker zusätzliche Probleme. Bei schnell 
laufenden Vierfarben-Druckmaschinen kann die Far- 
be auf dem Weg von einem Farbwerk zum nächsten 
nicht vollständig trocknen. Werden nun Vollflächen 
übereinandergedruckt, ergeben sich Schwierigkeiten 
mit der Farbannahme. Es kann dann nur ein Teil der 
Farbe von der Druckform auf den Bedruckstoff über- 
tragen werden, was zum Beispiel zu einem mangelhaf- 
ten Kontrast in den Bildern führt. In einer schwarzen 
Bildstelle ist es gar nicht notwendig, die Buntfarben 
Cyan, Magenta und Gelb als Vollfläche zu drucken. 
Wird in diesen Bildstellen der Buntfarbenanteil redu- 
ziert, spart man beim Druck sehr viele Buntfarbenan- 
teile. Da die Buntfarben wesentlich teurer sind als die 
Schwarz-Druckfarbe ergibt diese Maßnahme eine 
zum Teil hohe Kosteneinsparung für den Drucker. 
UCR bedeutet also, Buntfarben um einen bestimmten 
Anteil in den schwarzen Bildstellen zu entfernen. Viele 
Druckereien verlangen von der Reproduktion eine 
bestimmte, maximale Flächendeckung für schwarze 
Bildstellen. Im Offsetdruck liegen die Werte zwischen 
260 Prozent und 320 Prozent. Wie diese Summe auf 
die einzelnen Auszugsfarben verteilt wird, ist Aufgabe 
der Reproduktion. Damit man einen genügend hohen 
Kontrast erreicht, wird Gelb als hellste Farbe am 
stärksten und Cyan am wenigsten reduziert. Bei einer 
Flächendeckung von 300 Prozent könnte die Vertei- 
lung so aussehen: Cyan 95 Prozent - Magenta 70 
Prozent - Gelb 55 Prozent - Schwarz 80 Prozent. Eine 
Flächendeckung unter 250 Prozent ist nicht empfeh- 
lenswert, weil dann mit einer Kontrasteinbuße zu 
rechnen ist. 

Der Wirkungsbereich des UCR sollte getrennt nach 
Farb- und Tonwertbereich eingestellt werden. Im 
Normalfall wirkt das UCR nur in den neutralen 
Grauwerten, vom Mittelton einsetzend bis in die 
dunkelsten Bildstellen. Im heutigen Mehrfarbendruck 
werden Grautöne und Farbtöne mit hohem Unbunt- 
anteil praktisch durchweg mit den drei Buntfarben 
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Cyan, Magenta und Gelb aufgebaut. Speziell in diesen 
Farbtonbereichen machen sich aber die technolo- 
gisch bedingten Schwankungstoleranzen der Farbfüh- 
rung und der Punktverbreiterung im Druck stark 
bemerkbar. Auch die modernsten, elektronisch ge- 
steuerten Kontroll- und Korrektureinrichtungen an 
Druckmaschinen können die Toleranzbereiche nicht 
so eng halten, wie es wünschenswert ist. 

Daß sich innerhalb einer Druckform diejenigen Bilder 
mit vielen Grau-, Braun- und OÖlivtönen bei Farb- 
schwankungen zuerst störend bemerkbar machen, 
liegt zu einem großen Teil an den physiologischen und 
psychologischen Merkmalen des Farbsehens. Die 
Vermutung, daß das Auge Farbdifferenzen in den 
einzelnen Farbbereichen unterschiedlich bewertet, 
bestätigte der Amerikaner Munsell. Aus seinen Unter- 
suchungen zur Ordnung der Farben nach ihrer visuel- 
len Gleichabständigkeit geht hervor, daß das mensch- 
liche Auge im Graubereich kleinere Abstufungen 
wahrnimmt als in anderen Farbbereichen. Wird das 
Auge aber durch starke Farbkontraste belastet, wirken 
Unterschiede in kleinformatigen Grauflächen kaum 
störend. Im umgekehrten Fall, also flächenmäßig viel 
Grautöne und wenig Buntfarben, nimmt man die 
kleinsten Differenzen im Graubereich deutlich wahr. 
Die entscheidenden Schritte, die zu einer stabilen 
Wiedergabe von Grau- und Tertiärtönen im Fortdruck 
führen, müssen in der Reproduktion erfolgen. Der 
Grundgedanke dazu basiert auf einer anderen Art der 
Farbmischung, als dies üblicherweise der Fall ist: 

- Alle Unbunttöne können anstelle von Cyan, Magenta 
und Gelb nur mit Schwarz (und einem entsprechen- 
den Weißanteil) gebildet werden. Dies bringt den 
Vorteil, daß Grautöne immer neutral sind, unabhängig 
von den Schwankungen im Auflagendruck. 

- Bei allen Tertiärfarben verursacht der kleinste Anteil 
der drei Grundfarben (Cyan, Magenta und Gelb) eine 
Verschwärzlichung. Wenn diese Verschwärzlichung 
nun mit Schwarz zustande kommt, ist auch bei diesen 
Farbtönen eine bessere Stabilität im Fortdruck zu 
erreichen. Ein Hautton oder helle Holztöne beispiels- 
weise erscheinen, unabhängig mit welchen Schwan- 
kungen gedruckt wird, nie grün- oder blaustichig. 
Druckt man 100 Prozent Magenta und 100 Prozent 
Gelb übereinander, ergibt dies ein warmes Rot. Wird 
nun über dieses Rot die dritte Grundfarbe Cyan 
gedruckt, so verschiebt sich die Farbe mit zunehmen- 
dem Cyananteil von Braun nach Schwarz. Natürlich 
erreicht man diese Verschwärzlichung anstelle von 
Cyan genau so gut mit Schwarz. Für die Herstellung 
von Farblithos hätte dies zur Folge, daß sämtliche 
Buntfarben (Cyan, Magenta und Gelb) um den Anteil 
Schwarz, den der Farbauszug bringt, reduziert werden 
müßten. Einfach ausgedrückt bedeutet dies: Gleich- 
starker Anteil von Cyan, Magenta und Gelb wird durch 
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Bild 3. Grau in unterschiedlicher Art aufgebaut 
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Bild 5. Ganz ohne Farben geht es auch nicht 
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einen entsprechenden Anteil Schwarz ersetzt. Im 
dreifarbigen Zusammendruck (ohne Schwarz) sind 
also nur bunte Farben enthalten, die mit höchstens 
zwei Grundfarben gemischt sind. 

Bei bunt aufgebauten Farblithos dient das Schwarz vor 
allem der Erhöhung des Kontrastes und trägt zur 
Farbtonbildung praktisch nichts bei. Man verwendet in 
der Regel ein sogenanntes »Skelettschwarz« bezie- 
hungsweises ein »kurzes« Schwarz. Diese Begriffe 
umschreiben die Gradation des Schwarz. Die ersten 
Tonwerte setzen ungefähr bei den Mitteltönen der 
Grauskala ein und verlaufen in einem steilen Anstieg 
bis zu den Tiefen. Der Schwarzauszug zeichnet gene- 
rell nur im Unbuntbereich und dort vor allem in den 
dunklen Partien. Die Gradation des Schwarz für 
unbunt aufgebaute Bilder hingegen muß vom Licht 
über die Mitteltöne bis zu den Tiefen verlaufen, weil 
hier das Schwarz auch zur Farbtonbildung im Tertiär- 
bereich beiträgt. Man spricht daher von einem »lan- 
gen« Schwarz (vgl. Bild 3 und 4). 

Farbbilder werden in der Praxis meist nicht 100pro- 
zentig unbunt aufgebaut. Die Stärke des Unbunt sollte 
variabel einstellbar sein. Man spricht in diesem Fall 
dann auch von »Graustabilisierung«. Die eventuell 
vorhandenen Fehler treten dann entsprechend abge- 
schwächt in Erscheinung und ergeben ein besseres 
Ergebnis. Obschon der Unbuntaufbau von Farbbil- 
dern enorme Vorteile für den Auflagendruck ergibt, 
konnte sich dieses Verfahren der Farbsatzherstellung 
nur für den Zeitungsdruck auf breiter Basis durchset- 
zen. Aus folgenden Gründen reproduziert man nicht 
alle Farbbilder nach diesem Prinzip: 

- Bei Vorlagen mit flächenmäßig viel bunten und 
reinen Farben bringt der Unbuntaufbau beim Fort- 
druck keine Vorteile. 

- Nicht alle Farbscanner beziehungsweise DTR-Syste- 
me liefern automatisch die Voraussetzungen für einen 
korrekten Unbuntaufbau. Die Maskierung des 
Schwarzauszuges und die Gradation müssen getestet 
und zum Teil korrigiert werden. 

- Das Problem, eine möglichst hohe Dichte für 
schwarze Bildstellen im Druck zu erreichen, ist beim 
Unbuntaufbau weit ausgeprägter, als wir dies beim 
UCR gesehen haben. Beim vollständigen Unbuntauf- 
bau würde ein Schwarz ja ohne Unterlage von Cyan, 
Magenta und Gelb gedruckt. In diesem Fall liegt die 
maximal erreichbare Dichte für ein Schwarz wesent- 
lich tiefer. Grundsätzlich gibt es dafür zwei Lösungen. 
Entweder man verwendet eine Intensiv-Schwarz- 
druckfarbe oder man arbeitet mit einer Buntfarbenun- 
terlegung im Volltonbereich (vgl. Bild 5). 

Damit sind wir am Ende des zweiten Teils angekom- 
men und haben endlich auch die notwendige Theorie 
geschafft. Im nächsten Teil konzentrieren wir uns dann 
voll auf die Praxis der Farblitho-Herstellung. (wk) 
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PD-Serien: 


Lieferbar sind alle 
gängigen Serien: 
J‚SV.De,Pool (bis 2330), 
eigene... 

je Disk DM 3.50, ab 10 
Disks DM 3.-, ab 20 
Disks DM 2.50 
Lieferung auf viren- 
geschützten 
Qualitätsdisketten. 


PD-Pakete 
Tex 


Das komplette Satzsystem mit 13) 
Disketten. In unerreichter Qualität 
können Sie hiermit Ihre Texte 
professionell setzen. Dank 
leistungsstarkem Formalsatz ist 
TeX auch ideal für 
wissenschaftliche Arbeiten. 


DM 29.- 
Science 


Das Paket für Wissenschaftler. 
20 Disketten voll mit Programmer! 
für die Bereiche Physik, Chemie, 
Mathematik und Biologie. 
Enthalten sind ua. 
Funktionsplotter. Datenbanken. 
Meßwert-Analyse-Hilfen, 
Simulationen und und und. 


DM 49.- 

Nidi 
20 Disketten für Midi-Anwender. 
Neben 350 tollen Songs im 
Steinberg-Format finden Sie hier 
noch viele Midi-Programme. wie 


z.B. Sequencer, Soundeditoren. 
Notensatz etc. 


DM 49.- 
Sienum/Scriot 


200 Fonts. wahlweise für 9-. 24- 
Nadel-Drucker oder Laserdruckeil 
(Bitte Druckertyp angeben) mit 
gedruckter Fontübersicht. Dazu 3 
Disketten mit einer Auslese an 
Utilities rund um Signum/Script. 
Alles zusammen nur 


DM 39.- 
Änwender/ 


Rusiness 


20 Disketten mit Anwender-Pro- 
grammen. Neben den Standart- 
Anwendungen wie Text- 
verarbeitung, Datenbanken und 
Grafik etc. bietet Ihnen dieses 
Paket auch leistungsstarke 
Business-Software zur 
Erleichterung des Geschäfls- 
alltages: Fakturierungs- und 
Buchhaltungs- software. 
Calculations- und Statistik - 


programme. DM 49 er 


Eine wirklich komplette Grund- 
ausstattung für den Einsteiger. 
Sie bietet Ihnen neben den gän- 
gigen Anwendungsprogrammen 
eine Fülle von Utilities, angefangen 
beim Kopierprogramm bis hin zum 
neuesten Virenkiller. 25 Disketten 


s/w-Spiele 
40 Disketten mit Spielen. die 
Ihnen viele Monate lang spannen- 


de und interessante Unter-haltung 
mit dem Computer sichern. 


DM 89.- 
Farb-Spiele 
40 Disketten voll mit einer 
Auswahl an tollen Farbspielen 


DM 889.- 
Dongle-Pack 


Die 5 bekanntesten Dongleware- 
spiele: Oxyd 1und 2, Spacola, 
Thriller und Shocker. 5 Disks für 


3 Pakete a’ 10 Disketten mit 
vielen fertig arrangierten Songs 


im Steinberg, Standart-File und 
Notator-Format. 


je DM 29.- 
Demos 


Die besten Grafik- und 
Sounddemos. 15 Disketten 


DM 39.- 
Demo-Paket mit tollen Demos, die 


die Extra-Fähigkeiten des STE 
voll ausnutzen. 10 Disketten 


DM 29.- 


Neu: Ais Mitglied der neuen 
Händlergemeinschaft konTRAST 
können wir Ihnen auch die die 
komplette konTRAST-PD-Serie 
sowie die Exklusiven konTRAST- 
Shareware-Produkte anbieten. 
Fordern Sie unseren kompletten 
PD-Katalog an! 


Rardware-hit 


Mega STE, 4 Mbyte, 48 
Mbyte Platte, SM 146: 


Versandkosten: 
Vorauskasse 
(Bar, Scheck oder Überweisung 
auf Konto 130 035 678, Blz. 210 
515 80. Kreissparkasse Plön): 
DM 4.50 
Nachnahme: DM 8.50 
Ausland (Nur Vorausk.) DM 15.- 


25 Disketten mit einer Auslese von 
ca. 8000 Spitzen-Grafiken im 
weitverbreiteten PAC-Format, dazu 
ein im professionellen Offset-druck 
hergestellter Grafikkatalog mit Abbil- 
dungen aller Grafiken, ein umfangrei- 
ches Stichwortverzeichnis und eine 
Grafik -Utility-Disk. Komplett im Ad- 
Ringordner nur DM 149.- 


- verteufelt gut ! - 


750 neue Veklorgrafiken. von 
unseren eigenen Grafikern für diese 
Sammlung entworfen. Unentbehrlich 
für alle, die mit DTP arbeiten. Alle 
Grafiken liegen im CVG-Format vor 
und können damit in nahezu jedes 
DTP-Programm übernommen 
werden. Zusammen mit gedruckter 


Übersicht für nur DM 149. - 


220 professionelle Vektor-fonts 
(Einige Beispiele sehen Si 

für Calamus*. Didot et 

liegt in mehreren Schni 

italic etc) vor. so daß Si 


"Calamus ist eingetrage: 
Fa. DMC 


Janiasy 

Office Migkrix 

Q-Design Bau 

Serif Macsys 
Circle Norm 

Krelion Temmel 


Wir sind ständig auf der Suche nach 
guten Grafiken (zum Scannen oder 
auch fertig gescannt und 
Vektorisiert zur Erweiterung des 
Angebotes. Wenn Sie solche 
Grafiken haben, dann setzen Sie 
sich bitte mit uns in Verbindung. 


drik Seidel 


Hafenstr. 16. 2305 Heikendorf 
Tel.: 0431/241247, Fax: 0431/7243770 


Anwendung 


Flexibel EIT2TN 


Modularıtät 


Vorgestellt: Module in Calamus SL 


Für jeden Atari-Besitzer, der sich mit DTP beschäftigt, 
ist »Calamus« von DMC ein Begriff. Die lange Entwick- 
lung von der ersten Version bis zum aktuellen Profi- 
Publisher »Calamus SL« hat ein Werkzeug hervorge- 
bracht, das an Flexibilität, aber auch an Komplexität 
kaum noch zu überbieten ist. Die neue Modularität 
nutzen wir diesmal zu einer Detailbetrachtung ohne 


Anspruch auf Vollständigkeit. 


Von Sandro Lucifora Calamus SL ist als Modulpaket 
aufgebaut. Das heißt, daß Sie ständig benötigte Modu- 
le immer griffbereit halten. Andere hingegen lädt das 
Programm nur auf Wunsch nach. Bei den DTP- 
Anwendern hat sich die Benutzung eines Großbild- 
schirms, ob Monochrom oder Farbe, weitgehend 
durchgesetzt. Da sich auf dieser Arbeitsfläche natür- 
lich auch mehr darstellen läßt als auf einem kleinen 
Monitor, bietet Calamus SL dem DTPler die Möglich- 
keit, die Ordnung auf seinem »Schreibtisch« selbst zu 
bestimmen. Wichtige Module, die Sie häufig benut- 
zen, lassen sich gleichzeitig auf dem Bildschirm dar- 
stellen. 

Um ein Modul zu verschieben, klicken Sie mit dem 
Mauszeiger auf die linke obere Ecke der Modulbox 
und halten die Maustaste gedrückt. Jetzt läßt sich die 
Box nach Wunsch plazieren. Wollen Sie eine neue 
Modulbox positionieren, müssen Sie genau so verfah- 
ren wie beim Verschieben, aber die Shift-Taste ge- 
drückt halten. Jetzt hängt eine neue Modulbox am 
Mauszeiger, die sich wieder frei ablegen läßt. Kopieren 
Sie den Modulrahmen so oft, wie Sie verschiedene 
Module auf einmal anzeigen wollen. Auf einem 
Monochrom-Großbildschirm ist es sinnvoll, drei Mo- 
dulrahmen an der linken Seite untereinander zu legen, 
da die Fenstergröße beim Neuanlegen eines Doku- 
ments immer die restliche Fläche des Bildschirms 
einnimmt und weitere Modulrahmen verdeckt. 


Bestimmen Sie nun den Inhalt der 
einzelnen Modulboxen. Zu- 
nächst sind alle Module in den 
Boxen identisch. Aktivieren Sie 
jetzt durch Mausklick einen Mo- 
dulrahmen und suchen sich in 
der Kommandozeile (am oberen 
Bildrand unter dem Pull-Down- 
Menü) das gewünschte Modul. 
Calamus SL zeigt es nun im akti- 
ven Rahmen an. Für die anderen 
Boxen verfahren Sie genauso. 
Haben Sie ein Modul zu viel, so 
läßt sich dieses wieder löschen, 
indem Sie den nicht selektierten 
Modulrahmen (grau) bei ge- 
drückter Control-Taste oben links 
anklicken. Haben Sie jetzt Ihre 
Arbeitsumgebung so eingestellt, daß sich gut damit 
arbeiten läßt, sichern Sie diese unter dem Menüpunkt 
»Einstellungen sichern«. Beim Start von Calamus mel- 
det sich der Desktop später so, wie Sie ihn eingestellt 
haben (vgl. Bild 1). 

Ist die individuelle Arbeitsumgebung eingestellt, steht 
als nächstes das Bearbeiten einer neuen Seite an. 
Hierfür wählen Sie mittels Maus oder der Tastenkom- 
bination <Control+n> den Menüpunkt »Neu anle- 
gen«. Auf dem weißen Blatt, das Sie jetzt im Fenster- 
rahmen sehen, sind an den Rändern gestrichelte 
Linien abgebildet. Diese Linien geben die Druckrän- 
der an. Da jeder Drucker je nach Blatt (Einzelblatt oder 
Endlos) verschiedene Ränder hat (z.B. Greifränder, um 
das Papier zu transportieren), läßt sich hieran wunder- 
bar die effektive Arbeitsfläche erkennen. Die Druck- 
ränder orientieren sich an dem eingestellten Drucker- 
treiber und der festgelegten Blattgröße und -art. Die 
Rändermarkierung druckt Calamus SL natürlich nicht 
mit aus. Jetzt lassen sich wie gewohnt entsprechende 
Rahmen für verschiedene Aktionen öffnen. 

Wie Sie schon erkennen, existiert in Calamus SL nur 
noch ein Textrahmen. Der gedrehte Textrahmen ist 
entfallen. Dafür läßt sich die Funktion »Rahmen 
drehen« auf alle Rahmen-Typen anwenden, also nicht 
mehr nur Texte, sondern auch Rastergrafiken, Raster- 
flächen und Linien. Für die Vektorgrafik existiert ein 
entsprechender Menüpunkt im Vektormodul. Um 
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diese Funktion auszulösen, klicken 
Sie das Menü mit dem Winkel im 
Modul Rahmenbearbeitung an. 
Neben der bekannten Einstellung 
für Winkelgröße und »Rahmen 
drehen« lassen sich alle Rahmen 
noch genauer bezeichnen. Für den 
Rahmennamen stehen Ihnen 32 
Zeichen zur Verfügung. In dem 
Menü finden sich aber noch weite- 
re sinnvolle Anwendungen. So las- 
sen sich alle Rahmentypen noch 
horizontal und vertikal spiegeln. 
Sehr von Vorteil ist auch die Ein- 
stellung des Verknüpfungsmodus 
zu anderen Rahmen. So stellen Sie 
hier ein, ob der Rahmen auf einen 
anderen transparent wirken soll. 
Das heißt, es ist so, als ob Sie Ihre Zeichnung mit einer 
zweiten überdecken, die auf eine Folie gezeichnet ist. 
Die zweite Einstellung »Rahmen deckend« hat den 
Effekt, als ob Sie die zweite Zeichnung auf einem 
weißen Papier anfertigen und sie dann ausgeschnitten 
auf Ihre Grundzeichnung legen. Auch durch die 
Funktion »Rahmen invertiert« lassen sich schöne 
Darstellungen realisieren. 

Neben der grafischen Darstellung ist im Desktop 
Publishing-Bereich die Texteingabe mit die wichtigste 
Sache. Deshalb findet bei Calamus SL der bewährte 
Texteditor PKS-Write Verwendung. Um das Ergebnis 
gleich auf dem Bildschirm zu sehen, läßt sich die 
Eingabe natürlich direkt im Textrahmen vornehmen. 
Wollen Sie ein Zeichen eingeben, das Sie nicht über 
Tastatur erreichen, hilft die Tastenkombination <Con- 
trol4-Escape>. Dabei erscheint eine Box, aus der Sie 
mit der Maus das gewünschte Zeichen auswählen 
(Bild 3). Natürlich lassen sich auch ganze Zeichenfol- 
gen zusammenstellen. Nachdem Sie mit <OK> die 
Eingabe bestätigen, erscheinen die neuen Zeichen an 
der Stelle, an der zuvor der Cursor stand. Ist eine Seite 
sehr komplex, kann die neue Darstellung, z.B. nach 
der Rückkehr vom Texteditor, einige Zeit in Anspruch 
nehmen. Da der Anwender das Ergebnis nicht immer 
sehen will oder muß, läßt sich der zeitraubende 
Seitenaufbau mit den Tasten <Control+linke Shift- 
Taste+Alternate> abbrechen. 
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Bild 1. So vielfältig kann der »Schreibtisch« aussehen 


Zeit wird beim neuen Calamus groß geschrieben. So 
war es den Entwicklern auch bewußt, daß der ewige 
Griff zur Maus und das Zurechtfinden auf dem 
Bildschirm mit dem Mauszeiger im Laufe einer ganzen 
Arbeit sehr zeitintensiv ist. Deshalb ist es dem Benut- 
zer möglich, fast alle Funktionen auch über Tastatur 
aufzurufen. Einige Tastenkombinationen sind bereits 
eingegeben. Um eine neue Funktion auf eine be- 
stimmte Taste zu legen, müssen Sie den »Tastenrecor- 
der« im Pull-Down-Menü einschalten oder <Alterna- 
te+Escape> drücken. Hiernach führen Sie mit Hilfe 
der Maus oder bereits existierender Tastenkombinatio- 
nen die gewünschten Funktion aus und beenden den 
Tastenrecorder in dem Sie erneut den Eintrag im Pull- 
Down-Menü oder <Alternate+Escape> wählen. Jetzt 
erhalten Sie die Möglichkeit, die neue Tastenkombina- 
tion einzugeben, durch die Calamus die Funktion 
startet. 

Um eine bereits bestehende Tastenkombionation zu 
ändern, finden Sie im Pull-Down-Menü den Eintrag 
»Kommandotasten«. Wählen Sie durch Mausklick den 
gewünschten Eintrag an. Hierzu haben Sie jedoch 
zwei Möglichkeiten. Erfolgt Ihr Doppelklick in der 
rechten Hälfte der Zeile, läßt sich die Beschreibung 
der Funktion editieren. Klicken Sie in der linken Hälfte, 
erscheint eine Dialogbox (Bild 2). Hier ändern Sie z.B. 
nachträglich, ob die Funktion nur in Verbindung mit 
einer Umschalttaste startet. 
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Anwendung 


TASTENKOMBINATION EINSTELLEN 


Zehnerblock. 


Alternate 


Shift rechts 


Tab Ei [Ret 


[Hip 1 Und | 
[Ins] © [eir] 


kopiert, dann fragt Calamus vor 
jeder Änderung des Rahmenin- 
halts, ob die Änderung auch auf 
die anderen Rahmen zutreffen 
soll. Dieses Verfahren ist aber sehr 
speicherintinsiv und bringt auch 
schon mal einen 8-MByte-Rech- 
ner ins Schwitzen. In diesem Zu- 
sammenhang ist die Funktion »vir- 


er 


Bild 3, Hilfe bei der Zeicheneingabe 


Der Vorteil, eine Druckvorlage mit dem Computer 
herzustellen, liegt unter anderem darin, daß man sich 
ständig wiederholende Text- oder Grafikteile beliebig 
vervielfältigen kann. Hierfür steht das Modul »Klemm- 
brett« zur Verfügung. Es lassen sich alle Arten von 
Rahmen damit kopieren und zwischenlagern. Auch 
wenn Sie ein Dokument neu anlegen oder verwerfen, 
bleiben die Daten im Klemmbrett erthalten. So lassen 
sich auf einfache Weise Rahmen aus mehreren Doku- 
menten oder Seiten auf einer neuen Seite zusammen- 
setzen. 

Um einen Rahmen auf der gleichen Seite zu kopieren, 
brauchen Sie den Umweg über das Klemmbrett nicht. 
Hierfür reicht die meist schnellere Art, einfach einen 
Rahmen zu kopieren. Doch was ist, wenn sich der 
Rahmeninhalt ändert? Dann müßten Sie im ungünsti- 
gen Fall auch alle anderen Rahmen »manuell« ändern. 
Diese Arbeit spart man mit der Kopierart »Virtuell«. 
Haben Sie mit dieser Einstellung einen Rahmen 
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tueller Speicher« sehr nützlich. 
Hat Calamus zuwenig RAM, um 
seine Funktionen ablaufen zu las- 
sen, dann lagert es einfach Teile 
der Daten auf die Festplatte aus. 
Die Größe eines Dokuments ist 
dann nur vom freien Platz auf der 
Festplatte abhängig. Wo Calamus 
den virtuelle Speicher anlegt, be- 
stimmen Sie im Formular »Such- 
pfade einstellen«. 

Im Handbuch taucht häufig der 
Begriff »Stammseite« auf. Sie ha- 


— ben die Möglichkeit, im Seiten- 


Modul unter der Befehlsgruppe 
»Stammseiten« besondere Seiten 
zu definieren, auf denen Sie im- 
mer wiederkehrende Seiten- 
layouts wie die Schnittpunkte bei 
Briefbögen, Passermarken, Formulare, etc. festlegen. 
Die Stammseite läßt sich mit einem beliebigen Namen 
kenntlich machen. Legen Sie nun z.B. eine Seite an, 
um einen neuen Briefbogen zu entwerfen, wählen Sie 
aus Ihrer Stammseiten-Liste die Stammseite »Briefbo- 
gen leer« aus. Ihre neue Seite wartet direkt mit dem 
gewünschten Layout auf. So etwas ist auch sehr 
nützlich, wenn Sie Bücher und Broschüren entwerfen. 
Die richtigen Schnittmarken und Standardelemente 
des Layouts sind dann immer schon passend vorberei- 
tet. Natürlich lassen sich in der Stammdaten-Verwal- 
tung auch Doppelseiten definieren. 

Das DTP-Paket Calamus SL ist zu umfangreich, um 
hier alle Module zu beschreiben. Wir meinen jedoch, 
daß Ihnen die eine oder andere Erläuterung hilft, den 
Einstieg in die Funktionsvielfalt von Calamus SL 
schneller zu schaffen. Und zu einem späteren Zeit- 
punkt beschäftigen wir uns mit weiteren Modulen wie 
z.B. »Speedline«. (wk) 
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Anwendung 


Kunst, Geschick 


Formelsatz mit TeX 


Nachdem wir im letzten Teil mit dem 
mathematischen Formelsatz begonnen 
haben, reichen wir heute eine Reihe pfif- 
figer Anwendungen für die Gestaltung 


individueller Formelumgebungen nach. 


Von Klaus Konrad Für den neutralen Betrachter dürf- 
ten sich die bisher angeführten Eigenschaften und 
Resultate des Formelsatzes mit TeX nur unwesentlich 
von denen besserer Textprozessoren unterscheiden. 
Dieser Eindruck sollte sich ändern, wenn er die 
Gestaltung individueller Formelumgebungen in Be- 
tracht zieht. Hier spielt das Satzprogramm seine 
Trümpfe erst richtig aus. TeX sorgt nämlich nicht nur für 
passende Längen und Höhen von Summenzeichen, 
Wurzeln und ähnlichem, sondern gibt überdies reich- 
lich Hilfe, wenn man Formeln und Gleichungen 


Husgabe: 


Tu an 
vı — 


Formeln für Varıanzen 


ir Korsmel 2 


Umschalten auf die Standardschrift 
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Handwerk 


komplett verschieben oder frei positionieren will. 
Besonderen Komfort bei solchen Aktionen bieten die 
Formel-Umgebungen von LaTeX. 

Das »environment array« gleicht in vielfacher Hinsicht 
dem »environment tabular«. Dies gilt nicht nur für die 
Unterparameterposition (l,r,c), sondern auch für die 
verwendeten Tabulatoren (&) und die Markierung des 
Zeilenendes (\\). Die array-Umgebung erzeugt dem- 
zufolge eine Tabelle, in der die einzelnen Spaltenein- 
tragungen als Formeltext interpretiert werden. Der 
wahrscheinlich häufigste Anwendungsfall von array ist 


Eingabe: 


\reneucomnanK\arraystretch}{2.5} 

\e 

\beginfarrayp{11l} 

\abox{\bf Forneln für Varianzen } & \beginftabular}{jlicl} \hline 
SW_I = \frac{U_1 \star (ni - D + U2 \star 

in? - DHni1+n2 - 2% 

& sU_I = \frac{B_1 + B_2 » \frac{M2_lyin_1} = \frac{Ar2_2}{n_2}} 


{ni end +2 }8 SS \hline 
1. »Formel & 2. -Fornel \\ \hline 
\endftabular} 
\endfarray} 
i}) 
\renexconnand{\arraystretchH1.0} 


\parboxf?cmHUsschalten auf die Standardschrift} \hfil 
\parbox{5cn}{ S\explx Hirn constant})s } 


Bild 1. Die Verbindung von array- und tabular-Umgebung 


Yıelny-1)+ Varfna- 1) 


sıtn,-] 


Formel 


exp(r + constant) 
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Anwendung 


durch den Wunsch motiviert, linke und rechte Seiten 
von Gleichungen senkrecht untereinander zu sehen. 
Bild 1 verdeutlicht, wie man ein array in die bereits 
behandelte tabular-Umgebung integriert. 

Als äußerst nützlich für Texteinträge im Rahmen der 
array-Umgebung erweist sich die M-Box. Sie gestattet 
es, innerhalb von Formeln in den LR-Modus 
umzuschalten, ohne den Mathe-Modus zu 
verlassen. Der darin eingeschlossene Text 
kann mit den üblichen Gestaltungsmerkmalen 
modifiziert werden. Unter anderem stehen 
alle bekannten Schriftmodi zur Verfügung. 
Alternativ dazu ist es jederzeit möglich, mit 
einer Örm-Umgebung, auf die Roman-Stan- 
dardschrift umzuschalten (vgl. Bild 1). 

Wer mehrzeilige Formeln und Gleichungssy- 
steme im Text unterbringen will, sollte sich auf 
folgende Umgebungen besinnen: 


\beginfegnarray} 
formeltext 
\endfegnarray} 


oder 


\beginfegnarray*} 
formeltext 
\endfegnarray*} 


Während bei \egnarray jede Zeile eine eigene 
Gleichungsnummer erhält, wird bei egqnarray* 
- wie bei \displaymath - keine Nummer 
hinzugefügt. Im Prinzip funktionieren die Envi- 
ronments \egnarray und \egnarray* wie eine 
dreispaltige Tabelle der Form \beginftabular} 
{rcl}, wobei die mittlere Spalte für das Gleich- 
heits- oder Ungleichheitszeichen verwendet 
wird, nach dem sich die Zeilen ausrichten 
sollen. Bild 2 läßt einen Vergleich zwischen 
unterschiedliichen Formelumgebungen zu. 
Gemeinsam ist allen die automatische Nume- 
rierung. Wie an der ersten Formelgruppe 
ersichtlich wird, erzeugt die egnarray-Umge- 
bung für jede Zeile eine Formelnummer, die 
man mit \nonumber unterdrücken kann. Die 
eigentliche Formelgruppe resultiert hier aus 
der Einbettung in eine egnarray*-Umgebung, 
die in eine vertikale Box der Breite 9 cm 
eingebunden ist. Eine zweite Par-Box um- 
schließt die eqnarray-Umgebung, die selbst 
keinen Inhalt hat. Letztere liefert damit nur 
eine Formelnummer. Beide Par-Boxen sind auf 
die vertikale Mitte zentriert. 

Solche komplexen Projekte sind in der Praxis 


eher die Ausnahme. Bild 2 berücksichtigt daher mit 
dem »environment equation« zusätzlich die wohl 
bekannteste Funktion zur Herstellungeiner Formelnu- 
merierung. Im Article-Stil erfolgt die Numerierung 
fortlaufend durch den ganzen Text, bei Book und 
Report für jedes Kapitel getrennt. 


Eingabe: 


\bigskip 

\parbox{JcuH 

\begin{eqnarrau} 

2 {ui} = \tractX_{ui} - NHSIN 

2_{0i} = \frac{X_{oi} - NHS} \\ 
\end{egnarrays}} 
\parbox{lca}{\beginf{egnarray>\endegnarray}} 


\begin{egnarray} 

F = \frac{V_{gryW_{k1}> 
Föt ni - in 

Fb = n2 - 2 \\ \nmunber 
\end{egnarray} 


\begimfequation} 

{\displaystyle 

MI = \frac{jM1 - M21H\sortf\frac{U 1 + V_2Hn}}}\aquad 
FG = \frac{(l_1 + VIE \star In - 121 + UR_2} 
}\endf{equation} 


Bild 2. Vergleich unterschiedlicher Formelumgebungen 


Eingabe: 


\hfill 
\beginfainipage}{6.5cn} 
{\sloppy 
Die Einstellung der Engländer zu ihrer Nationalaannschaft vor 
und nach der Fußballueltseisterschaft wurde überprüft. 
Sind die registrierten Einstellungsänderungen statistisch signifikant? 
Bitte überprüfen Sie die rechts stehenden Ergebnisse. } 
\end{ninipage} 
\hfill 
\parbox{3.0cn}{\beginfegnarray} 
\frac{ $_DH\sart{n}} = 8.80 \\ 
T_{an} = 3.26 \\ \nonunber \end{egnarray}>r 


Ausgabe: 


Die Einstellung der Engländer 

su ihzer Nationalmannschaft vor 

und nach der Fußballweltmeister- 0.82 (6) 
schaft wurde überprüft. Sind 

die registrierten Einstellungsände- 3.26 (7) 
rungen statistisch signifikant? Bitte 

überprüfen Sie die rechts stehenden 

Ergebnisse. 


Bild 3. Darstellung von Text und Formel in Minipage und Par-Box 
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Nicht selten tauchen in Verbindung mit Formeln 
längere Textpassagen auf. Wie kann man beide auf 
eine ästhetische Weise im Dokument plazieren? Min- 
destens drei Lösungen bieten sich an. Wurden \array- 
und \tabular-Umgebung bereits in Bild 1 miteinander 
verknüpft, kann es aus praktischen Erwägungen 
durchaus sinnvoll sein, Formeln in eine klassische 
Tabelle einzubinden. Dies liegt vor allem dann nahe, 
wenn der Text eindeutig dominiert. Die dritte Alternati- 
ve ist zwar etwas komplizierter, kann aber bei weitem 
die meisten Gestaltungsfreiräume für sich verbuchen. 
Des Rätsels Lösung besteht darin, die Formel und den 
Text jeweils in eine Par-Box oder Minipage einzubin- 
den und diese anschließend vertikal positioniert ne- 
beneinander zu stellen (vgl. Bild 3). Wieder einmal 
offenbart sich der Praxiswert von horizontalen und 
vertikalen Boxen. Sie gestatten eine fast beliebige 
Positionierung und Ausrichtung von Formeln und 
Formelelementen. 
Auch wenn Formeln in TeX an sich schon eine 
hervorragende Optik liefern, kann es mitunter nicht 
schaden, die eine oder andere grafische Erweiterung 
einzuflechten. Wie im übrigen Text vermögen grafi- 
sche Elemente die Übersichtlichkeit zu erhöhen und 
die Aufmerksamkeit auf besondere Details zu lenken. 
Den einfachste Weg, dies zu erreichen, bieten Par-und 
F-Boxen (vgl. Bild 4). Wer sich gut mit mathematischen 
Symbolen auskennt, kann sich leicht vorstellen, daß 
sich ähnliche Konstruktionen auch unmittelbar in eine 
Formel einbinden lassen. Bild 4 gibt einige Tips dazu. 
Besondere Beachtung verdient das Makro »kasten« [2]. 
Das schon mehrfach erwähnte Formelelement 
\mathop erzwingt, daß das Satzergebnis als großer 
Operator interpretiert wird. Als Äquivalent zum \kern- 
Befehl im Textsatz erzeugt \mkern je nach Umgebung 
vertikalen oder horizontalen Leerraum, und 
\thinmuskip ist für einen kleinen Abstand zwischen 
den verschiedenen Formelelementen verantwortlich. 
Im Prinzip definiert das Makro »kasten« also ein 
Quadrat, dessen Größe Sie durch den Parameter leer, 
# 1 leer variieren. 
Die Definition von \bigmath richtet sich vor allem an 
die kreative Ader der Anwender. Basis dieser Konstruk- 
tion ist der Symbolfont in der 10-Punkt-Größe. 
\vphantom sorgt dafür, daß die aktuelle Box in ihrer 
Höhe und Tiefe genau dem Integralzeichen Aint) 
entspricht. Mit \char lassen sich gezielt Zeichen aus 
dem Symbolfont einlesen. 
Bild 4 zeigt, daß sich mit relativ wenig Aufwand 
ansprechende Ergebnisse erzielen lassen. Allzusehr 
sollten Sie solche Spielereien nicht übertreiben. 
Schließlich sind mathematisch-naturwissenschaftli- 
che Abhandlungen keine Werbe-Broschüren. Gene- 
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© Kopiert und formatiert Disketten in Höchstge- 
schwindigkeit 

© Prüft auf Viren 

@ Schützt vor Viren 

© Diskettenbackup für Festplattenpartitionen jetzt mit 
Komprimierfunktion 

e Formate: Single-Sided, Double-Sided in Dou- 
ble-Density, High- Density 

© Leistungsfähiger Diskettenmonitor 

= ®e Formatiert auch MS-DOS-kompatibel 

"5 ®e Extrem hohe Formatierung auf bis zu 1,7 MByte 

"  (HD-Disketten) 

® Lagert bei Speicherplatzmangel auf Festplatte aus 


. Neu ab Version 1.1 


e Mehr und schnellere HD-Formate 

® Unterstützung des original Atari-HD-Formats 

e 35- und 5.25-Zoll-Disketten lassen sich direkt auf 
das andere Format kopieren 

© Erkennen von Fast-RAM über Cookies 

®e Komplett überarbeiteter DISK WORKSHOP Ill 


by Hartin Backschat / ©'91 ICP Verlag 
Select Option! 


INN 
INN 


» Fastlopy Pro « -- 


Neu Conf 


Verify Destination [_] Dest. | Bisk Configuration | Presets 
Format Destination MI Ees Bi Default 
Read Disk Config. I | Sectors [=]e3L+] | [Fat oo 
Hultiple Copy = || start a SJeo] | [m] 
Get Sectors Mlllused) Ze, ZE,.| enaat [-l7si#| | [io] 
[Extended Options >] | [62 (6 Density iM DD) | Fi m 


Sector Storage: Fornatting 
U Conpack Streamer Data | WW Fast Fornat technique 


El Fast Access headers 
Format only if necessary 


EU use Karddisk as extended menory 
Current Partition is Fi | Select 


Drive B 


rAccessory Drive A 

| Reserve 34L_ KByte Sides Density Sides Density 

——— _— 1 [m] 
Error DD/HD 54 [F) 8132 

| After [=] 81 [+] Retries bD/nD 34 [DADERE| 


—DD/HD Detect 


| automatic | 
PSG Bit 6 (Low) 
PSG Bit 6 (Hiah) | 


ER Use Sound 
U] Mouse Accelerator 


User Interface 
E Sham Request Boxes 


Anwendung 


Eingabe: 


\def\kastens1f\nathop(\nkern3.5\thinnuskip 
\vbox{hrule 
\hbox{\vrule 
\hskip#1 
\urule height#1 width pt 
\urule} 
\hrule} 
\nkernd.5\thinnuskip}} 


\font\bignath"cnsyld scaled \magstepd 
\def\stern{\mathopf\uphantong \int} 
‘\louer2.Sptähbax{\bigmath\chare}}} 
\def\kreist\nathopf \uphantont\int} 
\lower2.5pt\hboxfübignath\charie}}} 
\def\runde{mathopf\uphantomf\intz 
\loner2.Spt\hboxt\bignathschar13}}} 
\def\pfeil{\wathopi \uphantont\int} 
\loner2.Spt\hboxf\bigmath\char33}}} 


\def\syumbolef\mathapf\uphantamf\int} 
\loner2.5pt\hbox{\bigmath\char83\char89\char??\charöö\char?9 
\char?6\char69+}} 


\begin{tabular}{11}\N\ 
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Bild 4. Grafische Einlagen 


90 


rell gilt für das Layout von Formeln, zumal 
wenn es um die Vermittlung von Sach- 
wissen geht, der bekannte Merksatz: 
»Weniger ist oft mehr«. 

Hier beenden wir die Darstellung der 
zentralen Satztechniken von TeX bezie- 
hungsweise LaTeX. Auch wenn so man- 
ches offen bleiben mußte, sollte deutlich 
geworden sein, daß es sich hier um eine 
Art von Textverarbeitung handelt, die 
dem Anwender kaum Grenzen setzt. TeX 
mit irgendeinem anderen Programm zur 
Textgestaltung zu vergleichen, wäre un- 
fair. Dazu sind die zugrundeliegenden 
Konzepte einfach zu verschieden. Aber 
es tut gut, in Zeiten, in denen moderne 
Designprinzipien und ausgefeilte Bedie- 
neroberflächen regieren, einen solchen 
Exoten auf der Festplatte zu haben. Wie 
kaum ein anderes Programm regt TeX 
zum Mitdenken an. Indem man gezwun- 
gen wird, sich mit dem Gegenstand sei- 
nes Tuns auseinanderzusetzen, erfährt 
man nicht nur eine ganze Menge über 
den Textsatz, sondern auch über seinen 
Computer. 

Um den Geheimnissen von TeX auf die 
Spur zu kommen, bedarf es allerdings 
Zeit und Muße. Auch die Freude am 
Experimentieren sollte nicht fehlen. In 
diesem Sinne sind zumindest einige der 
hier präsentierten Beispiele nicht als per- 
fekte TeX-Anwendungen, sondern als Re- 
sultate solcher Experimente zu verstehen, 
Als Anregung für Ihre eigenen Entwürfe 
haben sie ihren Zweck erfüllt. Mit dem 
neu erworbenen Wissen sollte es Ihnen 
nicht schwerfallen, Erweiterungen und 
Änderungen vorzunehmen. (wk) 


Literatur: 
[1] Donald E. Knuth. The TeXbook. Vol. A. Computers and Typesetting., 
Addison-Wesley, 1986. 


[2] Norbert Schwarz. Einführung in TeX, 2. überarbeitete Auflage. 
Addison Wesley, 1988. 


Bezugsquelle für TeX, LaTeX etc.: KonTRAST, Matthias Neumann, 
Zwirkauerstr. 4, 5400 Koblenz, Tel 0261/52864 
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Fortsetzung von $. 68 


dieser Codetaste lassen Sie Cala- 
mus selbständig durch alle Bedien- 
felder klicken und geben nur noch 
die Farbzuordnung ein. Speichern 
Sie das fertige Dokument mit un- 
terschiedlichen Kennlinien und 
Rasterweiten und lassen Sie je ein 
Proof anfertigen. Sie erhalten so 
ein zuverlässiges Farbmuster von Ihren selbstdefinier- 
ten Farbtabellen. (R.Morgenweck/wk) 


Richtig verkleinern 

Neben den mehr oder weniger professionellen Cala- 
mus SL-Benutzern gibt es sicher auch eine große Zahl 
von Anwendern, die mit Calamus 1.09 aus dem 
Sonderangebot und einem 24-Nadel-Drucker versu- 
chen, optimale Einladungen zum Geburtstag, Hand- 
zettel für das Rockkonzert in der Schule oder Aufkle- 
ber für die selbstgemachte Marmelade zu gestalten. 
Die Qualität dieser Erzeugnisse läßt sich ganz erheb- 
lich steigern, wenn man zunächst ein vergrößertes 
Original mit dem Nadeldrucker ausdruckt und es dann 
mit dem Fotokopierer auf die gewünschte Größe 


Freitag, der 13. 

Erinnern Sie sich an meinen Vetter 
Herbert? Genau, der Sohn meines 
Onkels Hermann aus der abergläu- 
bischen Familie mit dem Zahlentick. 
Ich hatte schon erzählt, daß Herbert 
geheiratet hat. Im Frühjahr hat sich 
nun Nachwuchs eingestellt, eine 
Tochter namens Hedwig. Der Ge- 
burtstag war der 13.3.92 und, na, Sie ahnen es schon, 
es war ein Freitag. In dieser Familie wurde jedoch der 
Freitag der 13. schon immer als ein Glückstag angese- 
hen und alle freuen sich schon jetzt auf den nächsten 
Geburtstag, der wieder auf einen Freitag fällt. Das wird 
zum siebten Mal der Fall sein, wenn Hedwig fünfund- 
vierzig Jahre alt wird. 

Unsere heutige Frage lautet: Wieviele Freitage ihres 
Lebens werden bis dahin auf einen 13. fallen, ein- 
schließlich des Tages von Hedwigs Geburt und ihres 
fünfundvierzigsten Geburtstages? (G.Schneider/wk) 


= 
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verkleinert. Das hat zwei Vorteile: 
Zum einen errechnet Calamus in 
der vergrößerten Darstellung exak- 
tere Rundungen und Ecken bei 
den Buchstaben, zum anderen 
rücken beim Verkleinern mit dem 
Kopierer die Punkte des Druckbil- 
des enger zusammen, was einer 
Erhöhung der Auflösung gleich- 
kommt. Entweder gestaltet man gleich eine vergrößer- 
te Vorlage, oder man arbeitet in Originalgröße und 
druckt dann vergrößert aus. Sinnvollerweise hält man 
sich dabei an DIN-Stufen, ein Original in DIN A5 wird 
beim Ausdruck auf DIN A4 vergrößert. Um eine DIN- 
Stufe größer auszudrucken, beträgt der Faktor aber 
nicht 200% sondern nur 141%! Das Endergebnis sollte 
man mit 360x360 dpi ausgeben, für Kontrolldrucke 
reichen auch 180x80 dpi. Das schont die Nerven und 
spart Zeit und Farbband. Zum Schluß noch ein 
Hinweis: Wer im Copy-Shop trotz sauberer Vorlagen 
nur Abzüge mit Grauschleier bekommt, der sollte den 
Kopierer oder sogar den Laden wechseln. Gut gewar- 
tete Geräte sind durchaus in der Lage, saubere und 
gleichmäßige Kopien herzustellen. 

(Frank Ulatowski/wk) 


Und hier ist die Lösung aus der TOS 9/92. Die Frage 
war, in welcher Reihenfolge Alfred seine Spieledisket- 
ten anordnen muß, damit sich zwischen den Disket- 
tenpaaren jeweils eine, zwei, drei bzw. vier andere 
Disketten befinden. 

Die Lösung lautete: DACABDCB 

Der Gewinner ist: Theodor Landwehr, Deggendorf 
Herzlichen Glückwunsch! 


Rätselecke 

Ab sofort knobeln und tüfteln die TOS-Leser! Wir 
stellen ihnen in jeder Ausgabe eine kleine Rätselauf- 
gabe, die Sie mit oder ohne Computer lösen können. 
Und die Mühe lohnt sich, denn unter den richtigen 
Einsendungen verlosen wir diesmal wieder ein 
»Scheibenkleister Il« im Wert von 89 Mark. Der 
Einsendeschluß für das aktuelle Rätsel ist der 
10.11.1992. Also los geht's unter dem Stichwort: 


Rätselecke Der Rechtsweg ist ausgeschlossen 
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Das erste Buch 

zum Falcon 

Pünktlich zur Premiere des Falcon 
030 in Düsseldorf präsentierte Da- 
ta Becker das erste Buch zu diesem 
neuen Computer. Die Autoren 
Hendricks, Herzlinger und Pittel- 
kow beginnen ihr Werk mit der 
Geschichte des ST bis zum Falcon. 
Auf über 25 Seiten folgt eine Be- 
schreibung des Desktop, die für 
ST(E)/TT-Besitzer wenig Neues bie- 
tet. Für Leser mit ST-Erfahrung fol- 
gen drei Seiten mit den wichtigsten 
Änderungen im Falcon-Desktop. 
Nicht nur für Programmierer von 
Interesse sind die Richtlinien für 
die Benutzerführung in Program- 
men. Auf zwölf Seiten finden Sie 
eine Zusammenfassung der ver- 
kindlichen Programmierrichtlinien 
von Atari. 


Der nächste größere Komplex be- 
faßt sich mit den Grundlagen von 
Multitasking-Betriebssystemen. 
Über MS Windows, ©S/2 und 
Multifinder kommt das Buch zu 
UNIX. Von diesem Betriebssystem 
ist der Schritt zu MultiTOS mit 
seinem MiNT-Kernel nicht weit. 
Das Kapitel Multitasking unter 
MultiTOS bietet auch alten ST- 
Hasen Neues und Wissenswertes 
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AKTUELLE 


BÜCHER 


und erleichtert den Umstieg auf 
das neue Betriebssystem. 

Die zweite Hälfte des Buchs wen- 
det sich in erster Linie an Program- 
mierer und Entwickler. Die Kapitel 
»AES 4.0« und »Hardware und 
XBIOS« geben einen umfassenden 
Überblick über die neuen Be- 
triebssystemroutinen, die zur Pro- 
grammierung der neuen Fähigkei- 
ten des Falcon notwendig sind. 
Allerdings zeigt sich hier beson- 
ders, daß dem Autoren-Team wäh- 
rend der Entstehung dieses Buchs 
nur ein Vorseriengerät zur Verfü- 
gung stand. Bereits kurz nach der 
Messe erreichte uns eine erste Er- 
rata-Seite, die Änderungen der 
DSP-XBIOS-Funktionen betreffen. 
Das Buch zum Atari Falcon 030 ist 
allen zu empfehlen, die sich aus- 
führlich über die neuen Fähigkei- 
ten des jüngsten Atari-Sprosses 
und das kommende Betriebssy- 
stem MultiTOS informieren wol- 
len. Auch Programmierern hilft das 
Werk weiter, jedoch sollte man bei 
der Programmentwicklung auch 
Ataris Dokumentation und Richtli- 
nien greifbar haben. {uh) 


Hendricks, Herzlinger, Pittelkow. »Das Buch zum Atari 
Falcon030«, Data Becker, Düsseldorf 1992, ISBN 3-89011- 
622-1, 333 Seiten, 29,80 Mark 


Einstieg in LDW 

Tabellenkalkulation ist wieder ein- 
mal »in«. Nachdem sich auf dem 
Atari-Markt »LDW Power Calc 
2.0« und »K_Spread 4« heiße 
Schlachten um die Anwender- 
gunst liefern, greift nun auch die 
Truppe von der schreibenden 
Zunft in das Gefecht ein. In der 
neuesten Ausgabe ihrer Einstiegs- 
serie für aktuelle Software widmet 
sich der Heim-Verlag dem Pro- 


ee 


N 


gramm »LDW 2«. Der Autor Chri- 
stian Opel, den TOS-Lesern be- 
stens bekannt als Experte in Sa- 
chen Tabellenkalkulation, vermei- 
det dabei bewußt eine reine Neu- 
fassung des Handbuches und be- 
richtet wirklich anwendungsbezo- 
gen über verschiedene Einsatzbe- 


reiche einer Tabellenkalkulation. 
Dieser Einstieg in LDW ist keine 
billige Anleitung für Raubkopierer, 
wie sonst so oft üblich, sondern 
eine echte Bereicherung für alle, 
die sich dem Thema Tabellenkal- 
kulation nähern möchten. Aus- 
führlich erklärte Beispiele, viele 
Anregungen und verständliche Er- 
klärungen machen dieses Buch zu 
einer wertvollen Arbeitshilfe. Na- 
türlich sind gewisse Themen wie 
etwa die Datenbank-Funktionen 
nur kurz angerissen, aber diese 
Einschränkung ist für ein Einstiegs- 
buch voll zu akzeptieren. Es ist zu 
wünschen, daß der Heim-Verlag in 
der eingeschlagenen Richtung 
weitermacht und auch zu anderen 
weitverbreiteten Programmen 
gleichwertige, praxisbezogene Bü- 
cher herausbringt. (wk) 


Christian Opel, »LDW PowerCalc 2.0 - Einstieg leicht 
gemacht«, Heim-Verlag, Darmstadt-Eberstadt 1992, ISBN 3- 
928480-08-1, 184 Seiten, 29,80 Mark 
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GFA-BASIG..:.. 


» Wichtig: 


GFA Basic Registrierungen bitte an: 
Richter Distributor 
z.Hd. von Herrn Filipe Martins 
Sparen! Sparen! Sparen! 
KVP - Das Kreditvergleichsprogramm. 248,- 
Kredite sind eine schwierige und 


unübersichtliche Aufgabe. KVP hilft 
Ihnen. 


Crack - die neue Kommunikationssoft- 
ware für die ATARI-Computer. 


Crack Phoni - Ein Anrufbeantworter- 
system, das bis zu drei Texte frei 99,- 
wählbaren Datums und Uhrzeit zur 
Verfügung stellt. 


Natürlich bei Richter: FonFax (359,-) 
(postzugelassen !), Syntex 1.0 & 1.2, 
Midi Com, Connect 1. 


INSHAPE. 498,- 
N | 


Geprüft, getestet = sehr gut ! 

Der Raytracer! 

»Wichtig: Das Buch zum Falcon 030 ! 29,80 
 Chili-Videografikkarte. 1398, - 


Neuer Superpreis! Echtzeitdigitalisie- 
rung incl. PARC Bilderverwaltung und 
CVD der Bilderwerkstatt; auch extern 
‚ erhältlich und benutzbar (278,-). 
Optionaler VME-Bus-Adapter, RGB- 
FBAS-Wandler. 

Ingenieursoftware: 7 verschiedene 
Produkte verfügbar. Bitte Unterlagen 
komplett anfordern Stichwort "INGO9". 


Midi Com - Preiswert vernetzen 99,- 
aller ST’s über MIDI 


Riemann II - 
Programmiersystem. 
| verfügbar. 


athematisches 298,- 
„TeX "Treiber 


Castell 


Das Architekt 


“immer ein *-» » Architek- 
tensystem, daß Ihnen den Kopf freiläßt für 
die wesentlichen Dinge Ihres Berufes und 
Sie von lästigen Routinearbeiten wie z.B.: 
Massenermittlung befreit? 

Wir bieten Ihnen ein Komplettsystem beste- 
| hend aus einer durchdachten Software, 
einem Profisystem auf ATARI TT 030 Basis 
(8MB RAM, 19" Großbildschirm und ein 
, Griprollenplotter DIN A4 bis DIN AO ). Spre- 
| chen Sie mit uns, wir beraten Sie gerne und 
stellen Ihnen die optimale Konfiguration 
zusammen. 


Studentenvollversion erhältlich ! 


Richter 


Hagener Straße 65 
5820 Gevelsberg 
Tel .: 0O2332-2706 
Fax.: O2332-2703 


Abbe MAXIDAT ist voll in GEM eingebunden 


Diese universelle Datenbank 
vereint viele leistungsfähige 
Funktionen, eine einfache 
Bedienung und einen 
günstigen Preis: 


Eingabe: 

- Datenübernahmemöglichkeit aus zahlreichen anderen 
Programmen (z.B. IstAddress, Superbase, Datamat) 

- Integrierter, einfach zu bedienender GEM-Texteditor 
für Formulare und Texte aller Art. 

- Leistungsfähiger Datensatzeditor (mit Datum, Undo, 

Reg-Nr, Sonderzeichentabelle, Zeilenpuffer, Floskelta- 

sten, Help,....). 

= Komplette Datensätze kopierbar (Copy/Paste). 


Verarbeitung: 

- Rechnen innerhalb von Datenfeldern (Grundrechen- 
arten, Feldinhalte, Klammern). 

- Ermittlung von Min. Max, Summe, sowie Durch- 
schnitt aller Datenfeldreihen @.B. für Bilanzanalysen) 

- Volltextsuche in allen Feldern und in externen Texten 
mit Tabellen- und Formularausgabe. 

- Sortieren nach allen Feldern mit vierfacher Unter- 
sertierung (z.B. Name, Vorname, Alter, Datum, Or). 

- Zugriff auf externe Textdatei, 

- Bildverarbeitung: Je Datensatz Zugriff auf externes 
Grafikbild mit automatischer Auflösungsanpassung. 

- "Diashow" für Werbezwecke und einfache Trickfilme 
mit raffiniertem Bildaufbau. 

- Selektionsmöglichkeit zur Beschränkung der Daten- 
satzausgabe (‘Filter’), 
+ Beliebige Datenbestände miteinander verknüpfbar 
und durch Selektion frei trennbar. 

- Nachträgliches Verschieben, Löschen und beliebiges 
Neubesetzen von Datenfeldreihen 

- Programmaufruf ohne MAXIDAT zu verlassen 

- Einzelne Datenfelder ausbiendbar. 


Ausgabe: 

- Serienbriefe in Verbindung mit dem integrierten 
Texteditor oder auch einem beliebigen anderen, 

- Drucken in allen Variationen und Formen Eliket- 
ven, Formulare, Listen, Rechnungen, Mahnbriefe...) 
mit umfangreichen Möglichkeiten (Seitennummer, 
‚Spaltensatz, Datum, Kopf-, Seitenkopf-, Fußnoten- 
und Endetext, if-then-Bedingung,...) 

- Diagrammerstellung (Linien, Balken- und Tortendia- 


gramm), z.B. Erstellung von Aktiencharts. 


- Listenausgabe auf Monitor, Drucker und Datei, 

- Summenbildung bei Listendruck. 

- Optional effektiv verschlüsselte Speicherung der Da- 
tenbestände mit Passwortschutz. 

- Export in fast allen Dateiformaten. 


Allgemeines: 
- Zahl der Datensätze j Datei nur vom Speicher ab- 
hängig (Mega ST4: max. 100 000 Stück). 

- Sechs Feldtypen: Text, Zahl, Datum, Geburisdatum. 
externer Text und externe Grafik plus ext. Programm 

- Dynamische Datenstruktur, daher optimale Speicher- 
ausnutzung (keine Fültzeichen). f 

- Hohe Arbeitsgeschwindigkeit h IH "Assembler" ) 

-% Datei relationaler Zugriff auf eine weitere Datei 


| &.B. Kunden / Bestellungen). 


- Unterstiätzung eines Terminals oder eines anderen: 
Com ers mit serieller Schnittstelle. 
le Drucker (auch Laser) werden unterstützt. 
it Zusatzprogramm für. den "AUTO-Ordner', das 
Kanne an Geburtstage erinnert, 
+ MAXIDAT freut sich über Großbildschirme, Hyper- 
‚Sereen und sonstige Grafikkarten in s/w und Farbe. 
"MAXIDAT wird bereits seit 1988 im privaten und 


‚zum ‚Autor ee Preis inbegriffen. 
n | - MAXIDAE wurde in "PD-Journal 5/90", TOS 710, 
’ST-Computer 3/91 nd "OS 4/92” Be 


.M&! 


| umfangreichsten Datenbanken. | 
für den ST(e), T' 


BUS'PROFESSIONAL 


ELECTRONIC 


An langen Herbst- und 
Winterabenden nutzen 
viele ihren ST oder TT zum 
ersten Mal zur Datentern- 
übertragung. Wie die DFÜ 
genau funktioniert, erfah- 
ren Sie in unserem ausführ- 
lichen Grundlagenartikel. 


Von Holger Lubitz Uneingeweihten 
kommt die Datenfernübertragung 
häufig spanisch vor. Daß zwei 
Computer sich nur anhand von 
unverständlichen Pfei- und 
Rauschtönen miteinander »unter- 
halten«, ist in der Tat nicht leicht 
nachvollziehbar. Hochentwickelte 
Technik sorgt dabei dafür, daß sich 
auch bei höchsten Geschwindig- 
keiten keine Fehler in die Übertra- 
gung schleichen, 

Die mit derzeitiger Modemtechnik 
erreichbaren Geschwindigkeiten 
liegen bei über 1,5 Kilobyte pro 
Sekunde und damit sogar schon 
höher als beispielsweise bei einem 
Diskettenlaufwerk. 

Begonnen hat es natürlich mit weit 
niedrigeren Geschwindigkeiten. 
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Der Anfang der Datenübertragung 
per Telefonleitung war der Akustik- 
koppler. Darunter versteht man ein 
Gerät, das über zwei Muscheln 
verfügt, die den Telefonhörer auf- 
nehmen. In der einen verbirgt sich 
ein Lautsprecher, der die Sprech- 
kapsel des Telefons mit den in 
akustische Schwingungen umge- 
wandelten Daten versorgt, in der 
anderen ein Mikrofon, das die 
Schwingungen der Gegenseite 
aufnimmt. Da die Übertragung 
akustisch erfolgt, sind Akustik- 
koppler sehr empfindlich gegen 
Umgebungsgeräusche. 

Weiter entwickelte Modelle verfü- 
gen daher über eine induktive An- 
kopplung, bei der der Koppler 
nicht die akustischen Signale, son- 
dern das vom Telefonhörer bei der 
Wiedergabe erzeugte Magnetfeld 
auswertet. 

Bei einer Geschwindigkeit von 
2400 bps, die bereits recht teuer 
bezahlt werden muß, ist die Aku- 
stikkoppler-Technologie jedoch 
schon ausgereizt. Höhere Ge- 
schwindigkeiten erreicht man nur 


mit der direkten galvanischen 
Kopplung an die Telefonleitung. 

Geräte, die das bewerkstelligen, 
heißen Modems. Das Wort Mo- 
dem leitet sich von MOdulator und 
DEModulator ab, den beiden ur- 


sprünglich diskret aufgebauten 
Baugruppen, die die Daten auf 
eine elektrische Schwingung auf- 
modulieren bzw. aus der empfan- 
genen Wellenform wieder demo- 
dulieren. 
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Anders als bei Akustikkopplern 
wird hier also nicht der Weg über 
eine akustische oder induktive 
Kopplung an ein vorhandenes Te- 
lefon genommen. Ein Modem ent- 
hält bereits alle zum direkten An- 
schluß an eine Telefonleitung nöti- 
gen Baugruppen. Daher stellte die 
Post an die Zulassung eines Mo- 
dems in der Vergangenheit weit 
höhere Anforderungen als bei ei- 
nem Akustikkoppler. 


105 11/32 


Dies führte dazu, daß es neben 
dem offiziellen Modemmarkt eine 
Art »Schwarzmarkt« gab, in dem 
Geräte ohne Zulassung 
zu sehr günstigen 
Preisen verkauft 
wurden. Der Be- 
sitz eines sol- 
chen Modems 
war und ist 
nicht  straf- 
bar, der An- 
schluß 


an eine Postleitung ist der- 
zeit nach $16 Fernmeldean- 
lagengesetz noch strafbar. 
Spätestens für den gemeinsamen 
Binnenmarkt 1993 ist im Zuge ei- 
ner einheitlichen Rechtsprechung 
eine erhebliche Lockerung der 
Richtlinien zu erwarten. Schon 
heute wurde das Vergabeverfahren 
vereinfacht. 

Ebenso bewirkte diese Entwick- 
lung, daß der Anschluß eines 
nicht zugelassenen Mo- 
dems eher als Kava- 


liersde- 
likt angesehen wird, das nur noch 
in Ausnahmefällen bei tatsächli- 
chen Störungen der Leitung durch 
das Endgerät verfolgt wird. 

Neben einer Postzulassung sind 
bei der Suche nach einem Modem 
auch Geschwindigkeit und gebo- 
tener Komfort entscheidende 
Merkmale. Ganz grob lassen sich 
derzeit Modems in zwei Gruppen 
unterteilen: Geräte der unteren 
Geschwindigkeitskategorie bis 
2400 bps und die der oberen Ge- 
schwindigkeitskategorie von 9600 
bps und mehr. 

In der unteren Kategorie sind zwi- 
schen 1200-bps-Modems und 
2400-bps-Modems keine nen- 
nenswerten Preisunterschiede 


mehr auszumachen, die Anschaf- 
fung eines 1200-bps-Modems ist 
daher kaum noch vertretbar. 
In der untersten Preiskategorie fin- 
den sich einfache 2400-bps-Mo- 
dems, die weder Fehlerkorrektur 
noch Datenkompression bieten 
und auch nur in eingeschränktem 
Maße konfigurierbar sind. Diese 
Modems, die zwischen 200 und 
300 Mark kosten, sind für die er- 
sten Schritte in der DFÜ durchaus 
ausreichend. Diese Modellkatego- 
rie unterstützt in der Regel die 
Standards V.21, V.22 und V.22bis 
für Übertragungen bei 300, 1200 
und 2400 bps, meist auch 
noch die amerikanischen 
Normen Bell 103 und Bell 
212A (siehe Glossar). 
Diese Geräte lassen sich 
noch im ursprünglichen 
Sinne als Modems be- 
zeichnen. Ihre Eigenin- 
telligenz beschränkt sich 
auf minimale Konfigura- 
tionsalternativen, sie rei- 
chen die Daten aus dem 
Computer direkt auf die 
Telefonleitung durch. Für die 
Verbindung mit dem Rechner 
reicht hier ein einfaches Drei- 
Draht-Kabel aus, das lediglich 
Masse-, Sende- und Empfangslei- 
tungen von Rechner und Modem 
verbindet. 
Wer etwas häufiger mit seinem 
Modem arbeitet, sollte deshalb 
schon beim Kauf auf einen größe- 
ren Funktionsumfang achten. Für 
wenig mehr Geld sind bereits Feh- 
lerkorrektur und Datenkompres- 
sion zu haben, wobei meist die 
Microcom-Networking-Protokolle 
(MNP) bis Klasse 5 unterstützt wer- 
den, häufig auch die neueren und 
effizienteren CCITT-Protokolle 
V.42 und V.42bis. 
Geräte dieser Kategorie bieten be- 
reits einiges an Benutzungshilfen. 
So ist es nicht mehr nötig, die 
Baudrate zu ändern. Das Modem 
wird mit einer konstanten Baudrate 


AHJUT 


DFU 


DFÜ-Grundlagen 


angesprochen und führt bei lang- 
sameren Verbindungen selbsttätig 
die Anpassung durch. Auch Onli- 
ne-Hilfeseiten, die Sie per Befehl 
aufrufen, und multiple Konfigura- 
tionsspeicher sind hier üblich. 

Die Baudratenumsetzung im Mo- 
dem wirft allerdings ein Problem 
auf: Da der Rechner die Daten 
schneller sendet als sie das Modem 
weiterleiten kann, muß das Mo- 
dem dem Computer ein Signal 
geben, wenn es keine Daten mehr 
aufnehmen kann. Diesen Vorgang 
nennt man Handshake. Beim Soft- 
ware-Handshake sind spezielle 
Codes vereinbart, bei deren Auftre- 
ten die jeweils andere Seite das 
Senden von Daten einstellt bzw. 
wieder aufnimmt. In der Regel sind 
das die ASClIi-Character 17 und 
19, auch als XON und XOFF be- 
kannt. Da diese Zeichen jedoch 
auch in Binärdateien vorkommen, 
ist Software-Handshaking nicht 
ohne Nachteil. Um bei völlig trans- 
parenter Übertragung dennoch ein 
Handshaking vorzunehmen, wur- 
de das Hardware-Handshaking 
eingeführt. Andere Bezeichnungen 
dafür sind RTS-CTS- oder 7-wire- 
Handshaking, da insgesamt sieben 
Leitungen verwendet werden und 
die Handshake-Signale RTS iRe- 
quest to Send) und CTS (Clear to 
Send) benannt wurden. Mit dem 
RTS-Signal zeigt der Rechner dem 
Modem an, daß es Daten senden 
kann, mit dem CTS-Signal zeigt das 
Modem dem Rechner an, daß es 
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Akustikkoppler 

Gerät zur Datenübertragung mit einem 
normalen Telefon anstelle eines => Mo- 
dems. Bekam seinen Namen, weil die 
Kopplung zum Telefonnetz akustisch über 
Lautsprecher und Mikrofon statt elektrisch 
geschieht. Ein heutzutage bei fast allen 
Akustikkupplern vorhandenes Ausstat- 
tungsdetail ist die induktive Kopplung, bei 
der eine Schaltung im Koppler das Magnet- 
feld des Lautsprechers auswertet. 


Answer-Modus 
Betriebsart eines => Modems oder => 
Akusiikkopplers, in der das Modem die 
antwortende Seite darstellt. Gegenstück 
zum => Originate-Modus. 


Asynchrone 
Übertragung 

Bezeichnet die nicht an eine Taktung ge- 
knüpfte Übertragung von Daten, bei der 
jedes Byte mit einem Startbit beginnt und 
mit einem oder zwei Stopbits endet. Siehe 
auch = synchrone Übertragung. 


AT-Befehlssatz 


Bezeichnung für den => Hayes-Command- 
set, den dieser erhielt, weil Befehlszeilen 
grundsätzlich mit AT für Attention beginnen. 


baud 


Einheit in der Elektrotechnik; bezeichnet 
Schritte pro Sekunde bei Datenübertragun- 
gen. Diese Schrittgeschwindigkeit darf nicht 
ohne weiteres mit der Datenübertragungs- 
rate gleichgestellt werden, die in => bps 
gemessen wird. 


Baudrate 

Schrittgeschwindigkeit einer Datenübertra- 
gung. Die maximal erreichbare Baudrate ei- 
ner Leitung ist von der Bandbreite abhängig. 


bps 

Einheit in der Elektrotechnik; bezeichnet die 
Anzahl übertragener Bits pro Sekunde. Wir 
häufig mit => baud verwechselt. 


Bitrate 

Effektive physikalische Übertragungsge- 
schwindigkeit bei einer Datenübertragung. 
Hängt von der Baudrate und der verwende- 
ten Modulation ab. Moderne Modulations- 
verfahren erreichen bei einer Baudrate von 
2.400 baud dennoch 14.400 bps. 


Carrier 
Trägerfrequenz bei einer Datenübertragung. 


CScHT 

Comite Consultatif International Telephoni- 
que et Telegraphique Internationale. Nor- 
mungskomission für den Fernmelde- und 
Telekommunikationsbereich. Zeichnet für 
die Normen zur Datenübertragung verant- 
wortlich, die mit einem \ beginnen. 


DFÜ 

Abkürzung für DatenFernÜbertragung; ge- 
nereller Oberbegriff für die Übertragung von 
Daten über größere Entfernungen. 


DCE 

Abkürzung für Data Communication Equip- 
ment, bezeichnet das Datenübertragungs- 
gerät, meist Modem oder Akustikkoppler. 


DTE 

Abkürzung für Data Terminal Equipment, 
bezeichnet das Datenterminal, meist den 
Computer. 


DTE-Rate 

Bezeichnet die zwischen => DCE und > 
DTE verwendete Datenübertragungsrate. Ist 
bei Modems wegen der Datenkompression 
meist höher als die physikalische Übertra- 
gungsgeschwindigkeit. 


Fallback 

Fähigkeit bestimmter Verbindungsprotokol- 
le, sich bei schlechter werdender Leitungs- 
qualität durch Umstellen auf eine weniger 
anspruchsvolle Modulation anzupassen. 
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Halbduplex 
Verbindung, bei der immer nur in eine 
Richtung übertragen werden kann. Siehe 
auch => Vollduplex. 


Hayes-Commandset 

Nach dem Urheber, dem amerikanischen 
Modemherstelier Hayes, benannter Stan- 
dard für Modembefehlssätze. Ist der am 
weitesten verbreitete Befehlssatz. 


HST 

Eines der ersten Highspeed-Protokolle. Fir- 
meneigener Standard der amerikanischen 
Firma US Robotics. Wurde aufgrund der 
Zuverlässigkeit und des recht günstigen 
Preises der USR-Modems in manchen 
Netzwerken zum Quasi-Standard, ist jedoch 
nicht von anderen Herstellern zu erwerben. 
Verliert derzeit wegen der preiswerten 
V.32bis-Moders stark an Bedeutung. 


Modem 

Kurz für MOdulator-DEModulator; bezeich- 
net das zur direkten elektrischen Kopplung 
an eine Telefonleitung notwendige Übertra- 
gungsgerät. 


Mierocom Networking Protocol. Verschiede- 
ne Verfahren zur Fehlerkorrektur und Daten- 
kompression bei Datenübertragungen. Wei- 
te Verbreitung haben nur die Stufen 1 bis 5 
gefunden, wobei MNP 1 bis 4 Blockproto- 
kolle mit automatischer Fehlererkennung 
über CRC sind, ab MNP 3 zusätzlich mit der 
Fähigkeit, die Pakete quasi-synchron unter 
Auslassung der Start- und Stopbits zu 
senden. MNP 5 ist ein einfaches Verfahren 
zur Datenkompression, wodurch sich die 
Übertragungsgeschwindigkeit bei gut pack- 
baren Daten, z.B. Texten erhöht. DaMNP 5 
gepackte Daten nicht erkennt, kann die 
Übertragungsrate bei Archiven sinken. 


Parity-Bit 

Ein zusätzliches Bit, das bei=> asynchronen 
Datenübertragungen das Erkennen von Bit- 
fehlern ermöglicht. Gerade Parität (EVEN) 
bedeutet, daß das Bit gesetzt ist, wenn die 
Anzahl der Eins-Bits im gesendeten Byte 
gerade war, bei ungerader Parität (ODD) 
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wird es gesetzt, wenn die Anzahl ungerade 
war. Verzichtet man auf die Erkennung von 
Paritätsfehlern, so gibt es MARK (Parity-Bit 
immer 1), SPACE (Parity-Bit immer 0) und 
NONE (Parity-Bit weggelassen). 


Eines der ersten Hochgeschwindigkeits- 
übertragungsverfahren. PEP nutzt die Tatsa- 
che, daß auch auf sehr schlechten Telefon- 
leitungen häufig nur einzelne Frequenzbän- 
der gestört sind, nicht der gesamte Übertra- 
gungskanal. Aus 511 verschiedenen Träger- 
frequenzen sucht es sich die bestmöglich an 
die Leitungsqualität angepaßten heraus und 
überträgt mit diesem Verfahren brutto über 
18.000 bps. Auch abzüglich der für die 
Fehlerkorrektur verbrauchten Bandbreite ist 
eine solche Verbindung bei optimaler Lei- 
tungsqualität noch schneller als eine 
V.32bis-Verbindung. 


QAM 

Quadrature Amplitude Modulation. Modu- 
lationsverfahren, um mit einem => Carrier 
mehrere Datenbits pro Schritt zu übertra- 
gen. Der Carrier kann 16 Zustände anneh- 
men, so lassen sich pro Schritt 4 Bits (ein 
Quadbit) übertragen. Wird in verschiedenen 
Übertragungsnormen (=> V.22bis, V.32) 
benutzt. 


Startbit 

Bit, das bei => asynchroner Übertragung 
den Beginn eines neuen Datenbytes an- 
zeigt. Immer 0. 


Stopbit 

Bit, das bei => asynchroner Übertragung 
das Ende eines gesendeten Datenbytes 
anzeigt. Immer 1. 


Synchrone Übertragung 
Bezeichnet die an eine feste (synchrone) 
Taktung geknüpfte Datenübertragung. Hier 
synchronisieren beide Modems ihre interne 
Takterzeugung und können so in der Folge 
auf = Start- und Stopbits verzichten. 


TCM 

Trellis Coded Modulation. Alternatives Mo- 
dulationsverfahren zur Übertragung von 
menr als 4 bit pro Schritt (vgl. => QAM). 


v.21 


=> CCITT-Norm für Übertragungen mit 300 
bps. 


v.22 

=> CEITT-Norm für Übertragungen mit 
1200 bps. Es wird bei 600 baud mit 2-fach 
QAM-Modulation übertragen. 


V.22bis 

=> CEIT-Norm für Übertragungen mit 
2400 bps. Es wird bei 600 baud mit 4-fach 
QAM-Modulation übertragen. 


v.23 

=> CCITT-Norm für Übertragungen mit 
1200/75 bps. Keine richtige Vollduplexüber- 
tragung, da nur der Ängerufene mit 1200 
bps überträgt. Wird in Deutschland vom 
BTX-Dienst der Telekom verwendet. 


v.32 

=> CCITI-Norm für Übertragungen mit 
9600 bps, => Fallback auf 4800 bps 
möglich. Es wird bei 2400 baud mit 4-fach 
TCM- oder QAM-Modulation übertragen. 


V.32bis 

=> CEITT-Norm für Übertragungen mit 
14400 bps. Es wird bei 2400 baud mit 6- 
fach TCM-Modulation übertragen, Fall- 
backs sind in Schritten von 2400 bps 
vorgesehen. Weiterentwicklung von V.32. 


v.42 

Auch LAP-M (Link Access Procedure for 
Modems) genanntes Übertragunsprotokoll. 
Funktioniert ähnlich wie => MNP-4, arbeitet 
aber effizienter. 


V.42bis 

Auch BTLZ (British Telecom Lempel-Ziv) 
genanntes Verfahren zur Datenkomprimie- 
rung. Ähnelt von Anwenderseite her => 
MNP-5, arbeitet aber wesentlich effizienter. 


Vollduplex 
Datenübertragung in beide Richtungen 
gleichzeitig. Siehe auch => Halbduplex. 
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bereit ist, Daten anzunehmen. 

Für die Absprache zwischen den 
kommunizierenden Modems, ob 
und welche Fehlerkorrektur bzw. 
Datenkompression verwendet 
werden soll, wurde LAP-M defi- 
niert. In dieser »Link Access Proce- 
dure for Modems«, die beim Ver- 
bindungsaufbau automatisch ab- 
läuft, geben beide Modems be- 
kannt, über welche Fähigkeiten sie 
verfügen, woraufhin der höchste 
gemeinsame Nenner zum Tragen 
kommt. 

Interessant und auf Anhieb nicht 
einleuchtend ist hier, daß eine feh- 
lerkorrigierende Verbindung sogar 
eine schnellere Übertragung er- 
laubt als eine Verbindung ohne 
Fehlerkorrektur. Schließlich sind 
zum Erkennen der Fehler Check- 
summen anzufügen und fehlerhaft 
übertragene Blöcke wiederholt zu 
senden. Das war nicht immer so. 
Ältere Fehlerkorrektur-Protokolle 
gruppierten die Daten tatsächlich 
in Blöcke und versahen sie mit 
einer Check-Summe, wodurch 
sich die nutzbare Bandbreite der 
Leitung verringerte. 

Ab MNP Klasse 3 setzte man daher 
eine neue Idee um. Da Blöcke 
ohnehin am Stück gesendet wer- 
den, verzichtete man auf Start- und 
Stopbits für jedes einzelne Byte. 
Zwischen den Modems wird quasi 
eine synchrone Verbindung aufge- 
baut, die nach außen aber nach 
wie vor als asynchron erscheint. 
Dieses Verfahren benötigt statt 10 
Bits nur noch 8 pro Byte. Theore- 
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tisch ließe sich die Bandbreite so 
um 25 Prozent erhöhen. In der 
Praxis bleibt davon unter MNP 3 
eine Geschwindigkeitssteigerung 
von 8 Prozent übrig, unter MNP4 
immerhin 15 Prozent. Hier spart 
man auch redundante Informatio- 
nen aus den einzelnen Blöcken 
soweit möglich aus und schaltet 
bei guter Leitung auf längere 
Blöcke um. Der neuere, internatio- 
nale CCITT-Standard V.42 griff alle 
diese Ideen auf und ist zuMNP 2-4 
abwärtskompatibel. 

Noch höhere Übertragungsge- 
schwindigkeiten lassen sich mit 
zusätzlicher Datenkompression 
erreichen, sofern die Daten noch 
packbar sind. Das Microcom-Pro- 
tokoll zur Datenkompression heißt 
MNP 5. Da es jedoch bereits ge- 
packte Daten nicht erkennt, verrin- 
gert es bei vorgepackten Daten die 
Übertragungsgeschwindigkeit. 

In den CCITT-Standard V.42bis 
floß daher neben einem besseren 
Komprimieralgorithmus noch die- 
se Verbesserung ein: Während der 
Kompression wird ständig geprüft, 
ob sich die Daten tatsächlich ver- 
kürzen. Ist dies nicht der Fall, sen- 
det dieses Protikoll die Daten un- 
komprimiert. Zu eine Verlangsa- 
mung der Übertragung unter 
V.42bis kommt es daher in keinem 
Fall. 

Ein anderes wichtiges Ausstat- 
tungsdetail, das auch in der 2400- 
bps-Klasse vereinzelt auftaucht, ist 
die Fähigkeit, Telefaxe zu senden 


Über ein 
Modem 
nimmt der 
STTT Kon- 
takt mit an- 
deren DFÜ- 
Teilneh- 
mern auf 


und zu empfangen. Da unter- 
schiedliche Chipsätze auf dem 
Markt sind, unterscheiden sich 
auch die Faxfähigkeiten der ent- 
sprechenden Modems. Die preis- 
wertesten sind lediglich in der La- 
ge, Faxe bei 4800 bps zu versen- 
den, andere arbeiten mit 9600 bps 
und erlauben auch den Fax-Emp- 
fang. Diese Geschwindigkeiten 
sind jedoch nicht beim Datenver- 
kehr nutzbar. Wer auch bei norma- 
len Datenübertragungen hohe Ge- 
schwindigkeit braucht, muß etwas 
mehr investieren. 

Auch die sogenannten High- 
Speed-Modems unterteilen sich in 
mehrere Kategorien. Neben den 
internationalen CCITT-Standard 
V.32 und V.32bis für Vollduplex- 
Übertragungen bei 9600 bzw. 
14400 bps haben sich die Firmen- 
standards HST und PEP etabliert, 
da die für den CCITT-Standard er- 
forderliche Technik anfangs teuer 
und störanfällig war. Erst seit kur- 
zem sind spezielle Chipsätze für 
V.32- bzw V.32bis-Modems ver- 
fügbar, die einen Preisrutsch einge- 
leitet haben: Die bis vor ca. zwei 
Jahren nicht unter 2000 DM er- 
hältlichen V.32-Modems sind heu- 
te bereits ab ca. 700 Mark zu 
haben. Modems, die nach dem erst 
vor einem Jahr veröffentlichten 
V.32bis-Standard arbeiten, rutsch- 
ten ebenfalls schon unter die 
1000-Mark-Grenze. Dafür verant- 
wortlich ist auch der Konkurrenz- 
kampf, denn Modems, die nach 
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V.32 oder V.32bis übertragen, sind 
von verschiedenen Herstellern zu 
erwerben. Anders sieht es bei Fir- 
menstandards aus. So wurde der 
HST-Standard (High Speed Tech- 
nology) von US Robotics ent- 
wickelt und ist nur in Geräten 
dieses Herstellers implementiert. 
HST überträgt mit Hilfe einer spe- 
ziellen Modulation 14.400 bps 
quasi Vollduplex, es handelt sich 
jedoch nicht um eine echte Volldu- 
plexübertragung. Stattdessen wird 
mit einem langsamen 450-bps- 
Rückkanal gearbeitet. Frühe Mo- 
delle arbeiteten mit 9600 bps und 
einem Rückkanal von 300 bps. 
Diese Kanäle schalten sich dabei 
jedoch für den Benutzer transpa- 
rent um, so daß immer die Rich- 
tung, in der gerade mehr Daten 
übertragen werden, den schnellen 
Kanal erhält. Durch den langsamen 
Rückkanal in einem anderen Fre- 
quenzbereich vermeidet man das 
aufwendige Echo-Canceling, das 
bei V.32-Modems die Echos aus 
den eingehenden Daten ausfiltert. 
Der HST-Standard weist so eine 
geringere Störanfälligkeit auf. 

Eine Weiterentwicklung des HST- 
Standards wurde kürzlich mit der 
Modemserie »Blue« vorgestellt. 
Diese ist zu HST abwärtskompati- 
bel, eine Nachrüstung in älteren 
Modems, die technisch möglich 
wäre, ist jedoch noch nicht vorge- 
sehen. Der Hochgeschwindig- 
keitskanal arbeitet nun mit 16.800 
bps, der Rückkanal wurde eben- 
falls beschleunigt. 

Da US Robotics (kurz USR) Mo- 
dems mit dem HST-Standard ex- 
klusiv anbietet, stehen die Modems 
von USR nicht unter so starkem 
Preisdruck wie die V.32- und 
V.32bis-Modems anderer Anbieter. 
Ein HST ist etwa 1500 Mark teuer, 
das »Dual Standard«, das zusätz- 
lich noch V.32bis beherrscht, ab 
ca. 2100 Mark erhältlich. Für post- 
zugelassene Versionen sind etwa 
500 Mark mehr anzulegen. 
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Der PEP-Standard wurde von Tele- 
bit entwickelt, ebenfalls eine ame- 
rikanische Firma. PEP steht für 
»Packetized Ensemble Protocol« 
und beschreitet einen etwas ande- 
ren Weg als die restlichen Proto- 
kolle. Anstatt ständig noch höhere 
Schrittgeschwindigkeiten und 
noch bessere Modulationsverfah- 
ren zu verwenden, um mehr Bits 
pro Sekunde auf einem Carrier zu 
übertragen, verwendet PEP mehre- 
re Carrier in verschiedenen Fre- 
quenzbereichen, um so die zur 
Verfügung stehende Bandbreite 
besser auszunutzen und sich auf 
engbandige Störungen besser ein- 
stellen zu können. Tritt in einem 
Frequenzbereich eine Störung auf, 
setzt PEP eine weniger anfällige 
Modulation ein oder wechselt auf 
eine andere von insgesamt 511 
möglichen Trägerfrequenzen. 

So übertragen PEP-Modems noch 
Daten, wenn eine starke Störung in 
einem bestimmten Frequenzbe- 
reich oder eine reduzierte Band- 
breite einen V.32bis- oder HST- 
Verbindungsaufbau unmöglich 
macht. Aus diesem Grunde fanden 
PEP-Modems insbesondere in den 
neuen Bundesländern mit ihrem 
veralteten Telefonnetz schnell 
zahlreiche Anwender. 

In den alten Bundesländern sind 
PEP-Modems besonders aufgrund 
einer anderen Fähigkeit beliebt: 
Dem »Protocol-Spoofing«, das 
auch bei Protokollen mit hohem 
Overhead die Nutzung der vollen 
Bandbreite der Modemverbindung 
erlaubt. 

Der mit PEP maximal erreichbare 
Datendurchsatz liegt bei 18.031 
bps, allerdings handelt es sich da- 
bei um einen Brutto-Wert, von 
dem der Overhead für die Fehler- 
korrektur noch abzuziehen ist. 
Netto ist die erreichbare Ge- 
schwindigkeit der eines V.32bis- 
Modems vergleichbar. 

Das kleinste mit PEP ausgestattete 
Modem ist das Telebit T2000, das 


ungefähr 2000 Mark kostet. Es wird 
jedoch zunehmend durch das 
T2500 abgelöst, das für etwa 2200 
Mark zusätzlich noch V.32 bietet. 


Die Software 


Die Hardware ist noch nicht alles, 
wenn es um die Kommunikation 
zwischen zwei Rechnern über eine 
Telefonleitung geht. Das mindeste 
auf der Softwareseite ist ein Pro- 
gramm auf beiden Rechnern, das 
in der Lage ist, Tastendrücke entge- 
genzunehmen und an den ande- 
ren Rechner zu senden, ebenso 
aber auch eingehende Zeichen 
vom anderen Rechner auf dem 
Bildschirm anzuzeigen. 

Das einfachste für diesen Zweck 
denkbare Programm nennt man 
Terminalprogramm. Der Computer 
emuliert hierbei ein serielles Termi- 
nal. Doch da sich selbst dessen 
Aufgaben nicht nur auf das bloße 
Ein- und Ausgeben von Zeichen 
beschränken, sind auch unter den 
Terminalprogrammen mehr und 
minder komfortable zu finden. Ne- 
ben der in der Regel nahezu per- 
fekten Emulation eines oder meh- 
rerer Terminaltypen finden sich 
hier noch Funktionen zum Transfer 
von Binärfiles und zum Automati- 
sieren von Bedienvorgängen. 

Im Bereich frei kopierbarer Softwa- 
re hat sich hier besonders »Rufus« 
von Michael Bernards einen Na- 
men gemacht. Einen Blick auf die- 
ses Programm sollte man auf alle 
Fälle geworfen haben, bevor man 
den Weg zum Händler antritt. 

Der erste Schritt nach dem Starten 
des Terminalprogramms ist das Ein- 
stellen der Parameter der seriellen 
Schnittstelle. Hier ist eine Baudrate 
einzustellen, die vom angeschlos- 
senen Akustikkoppler oder Mo- 
dem unterstützt wird. 

Neben der Baudrate sind auch 
noch die Anzahl der Datenbits, die 
Art der Paritätsprüfung sowie die 
Anzahl der Stopbits festzulegen. 
Außer in Sonderfällen kann mit 


9 


AH 


jedem Gerät in der Einstellung8N1 
kommuniziert werden. Der Aus- 
druck 8NI steht für 8 Datenbits, 
keine Parität und 1 Stopbit. Das 
Paritätsbit war in frühen Jahren der 
Datenkommunikation als Fehler- 
erkennung unverzichtbar, ist in- 
zwischen aber von moderneren 
Verfahren zur Fehlererkennung 
und -korrektur abgelöst worden. 

Nahezu alle Modems erlauben die 
programmgesteuerte Anwahl. Der 
Wählbefehl lautet »ATD«, gefolgt 
von einem Code für das Wahlver- 


fahren (T für Ton-, P für Pulswahl) 
und der zu wählenden Telefon- 
nummer. Er entstammt einem stan- 
dardisiertten Modembefehlssatz, 
der unter dem Namen Hayes- 
Commandset bekannt wurde. 

Man unterscheidet bei einem Mo- 
dem zwischen dem Befehls- und 
dem Datenmodus. Zwar werden 
teilweise stattdessen auch die Be- 
zeichnungen Önline- und Offline- 
modus gebraucht, doch sind diese 
Begriffe nicht ganz treffend, da die 


meisten Modems es auch während 
der Verbindung zulassen, Befehle 
zu erteilen. 

Nach dem Einschalten des Mo- 
dems befindet dieses sich im Be- 
fehlsmodus und wartet auf eine 
Befehlseingabe. Jede Befehlszeile 
hat dabei mit der Buchstabenkom- 
bination »AT« für Attention zu be- 
ginnen, anhand derer das Modem 
automatisch die verwendete Baud- 
rate und die verwendete Parität 
zu erkennen vermag, dieses je- 


Emulation: 
Echo: 
Unbruch: 
YT52-Invers; 


1-2 
II 
SE 


Zeichensatz! 
Anzahl Spalten: 80_ 
Anzahl Zeilen: 24] 


CS 


Termninalnaraneter 


YTLBR 


Textfarbe: MM schwarz IC 


Grundfarbe: |_| neiß IQ 


ULF hinzufügen bei Eingang 
[I LF hinzufügen bei Ausgang 
U] destruktiver Backspace 
X 8. Bit verwenden 

U] Keypad in Applicationnode 
Statuszeile anzeigen 


[Abbruch | | OK 1 


@] 


voll 


Atari IS 


Bei Rufus stellen Sie Terminalparameter per Maus ein 


Modemparameter 


Modem wählen 
Modem Reset 


Fehlercode #1 


Fehlercode #2? 
Fehlercode #3 


Verbindung 


NO CARRIER___ 
NO DIAL TONE. 


[] autom. Baudrateneinstellung 


Pause nach "Besetzt!": 3_ Sek. 


Abbruch | OK | 


Die Modemeinstellung nehmen Sie in dieser Dialogbox vor. 


DFÜ-Software-Glossar 


ANSI 

Kurz für American National Standards Insti- 
tute, das amerikanische Normungsinstitut. 
Vom ANSI wurde unter anderem eine 
Terminalemulation normiert, die heute nur 
noch kurz ANSI genannt wird. 


ARC 

Das wohl weitverbreitetste Archivierungs- 
programm, auf nahezu allen Rechnersyste- 
men implementiert. 


Bimodem 

Ein dem => ZModem vergleichbares Über- 
tragungsprotokoll, jedoch auf gleichzeitige 
Übertragung in beiden Richtungen ausge- 
legt. 


Chat 


Bezeichnet die Kommunikation mit anderen 
Personen über Tastatur und Bildschirm. 


CRC 

Cyclic Redundancy Check. Prüfsummenver- 
fahren, das eine Fehlererkennung ermög- 
licht, findet daher Verwendung in Übertra- 
gungsprotokollen. 


Fido 


Internationales Netzwerk, das von privaten 
Betreibern getragen wird. 


Handshake 


Austausch von Signalen zwischen Modem 
und Rechner, der der erneuten Synchronisa- 


tion dient. Nachdem das empfangende 
Gerät signalisiert hat, daß es im Moment 
keine Daten aufnehmen kann, stoppt der 
Transfer. Erst wenn das sendende Gerät 
signalisiert, daß es neue Daten senden 
möchte, und das empfangende, daß es 
neue Daten aufnehmen kann, findet wieder 
ein Transfer statt. 


LhArc 


Archivierungsprogramm ähnlich dem Urva- 
ter => ARC, aber mit weit besserem 
Packalgorithmus. LhArc-Archive tragen die 
Endung ».LZH«, was sich vom verwendeten 
Packalgorithmus (Lempel-Ziv-Huffman) ab- 
leitet. 


Maus-Netz 
Internationales Netzwerk, das von privaten 
Betreibern getragen wird. 


X-Modem 

Auch Ward-Christiansen-Protokoll. Übertra- 
gunsprotokoll für die Übertragung binärer 
Daten mit Fehlerüberprüfung. Blockgröße 
128 Bytes, Fehlerüberprüfung entweder 
Checksumme oder CRC. Die Filelänge wird 
auf ein Vielfaches von 128 Bytes aufgerun- 
del. 


Y-Modem 
Übertragungsprotokoll. Weiterentwicklung 
von X-Modem. Verschiedene Varianten sind 
gebräuchlich, in der Regel beträgt die 
Blockgröße 1024 Bytes. Die Fehlerkorrektur 
erfolgt per CRC. 
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doch nur innerhalb der vom Mo- 
dem unterstützten Baudraten. 

Dahinter folgt ein Befehl an das 
Modem. Einige konfigurieren inter- 
ne Einstellungen, andere sorgen für 
eine konkrete Aktion des Modems, 
beispielsweise die Anwahl einer 
Mailbox. Eine Dokumentation der 
den meisten Modems gemeinsa- 
men AT-Befehle finden sie im Ka- 
sten »Hayes-Commandset«. Da 
dieser Befehlssatz jedoch nicht ge- 
normt ist, beherrscht ihr Modem 


unter Umständen nicht alle dort 
aufgeführten Funktionen oder 
auch einige herstellerspezifische 
Funktionen mehr. Ziehen Sie da- 
her im Zweifel ihr Modemhand- 
buch zu Rate. 

Viele weitere Voreinstellungen 
nehmen Sie in den S-Registern des 
Modems, quasi den Systemvaria- 
blen, vor. Ihren Namen haben sie 
von dem Befehl ATS, mit dem sie 
gesetzt und abgefragt werden kön- 
nen. Zum Setzen des Registers O 


(das ist das Autoanswer-Register, 
das festlegt, nach dem wievielten 
Klingeln das Modem von alleine 
abhebt) auf der Wert 1 ist der 
Befehl »ATSO=1« zu geben, zum 
Auslesen desselben der Befehl 
»ATSO%. Eine Übersicht der ge- 
bräuchlichsten S-Register finden 
Sie im nächsten Kasten. 

Nachdem eine Verbindung aufge- 
baut ist, befindet sich das Modem 
im Datenmodus. In diesem wer- 
den alle gesendeten Zeichen zum 


Z-Modem 


Übertragungsprotokoll. Unterstützt variable 
Blockgrößen und verschiedene Arten der 
Fehlerkorrektur. Erlaubt darüberhinaus die 
Übertragung mehrerer Dateien in einem 
Block mit Übertragung der Dateiparameter 
wie Name und Länge. Zeichnet sich durch 
hohe Effizienz (nutzt 95-98 Prozent der 
verfügbaren Bandbreite) aus. 


Z-Netz 

Privates, deutschsprachiges Netzwerk auf 
Basis der => Zerberus-Software. Haupt- 
sächlich gesellschaftspolitisch orientiert. 


Zerberus 

Netzwerkfähige Mailbox-Software für 
MSDOS, auf der ursprünglich das » Z- 
Netz aufgebaut ist. Die Bedienung erfolgt 
über Kommandozeilen und wahlweise Cur- 
sortasten. Zerberus ist eingetragenes Wa- 
renzeichen von Wolfgang Mexner. 


ZIP 

Besonders im PC-Bereich verbreitetes Ar- 
chivformat. In Geschwindigkeit und Effizienz 
ungefähr LhAre vergleichbar. 


Zoo 

Aus der UNIX-Welt stammendes Archivie- 
rungsprogramm. Zeichnete sich in alten 
Versionen nur durch den Umfang an gebote- 
nen Funktionen aus, wurde ab Version 2.0 
um einen sehr effizienten Packalgorithmus 
ergänzt. 
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Der Hayes-Befehlssatz 


h. 
ATA 


ATB 


ATD 


ATE 


ATF 


ATH 


ATI 


Attention - Das Modem synchronisiert sich auf die Baudrate. 
Wiederholt den letzten Befehl (nicht bei allen Modems). 
Schaltet das Modem direkt (ohne Wählvorgang) in den 
Answer-Modus. Diese Option ist nützlich, wenn bereits eine 
Telefonverbindung besteht und nun Daten ausgetauscht wer- 
den sollen. 
Schaltet zwischen Bell- und CCITT-Standard um. ATBO steht 
für CCITT, ATB1 für Bell. 
Wählt eine Telefonnummer. Die dem Befehl folgende Num- 
mer darf außer den Zahlen 0 bis 9 auch Wählparameter 
enthalten, z.B.: 
P Pulswahl 
T Tonwahl 
‚ Zwei Sekunden Pause 
R  Frequenzumkehr (wenn das angerufene Modem fest auf 
den Originate-Modus eingestellt ist) 
W Wartet auf Freizeichen 
Bei Tonwahl sind zusätzlich auch ‘* und ‘ erlaubt. 
Schaltet das Echo eingegebener Zeichen ein und aus. In der 
Einstellung ATE1 sendet das Modem eingegebene Befehle an 
das Terminal zurück, so daß Sie eine Kontrolle über Ihre 
Eingaben haben. In der Einstellung ATEO sendet das Modem 
nur die Antworten auf Ihre Kommandos (z.B. »OKe«). 
Entspricht dem ATE-Befehl, schaltet das Echo jedoch nicht für 
den Befehlsmodus, sondern für den Onlinestatus ein und aus. 
In der Standard-Einstellung ATF1 ist das Modem im Volldu- 
plex-Modus und echot Daten nicht. Die eingegebenen Zei- 
chen werden von der Gegenstelle zurückgesandt. Mit ATFO 
schalten Sie das Modem in den Halbduplex-Modus, in dem es 
alle eingegebenen Zeichen echot. 
Läßt das Modem bei ATH1 »den Hörer abnehmen«, und ihn 
bei ATHO auflegen. Meist reicht zum Auflegen auch ein 
einfaches ATH. 
Steht für Identifikation. Standardisiert sind nur die Varianten 
ATIO (Produktkennung anzeigen), ATIT (ROM Checksumme 


Add 


Soft Arts stellt für die Abo-Werber 
einmal das Notensatzprogramm ScorePer- 
fect Professional und einen Sequenzer 
LIVE zur Verfügung. 


V Dem STE/TT hilft die VME-BUS-Grafikkarte Mega 
Vision 300 von Sang Computer, 
was Auflösungen und darstellbare 
Farben betrifft, auf die Sprünge. 
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Die Farbgrafikkarte für ATARI STE und TT 
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Besonders für MIDI-Fans von Interesse ist 
je ein OnStage und MIDI 164 von MCS. 
Alle STE/TT-Besitzer werten ihren Compu- 
ter mit Sicherheit durch die Caddy-Station 
mit 44 MByte Wechsellaufwerk inkl. einem 

Medium von MCS auf. 


Deutschland Europa 


1992/93 


Jeder Abo-Werber erhält von uns ein kleines Dankeschön. Sie haben 
die Wahl: »Das riesige Buch zu PC & EDV« vom BHV-Verlag mit den 
Illustrationen von Starzeichner Rolf Boyke, der das Buch hier 
höchstpersönlich präsentiert, »Das MIDI- und SOUND-Buch zum Atari 
$ST« vom Markt&Technik Verlag und der »T0S Game-Edition«, 4 mal 
Spielespaß für Schwarzweiß und Farbe. Bei einer Zuzahlung von 
29 Mark erhalten Sie den »ADAC Atlas Deutschland Europa, 
1992/93« oder bei einer Zuzahlung von 39 Mark eine stabile 
Diskettenbox mit 40 Markendisketten. Bitte geben Sie 
auf der Abo-Bestellkarte auf Seite 51 an, welche 
Werbeprämie Sie wünschen. Bei einer Prämie mit 
Zuzahlung bitte einen Scheck beilegen. 


AT) 


ATL 


ö ATM 


se 


DFÜ-Grundlagen 


Computer auf der anderen Seite 
der Verbindung durchgereicht. Das 
kann entweder eine Mailbox oder 
der Rechner eines Bekannten sein, 
der ebenfalls gerade ein Terminal- 
programm laufen läßt. In letzterem 
Falle wird man abgesehen von 
einigem einleitenden Geplänkel in 
der Regel Dateien austauschen 
wollen. 

Das kann natürlich nichteinfach so 
geschehen. Das Terminalpro- 
gramm auf der anderen Seite 
könnte mit den plötzlich eintref- 
fenden Binärdaten nichts anfan- 
gen. Darüberhinaus würden sich 
Übertragungsfehler, die in einem 
Text nicht so tragisch sind, sich hier 
bei nur einem einzigen falschen 


ATN 


ATO 


ATQ 


ATS 


ATV 


DFU 


ATX 
RS232-Parameter 


Port: 

Baudrate: | ___19288 |] 

Parität: 
Datenbits: | ____ 6} 


ATZ 


Handshake: RTS/CTS 


Auch die RS232-Einstellung ist bei Rufus nur einmal vorzunehmen. 


AT&D 
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ausgeben) und ATI2 (Selbsttest). Je nach Hersteller werden 
aber noch weitere Optionen unterstützt. 

Schaltet die bei manchen Modems vorhandene Voice/Data- 
Unterscheidung ein (ATJT) oder aus (ATJO), die bei Anrufen zu 
erkennen versucht, ob statt eines Modems vielleicht ein 
Mensch abgenommen hat. 

Dient bei manchen Modems zur softwaremäßigen Kontrolle 
der Lautstärke des eingebauten Lautsprechers. 

Kontrolliert den Lautsprecher. ATMO schaltet den Lautspre- 
cher dauerhaft aus, ATM1 schaltet ihn automatisch nach 
erfolgter Verbindungsaufnahme ab, bei ATM2 bleibt er dau- 
ernd an. Schließlich gibt es noch ATM3, das den Lautsprecher 
erst nach dem Wählen ein- und nach Verbindungsaufnahme 
gleich wieder ausschaltet. 

Setzt bei manchen Modems die Zahl der Wählversuche (z.B. 
ATN=15 für 15 Anwahlversuche). Je nach Modem ist N auch 
als Wählparameter für abwechselnde Anwahl zweier Telefon- 
nummern zulässig. (z.B. ATDP 4711 N 4712). 

Kehrt aus dem Befehls- in den Online-Modus zurück. Bei 
einer Datenübertragung nach CCITT V.22bis wird durch die 
optionale Variante ATO1 zusätzlich eine Retrain-Sequence 
des Equalizers eingeleitet. 

Schaltet die Antwortcodes ein (ATQ1) oder aus (ATQO). 

Liest oder setzt ein Register des Modems. Zum Auslesen eines 
Registers setzt man ein Fragezeichen hinter des gewünschte 
Register (z.B. ATS7?), zum Setzen wird ein Gleichzeichen 
verwendet gefolgt vom neuen Wert (z.B. ATS7=60). Die neuen 
Werte haben nur bis zum nächsten Ausschalten oder Reset 
(ATZ) Bestand, wenn sie nicht im NVRAM des Modems 
gespeichert werden. 

Schaltet die Antwortcodes des Modems zwischen ASCIl- und 
numerischer Ausgabe um. Normalerweise ist die Klartext- 
Darstellung (ATV1) aktiviert. 

Schaltet verschiedene Eigenschaften des Modems samt der 
zugehörigen Antwortcodes ein und aus, z.B. die Besetzt- 
Erkennung. Vorgabe ist normalerweise ATX4, das bei den 
meisten Modems den vollen Funktionsumfang aktiviert. ATXO 
schaltet alle Meldungen außer OK, CONNECT, RING, NO 
CARRIER und ERROR aus. ATX1 aktiviert zusätzlich die 
Connectmeldungen mit Angabe der bps-Rate. ATX2 aktiviert 
zusätzlich die »NO DIALTONE«-Meldung. ATX3 aktiviert 
stattdessen BUSY und NO ANSWER. Manche Modems haben 
auch über ATX4 hinausgehende Möglichkeiten, die zumeist 
einer Tabelle im Handbuch zu entnehmen sind. 

Setzt das Modem zurück (Reset). Je nach Modem ist es 
möglich, durch einen Parameter hinter dem ATZ gleichzeitig 
eine bestimmte Voreinstellung aus dem NVRAM zu laden. 
Manche Modems verbinden ATZ auch mit einem kurzen 
Selbsttest. 


Erweiterte Befehle: 


Legt fest, ob das Modem auf das Data-Terminal-Ready-Signal reagiert. In der 
Einstellung AT&DO ignoriert das Modem das Signal, in anderen Einstellungen 
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Bit schwerwiegend auswirken. 
Um das Dilemma zu lösen, ersann 
der Däne Ward Christensen Ende 
der 70er Jahre das XModem-Pro- 
tokoll. Hier werden kleine Blöcke 
von Daten mit einer Prüfsumme 
versehen, die auf der anderen Seite 
vom Empfänger ebenfalls errech- 
net und mit der empfangenen ver- 
glichen wird. Nur wenn beide 
Prüfsummen übereinstimmen, ist 
der Block gültig. In diesem Falle 
wird er bestätigt, andernfalls neu 
angefordert. XModem war weder 
besonders sicher noch besonders 
schnell, und auch der Komfort ließ 
zu wünschen übrig. Neuere Proto- 
kolle wie YModem und ZModem 
behoben diese Fehler. Die Fehler- 
korrektur wurde mehrfach verbes- 
sert, was die Erhöhung der Block- 
größe zuließ. 

Mit dem Vordringen moderner 
Hochgeschwindigkeitsmodems in 
Preisbereiche um 1000 Mark hat 
sich der Aspekt des Filetransfers in 
seiner Bedeutung vervielfacht. Bei 
nur noch 10-15 Minuten Übertra- 
gungszeit für 1 Megabyte werden 
plötzlich auch Datenübertragun- 
gen in Fernzonen bezahlbar. Unter 
Modembssitzern ist es daher nicht 
selten, daß man PD-Disketten 
nicht mehr bei einem Versand 
abonniert, sondern sie aus einer 
Mailbox in gepackter Form trans- 
feriert. 

Auch Mailboxnetze gewinnen an 
Verbreitung. Je schneller das Mo- 
dem, desto preisgünstiger lassen 
sich Daten im Netzwerk austau- 
schen. Einzeln arbeitende Mailbo- 
xen sind daher selten geworden, 
nahezu jedes System istan das eine 
oder andere Netzwerk angeschlos- 
sen. Die größten deutschen Mail- 
boxnetze sind wohl das Z-Netz, 
das Maus-Netz und das Fido-Netz. 
Wie zu erkennen ist, gewinnt Da- 
tenfernübertragung nun auch im 
privaten Bereich die Bedeutung, 
die sie im professionellen Sektor 
schon seit Jahren hat. {uh) 
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AT&F 
AT&G 
AT&P 


(AT&D1, AT&D2) reagiert das Modem, wobei die genaue Reaktion nach 
Modemtyp unterschiedlich sein kann. 

Holt Konfigurationsdaten (Herstellerseitige Vorgaben). 

Wählt Guard Tone aus. In Deutschland ist kein Guard Tone nötig (also AT&G0). 
Wählt das Tastverhältnis bei der Pulswahl. Möglich sind die Verhältnisse 33/67 
(England, Hongkong) und 39/61 (USA). In der Bundesrepublik müßte man 
eigentlich ein Verhältnis von 38/62 einstellen, 39/61 erfüllt den Zweck aber 
hinreichend. 


AT&\V Speichert die aktuelle Konfiguration in einen nichtflüchtigen RAM-Speicher. 


AT&X 


AT&Z 


Viele Modems bieten zwei Konfigurationsspeicher, hier sind AT&WO und 
AT&W1 möglich. 

Legt bei synchronen Übertragungen den Takterzeuger fest. AT&X0 läßt das 
Modem den Takt erzeugen, AT&X1 bewirkt, daß das Modem den Takt vom 
Computer übernimmt, und AT&X2 übernimmt den Takt vom eingehenden 
Carrier. 

Erlaubt bei den meisten Modems das Speichern von Telefonnummern im 
niehtflüchtigen RAM. 


+++ Dies ist ist der »Escape Code«. Wenn das Modem ihn empfängt, wechselt es 


aus einer bestehenden Verbindung in den Befehlsmodus zurück. Der Escape- 
Code kann durch die Register S2 und S12 verändert werden. S2 enthält den 
ASCII-Code des Zeichens (normal: 43 für Plus), S12 die Zeit, in der davor und 
danach keine Eingabe erfolgen darf, in 50stel-Sekunden (normal: 50 für 1 
Sekunde). 


Die Konfigurations-Register 
$-Register 


N 


S1 
S2 


53 
S4 


S5 
S6 


57 


S8 


sg 


S10 


511 


S12 


Setzt die Anzahl der Klingelsignale, die das Modem abwartet, bevor es abhebt. 
Der Wert 0 schaltet den Auto-Answer-Modus ab. 

Zählt und speichert die Anzahl der Klingelsignale eines ankommenden Anrufs. 
Setzt den ASCII-Code des Escape-Codes (siehe +++). Steht normal auf 43 für 
ara. 

Setzt den ASCil-Code für den CR-Charakter (Carriage Return). Normal 13. 
Setzt den ASCII-Code für den LF-Charakter (Line Feed). Normal 10. 

Setzt den ASCII-Code für den Backspace-Charakter. Normal 8. 

Setzt die Anzahl der Wartesekunden zwischen Abheben und Wählen. Je nach 
der mit ATX vorgenommenen Einstellung kann das Modem dieses Register 
ignorieren und ohne Verzögerung wählen. 

Setzt die Zeitdauer in Sekunden, die das Modem auf einen Carrier wartet. 
Setzt die Zeitin Sekunden für die Pause-Option in Wählstrings. Normalerweise 2 
für 2 Sekunden Pause. 

Setzt die Zeit in Zehntelsekunden, die das Modem abwartet, bevor es einen 
Carrier als eindeutig erkannt ansieht. Normalerweise 6 für 0,6 Sekunden. 
Setzt die Zeit in Zehntelsekunden, die das Modem abwartet, bevor es nach 
einem Verlust des Carriers auflegt. Normalerweise 14 für 1,4 Sekunden. 
Setzt die Geschwindigkeit, in der im MFV-Verfahren gewählt wird (ATDT). Der 
amerikanische Default von 70 ms pro Ziffer muß für deutsche Vermittlungen u.U. 
höher eingestellt werden. 

Setzt die Zeit, in der vor und nach dem Escape-Code keine Eingabe erfolgen darf, 
in Fünfzigstelsekunden. 


Eventuelle weitere S-Register entnehmen Sie bitte dem Handbuch Ihres Modems, sie 
sind nicht mehr bei allen Modems gleichbedeutend. 
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Test: Faıx-Modem-Einsteigerpaket 
von EDV-Service Bontenackels 


- Günstig einsteigen 


Von Ulrich Hofner Das Fax-Mo- 
dem-Einsteigerpaket von EDV-Ser- 
vice Bontenackels beinhaltet zum 
Preis von 298 Mark ein CSR-Fax- 
modem 9624 mit Netzteil und 
englischem Handbuch, ein seriel- 
les Anschlußkabel, ein Telefonan- 
schlußkabel mit einem Adapter auf 
den TAE-F-Stecker, die aktuelle 
Version des Faxprogramms QJFax/ 
Pro und eine Service Disk. Damit 
sind Sie in der Lage, nach dem 
Anschluß des Modems und der 
Installation der Software sofort auf 
die Datenreise zu gehen und Faxe 
zu senden und zu empfangen. 50 
Mark weniger kostet das Paket oh- 
ne QFax/Pro. 

Das Modem ist im Fax-Modus 
Class2-kompatibel. Dies bedeutet, 
daß es Faxe mit 9600 bps sendet 
und empfängt, und ermöglicht da- 
her die Kommunikation mit allen 
gängigen Faxgeräten. Im Datenbe- 
trieb arbeitet es mit dem Hayes- 
Befehlssatz mit einer maximalen 
Baudrate von 2400 bps. Da es 
keine Übertragungsprotokolle und 
Packfunktionen beherrscht, ist es 
vor allem für Anwender geeignet, 
die überwiegend die Faxfunktion 
nutzen. Benötigen Sie das Modem 
hauptsächlich zur Datenübertra- 
gung, sollten Sie sich überlegen, ob 
sich nicht die Anschaffung eines 
schnelleren Datenmodems mit 
Faxfunktion rentiert. 

Im Testbetrieb arbeitete das Gerät 
sowohl im Daten- wie auch im 
Faxmodus zuverlässig. 

Da QFax/Pro bereits ausführlich in 
der Ausgabe 5/92 ab Seite 52 
getestet wurde, sei hier nur kurz die 
prinzipielle Funktionsweise vorge- 
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In letzter Zeit entscheiden 
sich die Käufer eines Mo- 
dems vermehrt für Gerä- 
te, die neben der »norma- 
len« DFÜ auch das Senden 
und Empfangen von Fa- 
xen beherrschen. EDV- 
Service Bontenackels bie- 
tet ein günstiges Einstei- 
gerpaket an. 


Nicht nur für Einsteiger besonders 
hilfreich dürfte die Service Disk 
sein. Auf ihr finden Sie das Termi- 
nalprogramm Rufus 1.11, mit dem 
Sie das Modem komfortabel im 
Datenmodus bedienen. Kommen 
Sie mit dem englischen Handbuch 
nicht zurecht, dann greifen Sie auf 
eine Übersetzung, die als ASCII- 
Datei vorliegt, zurück. Ein DFÜ- 
Lexikon in Programmform, ein 
Nummernregister als CPX-Modul 
und ein Accessory zum automati- 
schen Wählen von Telefonnum- 
mern im Hintergrund komplettie- 
ren die Service Disk. 

Es läßt sich feststellen, daß die 
Zusammenstellung des gesamten 
Pakets gut gelungen ist. Allerdings 
sollten Sie den Autoren der Share- 
ware-Programme auf der Service 


Einsteigerpaket: CSR-Faxmodem 9624 mit der QFax/Pro und einer Service Disk 


stellt. QFax wird als Accessory in- 
stalliert und achtet im Hintergrund 
darauf, ob ein Fax ankommt. Ist 
dies der Fall, so speichert es dieses. 
Wollen Sie ein Fax schicken, so 
entwerfen Sie es in einem Grafik-, 
Text- oder DTP-Programm Ihrer 
Wahl. QFax wird dabei als 
Druckertreiber im betreffenden 
Programm installiert. Dies hat zur 
Folge, daß nach dem Drucken das 
Fax als Datei auf die Festplatte 
geschrieben wurde. Mit dem Ac- 
cessory schicken Sie das Fax dann 
entweder ab oder Sie nehmen es in 
eine Liste auf, die QFax beispiels- 
weise zum günstigen Nachttarif 
automatisch versendet. 


Disk ihr Honorar, das mit weiteren 
15 bis 65 Mark zu Buche schlägt, 
nicht vorenthalen, wenn Sie diese 
häufig verwenden. Aber selbst mit 
diesen zusätzlichen Kosten bietet 
das Paket ein ausgezeichnetes Ko- 
sten/Nutzen-Verhältnis. 


EDV-Service Christian Bontenackels, Beethovenstr. 5, 5102 
Würselen, Tel. 024 05 / 723 07, Fax 024 05 / 743 69 


TOS-INFO 


Name: Fax-Modem-Einsteigerpaket 

Bezugsquelle: EDV-Service 
Bontenackels 

Preis: 298 Mark 
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TERMINALPROGRAMM CONNECTV 1.54 


Anschluß gesucht 


KURZ Von Ulrich Hofner Der 


Programmierer Wolf- 
TEST gang Wander ersann 
für sein Shareware- 
Programm »CoNnect« ein neues 
Vertriebskonzept. CoNnect ist für 
einen Monat voll funktionsfähig, 
Nur beim Programmstart erscheint 
jedesmal der Hinweis, daß es sich 
um eine nicht registrierte Demo- 
version handelt. Nach einer Test- 
phase von vier Wochen stehen 
dann diverse Funktionen nicht 
mehr zur Verfügung. 
Nach dem Start meldet sich der 
leere CoNnect-Desktop mit seinen 
Menüs. Beim Öffnen eines Termi- 
nalfensters fällt sofort auf, daß die- 
se jeweils mit einer eigenen Menü- 


Konnmun. 
Auflegen 


Puffer löschen 


“or/| TEK Parameter... 


Optionen laden... @L || öffnen 0 || Registrierung 
Optionen sichern. Rotieren MU || Allgemein... 
a] Schließen U || Gebührenstatistik 
TEaBe 20T, ST Sa Da Sta Paula 
V Colinect 
Eoknect Shell starten... 02 
Progrann starten... E 
CoSHu starten... 8 
Transfer. ,, AT || Emulation... @T || Setup laden... @L 
Terninalgröße. ., 6 || Hationalität... SM || Setup sichern, ,. o&P 
22222202222 2moreeif Darstellung. .; SED ToS-Shell 7 
Terninal Reset @% || Protokoll... RX || CoSHy RL 
Reset Tabulator.., Wählen... RM 
@H || Port... &R || Script lernen, | 
Break senden 4% || Funktionstasten... MF ----- non Dess 
Schirm löschen Upload... MS 


Download... ®E 
! ASCEI-Upload... AR 


Replay... AR 
TEK 4814 Fenster 


Kompatibilität... o&B 
Statuszeile,.. | 


Die Menüs von CoNnect 


leiste ausgestattet sind. Da sich so 
viele Fenster öffnen lassen, wie das 
Betriebssystem Verfügung 
stell, und jedes Terminalfenster 
eine Schnittstelle bedient, können 
Sie sich gleichzeitig mit mehreren 
Modems in verschiedenen Mail- 
boxen tummeln. 

CoNnect arbeitet auflösungsunab- 
hängig und ist multitaskingfähig. So 
läßt sich in jedem Terminalfenster 
eine TOS-Shell starten. Unter 
MIiNT und MultiTOS entwickelt 
sich CoNnect sogar zur grafischen 
Benutzeroberfläche für den Multi- 


zur 


Computer und Modem al- 
leine nutzen bei der Da- 
tenfernübertragung rela- 
tiv wenig. Erst ein geeig- 
netes Terminalprogramm 
sorgt für eine gute Verbin- 
dung zu Mailboxen und 
anderen DFülern. Daß es 
sich dabei nicht immer um 
teuere kommerzielle Pro- 
dukte handeln muß, stellt 
CoNnect eindrucksvoll un- 
ter Beweis. 


taskingbetrieb. Auf Wunsch zeigt 
das Programm im Terminalfenster 
auch einige Statusanzeigen an. Als 
besonders nützlich erweist sich 
hier eine Online-Uhr und ein auto- 
matischer Gebührenzähler. 

Bevor Sie das erste mal loslegen, 
sind noch verschiedene Parameter 
wie _Geschwindigkeiten der 
Schnittstellen, Terminalemulation 
oder das gewünschte Übertra- 
gungsprotokoll festzulegen. An 
Emulationen bietet CoNnect eini- 
ges: Es beherrscht neben VT52 
auch noch VT220 mit 7 und 8 Bit, 
VT102/ANSI und VT100. Bei den 
Protokollen ist CoNnect auf XYZ- 
Modem und Kermit als externe 
Module angewiesen. Auch 
»GSZRZACC:«, die Accessory-Ver- 
sion des weitverbreiteten GEM- 
ZModem von Michael Ziegler, 
wird korrekt unterstützt. Leider ge- 
hören die nötigen Protokoll-Pro- 
gramme nicht zum Lieferumfang, 
so daß Sie sich diese separat besor- 
gen müssen. Es fällt also eine weite- 
re Shareware-Gebühr an. Alle Ein- 
stellungen lassen sich speichern, 
damit sie CoNnect bis zur näch- 
sten Sitzung nicht vergessen hat. 
Nun kann es losgehen: In einem 
Telefonbuch verwalten Sie die 


Nummern Ihrer Mailboxen. CoN- 
nect kennt bereits die Maus-Bo- 
xen. Zusammenführen, Laden und 
Speichern von Telefonbüchern 
wird unterstützt. Eine Box wählen 
Sie an, indem Sie den Eintrag auf 
das Telefon-Icon ziehen. Der Rest 
läuft automatisch, wenn Sie bei der 
Telefonnummer eine Scriptdatei 
angegeben haben. 

Eine der Stärken des Testkandida- 
ten ist die interne Shell »CoSHy« 
mit eigener Scriptsprache. Unter 
CoSHy starten Sie Shellscripte, die 
wiederkehrende Befehlssequen- 
zen, wie beispielsweise das Login 
in einer Mailbox, automatisch ab- 
arbeiten. Obwohl Beispielscripts 
zum Lieferumfang gehören und 
die Befehle der Sprache in der 
Kurzanleitung angerissen werden, 
kommt man hier ohne Handbuch 
nicht weiter. Da sich viele »nur 
Anwender« ohnehin nicht in eine 
Programmiersprache einarbeiten 
wollen, besteht die Möglichkeit, 
alle Benutzeraktivitäten zu proto- 
kollieren. Dieses Protokoll über- 
setzt CoNnect dann automatisch in 
eine Scriptdatei. 

Aber nicht nur wegen CoSHy sollte 
man die Shareware-Gebühr von 
50 Mark an den Autor entrichten. 
Als Gegenleistung erhalten Sie ei- 
nen Code-Schlüssel, der CoNnect 
als Vollversion installiert, ein wirk- 
lich gelungenes Handbuch und die 
Möglichkeit, günstig Updates zu 
bekommen. Als Fazit läßt sich fest- 
stellen, daß sich CoNnect sicher 
nicht hinter kommerziellen Pro- 
grammen verstecken muß. oO 


Bezugsadresse: Wolfgang Wander, Sandhäuser Str. 9, 6900 
Heidelberg 


T0S-INFO 


Name: CoNnect V 1.54 
Kategorie: Terminalprogramm 
Status: Shareware 
Registrierungsgebühr: 50 Mark 
Programmierer: Wolfgang Wander 
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ist zum heulen! 


Ihr Lebensraum ist bedroht. Die Meere werden zu 
Giftmülldeponien. Der gnadenlose Raubbau des 
Menschen an der Natur läßt die Robben aus- 
sterben. Wann stirbt der Mensch? 


Informieren Sie sich zur 


Problematik des Tier- und Naturschutzes. 

Schreiben Sie uns oder rufen Sie uns einfach an. 
Wir geben Antworten auf aktuelle Fragen und klären 
auf, was Sie für den Schutz der Tiere tun können. 
Denn Tier- und Naturschutz 


ist Menschenschutz! 


DEUTSCHER TIERSCHUTZBUND E.V. 
Baumschulallee 15 - 5300 Bonn 1 ® 
Tel.: 0228/6831005 


Spendenkonto: Deutsche Bank AG, Bonn (BLZ 380 700 59) 
Konto Nr. 026 7070 Spenden sind steuerlich abzusetzen. 


Westbengalen/Indien 


Bengalisches 
Feuer 


Süd-Indien: zauberhafter, lä- 
chelnder Orient. Und doch leben 
hier Hunderttausende in Notund 
Unwissenheit, diskriminiert und 
ausgebeutet. 

Der Lutherische Weltdienst hat 
gerade hier ein „Feuer“ entzün- 
det: In 38 Dörfern arbeiten heute 
bereits neu gegründete Entwick- 
lungszentren. Hier wird Lesen 
und Schreiben gelehrt, Bewässe- 
rungsprojekte werden entwik- 
kelt, Frauen erhalten erstmals 
Würde und Achtung durch eine 
Ausbildung zur Gesundheitshel- 
ferin oder Hebamme... und Kin- 
der bekommen die so wichtigen 
Vitamin-Gaben als Schutz gegen 
Erblindung. 


für die Welt 


Postgiro Köln 500500500 
Postf. 101142 - 7000 Stuttgart 10 


Name 


Straße 


PLZ/Ort 


Bitte senden Sıe mır das Heft „Den Armen 
Gerechtigkeit” (Gegen DM 2,- in Briefmarken) 
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Freiwild 
Straßenkinder 


M das mit Naturschätzen und 
-schönheiten so gesegnete Land 
Argentinien wird immer ärmer 
und damit die Gesellschaft 
gewalttätiger. Die _schwächsten 
Glieder, die Kinder, haben hier- 
unter besonders zu leiden. Viele 
Familien zerbrechen. Die Kinder 
schlagen sich mit Gelegenheits- 
arbeiten durch... sind ideale 
Opfer für Ausbeutung und Ver- 
brechen. Die evangelische Ge- 
meinde hat mit Hilfe von BROT 
FÜR DIE WELTI-Spenden eine 
Anlaufstelle für Straßenkinder 
geschaffen. Ärzte, Psychiater, 
Sozialarbeiter leisten hier wichti- 
ge Hilfen. 


Brot 


Postgiro Köln 500500500 
Postf. 101142 : 7000 Stuttgart 10 


Name 


Straße 


PLZ/Ort 


Bıtte senden Sıe mır das Heft „Den Armen 
Gerechtigkeit" ‘Gegen DM 2.- ın Briefmarken) 
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Beginnen Sie mit einem Rundflug 
im Airbus 320 im realistischen 
Airbus 320-Nachbau. Perfekte 
Simulation durch Amiga 3000. 
Besuchen Sie kostenlose Seminare 
der größten Experten M Fach- 
simpeln Sie mit den bekannten 
Gurus M Das Entwicklerteam von 
Commodore USA wartet auf Sie IM 
Erleben Sie Premieren der neuen 
Hits von Commodore! Tausende 
wissen es schon: Futter für echte 
Amiga-Freaks gibts nur in Frank- 
furt: World of Commodore zum 
ersten Mal mit Amiga '92, der 
einzigen von Commodore autori- 


sierten Messe. 


Die große Beratungs- 
und Verkaufsausstellung 


Eintrittskarten erhalten Sie bei Kartenvorverkauf GmbH, 
Liebfrauenberg 52, 6000 Frankfurt 1 sowie bei: ICP 
GmbH & Co. KG, Wendelsteinstr. 3, 8011 Vaterstetten 
gültig für 27. bis 29.11.1992: 


__ St. & 11 DM für Schüler 
8%. & 16 DM für Erwachsene 
Name: 

Straße: 

Plz, Ort: 


Ein EC-Scheck liegt meiner Bestellung bei. 


menu 


Fenster im Überfluß 


Von Ulrich Hofner Sicher kennt je- 
der folgendes Problem: Sie haben 
bereits alle verfügbaren Fenster ge- 
öffnet, benötigen aber ein weiteres. 
Also schnell ein Fenster geschlos- 
sen und ein neues aufgemacht. 
Genau hier setzt das Programm 


CoNnect Datei Fenster Üptionen_Progrann 
Rs 


erninal 


m] To= 


Fenster 4 
\_Terminal Setup Sonstiges” BR AK 


ö 
rnin 


t 


Z zus Ant = 
Fenster 6 IE] | 


s Terninal [a] 


= Fenster 7 E 
F 


TEE Fenster 9 —  ]R 
erninal _Seturt Sonstiges | "*°* W:0io 


Mit Winx schafft sogar TOS 1.04 mehr als vier Fenster 


el 
Public Domain 


Brettspiel SAME 


Tüfteln 
Ist Irumpf 


Von Ulrich Hofner SAME ist ein auf 
den Computer umgesetztes Brett- 
spiel. Auf einem Spielbrett sind 
Steine verteilt, die nach bestimm- 
ten Regeln verschoben werden 
dürfen. Ziel des Spielers ist es, zwei 
gleiche Steine zueinander zu brin- 
gen, um diese dann zu entfernen 
und so das ganze Brett zu leeren. 
Klingt einfach, ist es aber nicht! 
Durch die Vielfalt der Anord- 
nungsmöglichkeiten und das Hin- 
zufügen von Spezialsteinen sind 
den Spielvarianten kaum Grenzen 
gesetzt, und man steht unter stän- 
digem Zeitdruck, da beim Übertre- 


»Winx« von Martin Osieka an, in- 
dem es die Fensterverwaltung des 
GEM ändert. Unter Winx stehen 
bis zu 40 Fenster zur Verfügung. 
Auch verhilft es allen Windows zu 
Kontrollelementen, die der Screen- 
Manager überwacht, und die Slider 
verfügen nach der Installation von 
Winx über einen erstaunlichen 
3D-Effekt. 

Theoretisch sollten alle »sauberen« 
GEM-Programme mit den Ände- 
rungen der Fensterverwaltung zu- 
recht kommen, die Praxis sieht 
allerdings anders aus. So beschrän- 
ken einige Programme wie z.B. das 
Original-Desktop ohne zwingen- 
den Grund die Anzahl ihrer Fen- 
ster. Andere Programme kommen 
mit der Bearbeitung von hinteren 


Fenstern nicht zurecht. Dabei be- 
reitet vor allem das Scrollen in 
teilweise verdeckten Fenstern Pro- 
bleme. 

Man installiert Winx, indem man 
es in den Auto-Ordner kopiert. 
Dabei läßt sich das Utility entwe- 
der über seinen Namen oder über 
ein CPX-Modul konfigurieren. 
Trotz der kleineren Schwächen, die 
aber in erster Linie den Anwen- 
dungsprogrammen anzukreiden 
sind, stellt Winx eine sinnvolle 
GEM-Erweiteung dar, die allen zu 
empfehlen ist, die häufig sehr viele 
Fenster ständig im Zugriff haben 
müssen. Ö 
Martin Osieka, Erbacherstr, 2, D-6100 Darmstadt 


T0S-INFO 


Name: Winx 2.0 

Kategorie: GEM-Erweiterung 
Status: Public Domain 
Programmierer: Martin Osieka 


ten der strengen Zeitvorgabe der 
Level von neuem zu lösen ist. So ist 
SAME nicht nur ein Spiel zum 
Nachdenken. 

Aber nicht verzweifeln, gibt es 
doch einen Trainer-Modus, in dem 
man die einzelnen Levels ohne 
Zeitmessung und Punktezählung 
erkunden kann. In den Levels fin- 
den Sie vier Arten von Spezialstei- 
nen, wobei sich die ersten drei in je 
einen unbeweglichen und einer 
beweglichen Stein unterteilen. Die 
Spezialsteine heißen Lift, Beamer, 
Kopierer und Schwarzes l.och. 
Doch keine Angst, wenn alle Le- 


Bei SAME kommt 
so schnell keine 
Langeweile auf 


vels gemeistert sind. Auf der Dis- 
kette finden Sie einen Level-Editor, 
mit dem Sie Spielbretter nach Ih- 
ren eigenen Vorstellungen entwer- 
fen. SAME erhalten Sie auf der PD 
Pool-Disk 2335. © 
IDL Software, Lagerstr. 11, 6100 Darmstadt 13 


T0S-INFO 


Name: SAME 
Kategorie: Spiel 
Status: Public Domain 
Programmierer: 
Hannes Tiefenbrunner 
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Connect 

Für alle, die sich sofort in die weite 
Welt der DFÜ stürzen wollen: Das 
Archiv »CONN154« enthält die für 
einen Monat voll funktionsfähige 
ConNect-Version 1.54. Der Autor 
Wolfgang Wander unterstützt in 
seinem Programm alle gängigen 
Terminalemulationen. Schnittstel- 
len zu externen Übertragungspro- 
tokollen wie etwa ZModem sind in 
ConNect enthalten. Ein funktionel- 
les Telefonbuch hilft Ihnen bei der 
Verwaltung der Mailboxnummern 
und wählt diese auch für Sie. 
ConNect ist Shareware. Benutzen 
Sie das Programm regelmäßig für 
Ihre Datenreisen, ist eine Sharewa- 
re-Gebühr von 50 Mark an den 
Autor zu entrichten. Für diesen 
Betrag erhalten Sie den Schlüssel 
für die Vollversion von CoNnect, 
ein detailliertes, TeX-gesetztes 
Handbuch und das Recht, bei Up- 
dates die jeweils neueste Version 
gegen Entrichtung einer geringen 
Gebühr von ca. 5 Mark zuge- 
schickt zu bekommen. Außerdem 
werden Sie nach einer Registrie- 
rung nicht mehr von CoNnect dar- 
an erinnert, daß Sie eine unregi- 
strierte Demoversion haben. 


Bezugsadresse: Wolfgang Wander, Sandhäuser Str. 9, 
6900 Heidelberg 
Begleitartikel ab Seite 108 


PS-Control 
Das dynamische Duo MiNT und 
MultiTOS bieten in Zukunft echtes 


Multitasking, Für den nötigen 
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CoNnect Datei 


Terminal Setup Sonstiges 


Fenster Optionen Programn 


Hallo 


a 


=, 


Terminalsoftware für ATARI Computer 
DEMOVERSION 1.549 
IC) 1992 - Holrfgana Mander / Hanabuch! Fhilıpp Oelwein 


CoNneet unterstützt den gleichzeitigen Betrieb mehrerer Schnittstellen 


Desk File View Options 


MinT 
AESSYS 


fi NEWDESK 
SEORIRLL 


SOURCE 
SELERAAN 
PS_EONT| ps_CONTR 


1 


Progranniere 


ginn Liste } 


| Signal } 


Mit PS-Control behalten Sie den Überblick im Multi-Prozeß-Betrieb 


Durchblick im Prozeßdschungel 
dient »PS-Control« aus dem gleich- 
namigen Archiv. Außerdem ver- 
schicken Sie über das Programm 
Signale an andere Applikationen, 
um diese beispielsweise einzufrie- 


ren, wiederzubeleben oder einfach 
zu beenden. 

PS-Control läuft ausschließlich in 
Fenstern und ist daher bestens für 
das kommende MultiTOS ge- 
wappnet. Beachten Sie: PS-Control 


Bunter Schmetterling: 
»Papillon« 

unterstützt bis zu 

256 Farben 


läuft nur unter MINT oder Multi- 
TOS. Im Archiv »PS-Control« fin- 
den Sie außerdem die Quelltexte 
zum Programm. 


Benötigt: MINT 
Begleitartikel ab Seite 64 


Papillon 

Brandneu von Application Systems 
Heidelberg kommt das Zeichen- 
programm »Papillon«. Die vollstän- 
dig in GFM eingebundene Appli- 
kation läuft in allen Auflösungen 
(schwarzweiß, farbig, Großbild- 
schirm) und unterstützt schon jetzt 
den 256-Farben-Modus des Fal- 
con. Papillon glänzt durch seine 
sehr einfache, intuitive Bedienung. 
Zu den Stärken dieses Grafikpro- 
gramms gehört die Art und Weise, 


Datei 


in der man neue Grafikelemente 
zeichnet. Bis Sie ein Element für 
gut befinden und absegnen, bleibt 
es in Form eines Vektorobjektes 
beliebig veränderbar. Damit ver- 
eint Papillon die Stärken von Vek- 
tor- und Pixelgrafikprogrammen 
sehr elegant. 

Selbstverständlich sind alle Stan- 
dardfunktionen wie Stift, Linie, 
Rechteck, Kreis/Ellipse, Pinsel und 
Sprühdose vorhanden. Lupe, Text- 
und Füllfunktion, Radiergummi 
und Schere runden die Grund- 
funktionen ab. Zu diesen gesellen 
sich Kreisbogen, B&zierkurven, ku- 
bische Splines und Polygone. 

Der besondere Clou von Papillon: 
Laden Sie ein Farbbild in mono- 
chromer Auflösung, verhelfen vier 
spezielle Algorithmen zu einer op- 


timalen Darstellung. Aber auch für 
Farbbilder sind automatische Kon- 
vertierungen vorhanden. An Bild- 
formaten kennt es IMG, Doodle, 
STAD, Degas, Neochrome, Mac- 
Paint, IFF und GIF. Damit schlägt 
Papillon eine Brücke auch zu Mac- 
intosh- und Amiga-Grafiken. 

Da Papillon so kommunikativ ver- 
anlagt ist, kommt es auch prima mit 
anderen Programmen, wie Signum 
3 oder Phoenix, zurecht. Papillon- 
Bilder mit bis zu 64 Farben lassen 
sich beispielsweise direkt mit Si- 
gnum 3 zu Papier bringen. Die 
Druckausgabe aus dem Grafikpro- 
gramm selbst übernehmen GDOS 
und eigene Druckertreiber. 
Papillon läuft mit allen TOS-Versio- 
nen ab 1 MByte Speicher. Die 
Demoversion auf der TOS-Disket- 
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te unterstützt alle Funktionen, le- 
diglich das Speichern von Grafiken 
ist nicht vorgesehen. Die Vollver- 
sion kostet 198 Mark. 


Bezugsadresse: Application Systems Heidelberg, Englerstr. 3, 
6900 Heidelberg, Tel. 06221/300002, Fax 06221/ 
30.0389 


Tips und Tricks 

Die Rubrik »Tips und Tricks für 
Programmierer« hält wieder einige 
wertvolle Anwendungen für GFA- 
BASIC für Sie bereit. Thema dieser 
Ausgabe sind unter anderem die 
Organisation des Cookie-Jar sowie 
die Einbindung beliebiger Objekte 
- beispielsweise Grafik - mit »IN- 
LINE«. 

Die Quelltexte finden Sie wie ge- 
wohnt im Archiv »LISTINGS« auf 
der TOS-Diskette. 


Tour de Pascal 

Unsere dritte Etappe der »Tour de 
Pascal« führt uns zu den Standard- 
funktionen von Pascal. Außerdem 
widmen wir uns der Einbindung 
von »UNITS«, den Funktionsbi- 
bliotheken von Pascal, sowie der 
Datenkapselung. Das Archiv »Pas- 
cal« enthält dabei viele Beispiele 
rund um die besprochenen The- 
men. 

Begleitartikel ab Seite 60 


PD-Index 
Im Archiv »PD-index« finden Sie 
das zweite Update zum großen 
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PD-Index der TOS-Ausgabe 3/92. 
Die Daten liegen als Adimens- 
Exportdatei vor. Mit einem beim 
ersten Update auf der TOS-Disk 
zur Ausgabe 6/92 mitgelieferten 
Programm in GFA-Basic lassen 
sich die Daten der Exportdatei 
auch an andere Datenbanken an- 
passen. 


Inhalt 

Das Archiv »Inhalt« enthält das 
Inhaltsverzeichnis der TOS-Ausga- 
be 10/92 als Adimens-Export-Da- 
tei. Bitte beachten Sie das beilie- 
gende »LIESMICH« zur korrekten 
Installation. 


Fidoban 


Besser bekannt unter dem Namen 
Sokoban erfreut sich dieses Spiel 
schon seit langem großer Beliebt- 


-Benegung---- +-Kontrolle 
Rauf I % Ende 


Links 4 6 Rechts | U Ein Zug zurueck 


2 Runter | R Level neu starten 


1 
u # 
u | @@ Das bist Du 
I Du auf den Parkplatz 
| Die Kisten 


| &3 Geparkte Kisten 
I», Hier muessen die Kisten hin 


heit. Als Lagerarbeiter müssen Sie 
herumliegende Kisten in ein vorge- 
sehenes Lager schieben. Klingt ein- 
fach, ist es aber nicht. Unsere Ver- 
sion »Fidoban« enthält 50 Level mit 
wachsendem Schwierigkeitsgrad. 
Doch damit nicht genug. Fidoban 
ist auch als Onlinespiel für Mailbo- 
xen gedacht. Das Spielgeschehen 
gelangt über die serielle Schnitt- 
stelle in Zusammenarbeit mit der 
im Atari üblichen VT-52 Emulation 
über die Telefonleitung in einen 
anderen Computer. Natürlich dür- 
fen Sie auch auf dem heimischen 
Bildschirm Kisten schleppen. 

Das Archiv Fidoban enthält neben 
dem Programm »FIDOBAN.TTP« 
und seinen 50 Spielebenen den 
kompletten Quelltext in Pure-C. 
Mit ihm halten Programmierer ein 
leistungsfähiges Grundgerüst für 
weitere Online-Spiele in der Hand. 
Begleitartikel ab Seite 58 


ighscore: Une Fahrbach 
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Onlinespiele wie »FidoBan« sind einfach programmiert 
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So starten Sie die 
Programme 

Wir speichern jeden Monat mög- 
lichst viele Programme auf der TOS- 
Diskette. Das Betriebssystem bietet 
auf einer zweiseitigen Diskette je- 
doch nur 720 KByte Speicherplatz. 
Um dennoch bis zu 1,7 MByte 
Programme, Tips und Tricks auf der 
Diskette unterzubringen, haben wir 
sämtliche Dateien zu einer nichtab- 
lauffähigen Version verkürzt. Diese 
müssen Sie vor dem Start in ihre 
ursprüngliche Form umwandeln. 
Dieser Vorgang läuft menügesteuert 
und beinahe vollautomatisch ab. 
Auf jeder TOS-Diskette finden Sie 
ein Menüprogramm. Dieses Pro- 
gramm arbeitet mit jeder ST/TT- 
Konfiguration, auf jedem Betriebs- 
system. Wir empfehlen zum be- 
quemeren Arbeiten eine Festplatte 
beziehungsweise ein zweites dop- 
pelseitiges Laufwerk. 

Legen Sie nun die TOS-Diskette in 
Laufwerk A: und starten Sie Ihren 
Computer. Das Hauptverzeichnis 
enthält folgende Dateien: 


Beschreibung 

Ordner mit gepackten Programmen 
Wichtige Informationen zur TOS-Diskette 
Das Menü-Programm 

Info-Datei für das Hauptprogramm 
RAM-Disk mit 256 KByte 

RAM-Disk mit 720 KByte 


Die Datei »LIESMICH« gibt - falls 
notwendig — Hinweise zur korrek- 
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ten Installation eines entpackten 
Programms. 

Starten Sie das Menüprogramm. 
Auf Wunsch installiert dieses eine 
RAM-Disk, deren Größe der freie 
Speicher Ihres Computers be- 
stimmt. Besitzen Sie einen Rechner 
mit 1 MByte Speicher und nur 
einem Laufwerk, entfernen Sie bit- 
te alle Auto-Ordner-Programme 
und Accessories, da unser Pro- 
gramm in diesem Fall automatisch 
eine 720 KByte große RAM-Disk 
anlegt. Verwenden Sie einen Atari 
ST mit nur 520 KByte, ist die RAM- 
Disk auf 256 KByte beschränkt. 
Wichtig: Einige Programme der 
TOS-Diskette lassen sich aus- 
schließlich mit mindestens 
1 MByte Speicher entpacken! 
Das Menüprogramm gibt eine 
Übersicht der auf der TOS-Disket- 
te befindlichen Dateien. Im Textka- 
sten sehen Sie die vom Programm 
unterstützten Funktionen. 


Entpacken mit einem 
Laufwerk 

Markieren Sie ein Archiv Ihrer 
Wahl und geben Sie als Datenlauf- 
werk A: an (siehe Textkasten). Über 
<X> entpackt das Programm zu- 
nächst die Dateien in die RAM- 
Disk (Laufwerk P:) und kopiert 
nach einer Meldung auf Diskette. 
Halten Sie sich stets zwei forma- 
tierte Datendisketten bereit, um 
alle Archive zu entpacken. Ent- 
packen Sie auf diese Weise alle 
anderen Archive. Mit <Q> kom- 
men Sie zurück zum Desktop. 


Entpacken mit einer 
Festplatte 

Besitzer einer Festplatte benötigen 
keine RAM-Disk. Wählen Sie eine 
Partition mit etwa 1,5 MByte freiem 
Speicher als Datenlaufwerk, mar- 
kieren Sie alle gewünschten Archi- 
ve und entpacken Sie diese mit 
<X>. Mit <Q> gelangen Sie wie- 
der zum Desktop. 


Ordnung muß sein 
Jedes Archiv findet in einem eigens 
auf dem Datenlaufwerk angelegten 
Ordner Platz. Dies dient lediglich 
der besseren Übersicht. 
Bei Problemen und Fragen zur 
TOS-Diskette stehen wir über die 
Hotline am Mittwoch von 15 bis 
16 Uhr unter der Rufnummer 
081 06-33 954 zur Verfügung. 
(ah) 


Defekte Disketten schicken Sie 
bitte an: 

Leserservice TOS 

Kennwort: Diskette 11/92 
Innere-Cramer-Klett-Str. 6 
8500 Nürnberg 1 


Die Tastaturbefehle 
Taste Wirkung 


| Zeigt den Inhalt eines Archivs 

L Bestimmt das Laufwerk, auf dem 
die entpackten Dateien gespei- 
chert werden 

(De)-Selektiert ein Archiv 
Programmende 

Entpackt selektierte(s) Archivie) 


xsoz 
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Hook 


Erinnern Sie sich noch an 
Spielbergs Film »Hoock«? 
Jetzt wirft Ocean das Pira- 
tenspektakel als drei Dis- 
ketten umfassendes Pro- 
gramm auf den Markt. 


Von Rainer Burhenne In der kur- 
zen, schön animierten Einleitung 
werden die zwei Kinder von Peter 
Banning, in dessen Rolle der Spie- 
ler schlüpft, von Captain Hook 
entführt. Die Vergangenheit hat Mr. 
Banning eingeholt, denn er war ... 
Peter Pan. Also macht er sich mit 
Hilfe einer Fee auf ins Nimmer- 
land. Dort angekommen, stellt er 
fest, daß er nicht an Bord von 
Hooks Schiff kommt, da er über- 
haupt nicht wie ein Pirat aussieht. 
Er muß also erst einmal versuchen, 
in der Piratenstadt eine Art Seeräu- 
beruniform aufzutreiben. 

In den oberen zwei Dritteln des 
Bildschirms befindet sich das gro- 
ße Grafikfenster. Klar gezeichnete, 
bunte Grafiken bilden die Standor- 
te, die Banning/Peter Pan mit Hilfe 
der Maus durchwandert, wobei die 
Ausgänge aus einem Bild mit Wör- 
tern angezeigt werden, z.B. »La- 
den« oder »Verbrechergasse«. Die 
Beschreibungen und Dialoge wer- 
den auch am Bildschirm in 
Deutsch ausgegeben. 

Der untere Bereich des Screens ist 
in drei Bereiche unterteilt. Man 
findet dort fünf Icons, die man 
anklicken kann (Betrachten, Spre- 
chen, Aufnehmen, Gebrauchen, 
Geben), darunter eine Bildleiste, in 
der die aufgenommenen Gegen- 
stände angezeigt werden. Flankiert 
wird das Ganze von den Gesich- 
tern von Banning und Captain 
Hook. Unternimmt Banning etwas, 
das ihm dabei hilft, seine Kinder zu 
retten, so ärgert sich Hook und 
Peter lächelt. 
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Hook-, Alenle Den scaele: En Ar Er ETaEER, 


Sehr wichtig sind die Gespräche, 
die man führen muß. Hier kann mit 
der rechten Maustaste aus mehre- 
ren Gesprächstexten ausgewählt 
werden. Hat man sich entschie- 
den, wird die linke Maustaste ge- 
drückt. Die deutschen Texte er- 
scheinen im Grafikfenster. 

Einige Sounds und Melodien be- 
gleiten das Spielgeschehen, dessen 
aktueller Stand sich auch spei- 
chern läßt. (ah) 


Info: Bomico, Am Südpark 12, 6092 Kelsterbach, 
Tel. 06107/76060 


»Hook« ist ein nettes Abenteuer 
mit einer einfachen Benutzerfüh- 
rung und schnellen Animationen. 
Es ist bedeutend flotter als die 
»Sierra-Schnecken« der letzten 
Monate. Dafür gibt es aber einige 
augenfällige Mankos in den Berei- 
chen Sound, Handlung und Hu- 
mor. Vergleicht man dieses Piraten- 


Top Ten Atari ST 
Media Control Charts 
Platz Titel Vormonat 
1 Secret of Monkey Island 4 
Lemmings 2 
Ultima VI 5 
Airbus A320 1 
Formula 1 Grand Prix & 
Lotus Turbo Challenge I 9 
Amberstar 7 
Silent Service Il 6 
Special Forces 8 
Their Finest Hour 10 
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abenteuer mit dem des »großen« 
Piraten Guybrush Threepwood in 
»Monkey Island 2«, so werden 
schnell die Unterschiede klar. Die 
Beschränkung auf nur fünf Ak- 
tionssymbole sowie das stets sicht- 
und scrollbare Inventory kommen 
dem schnellen und zügigen Spiel- 
verlauf entgegen. Hilfreich und 
grafisch gelungen ist auch die Idee, 
die Gesichter der beiden Hauptak- 
teure gewissenmaßen als »Status- 
feld« einzusetzen. Bei den zu füh- 
renden Gesprächen 


hingegen wird es TOS-INFO 
ärgerlich. Die Ge- Mana Hank 
sprächstexte, die Hersteller: Bomico 
auf das Hauptgra- Monitor-Typ: Farbe 
fikfenster gelegt Schwierigkeit: mittel 


werden, verschwin- 
den so schnell, daß 
man den Text oft im 
ersten Anlauf nicht 
komplett lesen 
kann, außerden sind sie zuweilen 
farblich so gewählt, daß kaum 
Kontrastwirkung zum Bild erzielt 
wird. Leider istin der kurzen, eben- 
falls in Deutsch gehaltenen Anlei- 
tung keine Hilfe für die Behebung 
dieses Mangels zu finden. Der Spie- 
ler ist gezwungen, die gleiche Frage 
noch einmal anzuklicken, will er die 
Antwort vollständig lesen. 
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Alternate 


Application Systems Heidelberg 4. US 


Atari 

AXepT 

BPN 

Catch Computer 
Chemo Soft 

DDT 

Digital Data Deicke 
Drews 


Edicta 


Fischer Computer Systeme 


GMA-Soft 


Hard & Soft Computerzubehör 


Harosoft 

Hintzen & Verwohlt 
Ideart Software 
Layout Service Kiel 
Makro C.D.E 

MCS 

Novoplan 

PD-Rees & Gabler 
PD-Soft Rese 
Richter 


Sang Computersysteme 


Schlichting 


SoftHansa 
Softwarehaus Seidels 
Softwarehaus Heinrich 
Synthesizer Jacob 
T.U.M. 

Trifolium 

Tritec 


woc 
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87 
35 
23) 
87 
93 
47 
87 
35 
55,87 
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Einem Teil dieser Ausgabe liegen Prospekte 
der Firma Westfalia Technica bei. 
Wir weisen empfehlend darauf hin. 
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Videotext: 

Decodersoftware 99,- 
Decoderbox f. Scartanschluß 228,- 
Brx/Vrx: 

ST online V4.0 199,- 


unser leistungsstarker Btx/Vtx-Decoder für ST/TT 


Bank Online 99,- 
Zusatzprogramm für perfekte Btx-Kontoführung 
Video Ed8 532,- 


perfekter Filmschnitt mit Video8/Hi8-Camcordern 


Modems für Btx, Fax und DFÜ ab 149,- 


Betrieb nicht zugelassener Modems am Postnetz ist 
in der BRD strafbar 


Wir übernehmen Ihre Btx-Anmeldung 
und liefern das DBT03 (soweit noch 
vorrätig). Antrag anfordern! 


Drews EDV + Btx GmbH 
Bergheimer Str. 134 b 
6900 Heidelberg 


Tel.: 06221-29900 


l 


Drews 


* 29900 # 


Ihr Produkt 
kenne ich! 


Hier könnte Ihre Anzeige stehen. 
Marie-Jeanne Jaminon—Brandi 
08 106 / 339 55 


im PAC formal. geeignel für die ‚gänigen ATARI ST Zeichen- und 
DIP Programme mil über 6500 verschiedenen Molven. 


Die 3000 Grafkseiten fnden Sie auf 30 doppelseitigen Disketten. 
Dazu noch 1 Diskette mıl Programmen zur Grafikbearbeilung 


Zu dieser unglaublichen Grafikserie gibt es noch den über 320 
Seien dicken Grafikkalalog im Rengordner. der jede der 3000 
Gralkseiten ersiklassig darstelll. 


9 
> Das alles zusommen für nur sagenhafte ( 


Iekennoenns Aura 


mia DM Porio 


- inkl Porto 2 Verpackung. 
Sie zahlen bequem nach Erhalt der Wars per Rechnung 


Er 2 Zain 


Bei den Grafiken handelt es sch um hochwerlige Publc Doman Graliken 
Halten $ie gerne unseren gralis Kalalog mit Eriaulerungen zu über 
1300 Public Domman und Shareware Programmen. von denen 
alleine über 500 Disketlen aus unserer exklusiven Serie snd. de Sie 
nur so bei uns bekommen ? Na dann man bos. Ein kurzer Brief, ein 
‚Anruf oder Fax. und schon ist der Kalakog auf dem Weg zu Ihnen 


PD-Soft Uwe Rese Vierpaß 7 
3203 Sasse iin 


Über 2000 PD-Disketten für ST/STE/TT 


Alle Serien sind lieferbar. 
Der Preis pro Disk beträgt nur 


3,50 DM 


{natürlich Mengenrabatte) 
- garantiert virenfrei — 


Im schnellen Abo nur 3,00 DM pro Disk 
Supergünstige PD-Pakete 


- Jeweils 11 Disks für nur 30,00 DM - 
. Erotik 1 (s/w) (18) 16. Best of PD 
. Erotik 1 (f) (18 17. Drucker 


1 
2 
3. Spiele 1 (s/w) 18. Erotik 2 (s/w) (18) 
4. Spiele 1 (f) 19. Erotik 3 (s/w) (18) 
5. Einsteiger 20. Erotik 2 (1) (18) 
6. Grafik 21. Spiele 2 (f} 
7. Clip-Art 1 22. Spiele 2 (s/w) 
8. Clip-Art 2 23. Glip-Art 3 
9. Signum-Fonts 24. Erotik 3 (f) (18) 
10. TeX 25. Spiele 3 {f} 
11. Anwender 26. Spiele 3 (s/w) 
12. Lernprogramme 27. Finanzen 
13. Hilfsprogramme 28. Accessories 
14. Midi 29. Wissenschaft 
15. Geschäft . Spiele 4 (s/w) 


PD-Service Rees & Gabler - Hauptstraße 56 
8945 Legau - Tel.:08330/623 . Fax: 08330/1382 


Fordern Sie unseren Gratiskatalog an 


NEU! NEU! NEU! 


Ab sofort Ist auch professionelle Software sowie Hardware 
supergünstig lleferbar. Sofort Infos anfordern!!! 


Professionelle Schön-Schrift 


für Signum +Laser-/24-/9-Nadeldrucker 
(Sonderversion für „script” u. „CyPress“) 


®@ Modernes. optimal lesbares Schriftbild 
®e in den Größen 8. 10, 12 und 15 Punkt. 
® neu: 6 (normal) sowie 20 Punkt (fett), 
e einschließlich unproportionaler Ziffern 
® normal und fett, und dazu zwei schlau 
© ausgetüftelte „SONDER'-Zeichensätze 


mit Ze. Alphabet (A, «, BR 5 


AnIeMm. Zei- 
z + 


Ve men (6.9.8, © 
.&,4,7,>,€,1 3) für 
die unterschiedlichsten Einsatzbereiche. 


Ausführliche Info mit Schriftprobe 


EB für 3,- DM in Briefmarken anzufordern bei: 


W. Schön, Berg-am-Laim-Straße 133 a, 
8000 München 80, Tel. (089) 43622 31. 
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HANDWERKER! 


Das ist Ihre Fakturierung: Aufmass, 5 
Angebot, Rechnung, Ausschreibung, 
Abschlagsrechnung, Kalkulation, 
Bausteilenüberwachung, Offene 

Posten, Umsatzstatistik, 

automatische Schlußrechnung, 
Verbumwandlung.... 

Test in TOS_9/92: 


"Fazit: HAROFAKT ist optimal auf den kleinen 
oder mittelgroßen Handwerksbetrieb zuge 
schnitten. Die Bedienung ist wirklich kinder 
leicht und in jeder Hinsicht vorbildhaft.” 


HAROFAKT < 


DEMOVERSION: 25-  & z$88 
HANDBUCH: 50.- © 3:32 
VOLLVERSION: 598.- @E 5255 
{Demoversion und Handbuch werden beim < E9 = 
Kauf angerechnet} zZ SRE8 


MINIS 


BPN Software 
Peter Notz - Hans-Denck-Straße 14a 
W-8070 Ingolstadt: Tel./Fax 084 so 17669 


= B 
Preissensation 

EIN ANRUF ZUM STAUNEN UND SPAREN! 
Tempus Word 20 29- Connectiad 119- Mortimer Plus %- 
Sigraumi cola 4, Piccolo ,- Barkekin Il 114- 
Write On n- ‚Arabesque 189,- MultiGEM 2 18- 
Steve 3x/Buch 23-  Arabesque pro M,-  Maga 18- 
pres 15 89- Convektor 2 29,- Colom 112- 
Papyns 19,-  TMSVektor3t 9 Be 8- 
Composerpt 49, Latte CiBuch U8,- Bigsereen! Spex N- 
Tempw 212 7, Lattice C ohne Buch 19- Quick STII B- 
Edison Ix 124, ‚CCD Modula 2 8- NYDIneu 8 
PRS Edit %- GrABS< 3b 2 Kobokl 65,- 
PPM2I 599,- Basienach b9,- Outside TT2 8- 
Tmemorks DIPZ 279- AS 339- Elfe 8, 
Phoenix 2.0 313,- Interface 66, Datalight. 68- 
Corbage 28- The GAME - Datadiet 105- 
IST Base 189,- ST fbuMAN 109,- ‚Argon Backup ,- 
Themadat 41 189- fbuMAN elf 2991555,- Crypton Ute: B- 
IST Grd29 38- IM 519, Hotwirel Codekeys 8- 
K-Spread 4 188, K-Fakt 20 - 15T lock 132- 
K-Spread light %- Remanai 239- X-Boot 5- 
Kalt o. Satzschr, %-  Dikw25 14 Sy 8; 
ST Statistik. 2,- Poison! 66,- RTSKeyklick 4,- 

Multiterm BTX 19- 


 Lagerartikel werden sofort ausgeliefert: atenpauschale DM = 
le Vorauskasse DM 3,-. bin) 24-Stunden- 
rdern Sie unsere te an! Preise & | Lieferzeit Kohahanan: 


ve 
emo - Soll 
Computersysteme 
Lindenhofsgarten 1 
W - 2900 Oldenburg 17 
Zu + BTX (0441) 82851 « FAX 86019 
1298- Cheme-Soltware AT Speed Ci6 339- 
89- |Chemotech 12 139,- |HwerCache+ 319- 


Chemotech S 169- FES 220 
Kristalotech Alonce SX 


That's Adress 
ist Word Plus 


as a 
ray 
Chemer Art -Disk 
-5 jeDisk 
En 138€ 


Formei=X 

Malhe Star 

Ergo 

‚Avant Vektor 

ER [} 
„Manager 

Datadiet 

Ease 

Kobold 

Harlekin 

Maxon Pascal 

se 


CoCom 
ST-Piotmal 
MShell 
Syntex 12 
TeleOffice 
JuniorOffice 
Qrax Pro 
tms Vektor 


Thats aMouse 59- 
ScanMan 256 849- 
ProScreen NEU 1798.- 
EpsonLQ 00 En = 


Floppy 
SLM605 Toner 
TKRIM-144VF 
Mega STE 
TOS-ExtCard 
Neo; 2145 


USB 005 

SQ555-Med 

SQ 5110 Med 
35'-Dick 144MB_ 14- 
Tower ab 

HO-Kit STE 
Thetmotegeer 


- | Lüfter 60x60 


569, 
MS-DOS50ab 119- 
Windows 31ab _139.- | PC-Presliste aa. 
Versandkosten Soflw. 7 DM (Nachn. + 3DM). Vorkasse - 2% 
Preisliste kostenlos * Preisänderungen vorbehalten 


RAM-Erweiterungen für 1040/520/Mega-ST 
2MB, teilsteckbar, aufrüstbar 219.00 
4MB 349.00 
Einbau nach Vereinbarung 48.00 

Mighty Mic für TT, 16 MB 1499.00 


Hypertast Tastaturinterface für MFII-Tatstaturen 
an allen Ataris, reine Hardwarelösung, viele Extras 
Modul 


eingebaut in Cherry-Tastatur 
TT/STE-Tastaturen, neu, Original 


179.00 
279.00 
mit Anschlußskizze für alle Ataris 179.00 
Atari-Bauteile: 

Proz., MMU, Glue, Shifter, MFP, AY, DMA,WD1772 

Tast.Proz., Netzteile. Preise auf Anfrage. 
Festplatten anschlußfertig für ST/TT 52MB-425MB 
Preise auf Anfrage. 


Eproms 27C010 9.50 


GmbH 
Löwenstraße 68 — 7000 Stuttgart-70 [Degerloch) 


Telefon: (07 11} 76,33 81 - Telefax: (07 11 7 65 38 24 
Imum } Zwischemerkauf vorbehalten! Vesandkostenpouschole: DM 11.90. 


Versand per NN. 


Auf 
Diskette 


Auf der TOS- 
Diskette finden 
Sie die aktuelle 
Vollversion von Tempus Word Junior, 
der Einsteiger-Textverarbeitung aus 
dem Hause CCD. Außerdem enthält 
die TOS-Disk wieder viele Tools und 
Utilities. 


Der Junior 

lernt 

das Schreiben 

Passend zu dem Knüller unserer nächsten Diskette, 
der neuen Textverarbeitung von CCD, starten wir mit 
einem Kurs, der Sie genau mit der Bedienung des 
Programms vertraut macht. Wir beginnen zunächst 
mit der Einführung in die grundsätzlichen Bedienungs- 
elemente und arbeiten uns in den nächsten Teilen zu 
diversen praktischen Anwendungen vor. 


Ataris neues 

Flaggschiff 

Nach der Vorstellung des Falcon 030 in Düsseldorf 
mußte das neue Flaggschiff der Raunheimer Flotte in 
unserem Testlabor beweisen, ob es auch den harten 
Alltagsanforderungen gewachsen ist. Wie sich der 
Falcon 030 dabei schlug, erfahren Sie in der nächsten 
Ausgabe. 


Voll im 
Test-Stress 
Derzeit laufen unsere Prüfstände 
wieder einmal auf Hochtouren, 
damit wir Ihnen in der nächsten 
Ausgabe jede Menge interessanter 
Produkte vorstellen können. Dazu 
gehören unter anderem MegaPaint 
Classic, Data Diet, Papillon und 
vieles mehr. 


Spezial: 
Tabellen- 
kalkulation 
Wir geben einen umfassenden 
Überblick über die Tabellenkalula- 
tionen auf dem Atari, von Share- 


a Arbeitsblatt Bereich K-U Transfer Output Grafik Daten Makro Ende 


HCBEHEEN 


ware über Light-Versionen bis zu 
Profisystemen. Einsteiger informie- 
ren sich grundlegend über die Fä- 
higkeiten einer Tabellenkalkula- 
tion, und Fortgeschrittene finden in 
diesem Special Interessantes zum 
Thema Statistik in LDW 2. Außer- 
dem gibt es gratis eine kleine aber 
feine Finanzbuchhaltung in Tabel- 
lenform mit dazu. 


Die Redaktion behält sich kurzfristige Themenänderungen aus 
aktuellem Anlaß vor. 
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Kosten 


für 
Se Monatliche 
h Kosten für 


Buchunge 


ohne komplexe a 
Auswertungen ‚Auswertungen 


HAFFIEF 


HAIE: 


L_AMGA 


ATARIS 


S 
he) 


IST fiouMAN Einsteiger -Buchführung für Kleinstbetriebe 


und zum Kennenlernen DM 178.00* 
bUMAN @ _ Einnanme-Überschuß-Rechnung fur Frei 

berufler und nichtbilanzierende Einzelkaul 

leute DM 428.00° 
bUMAN f Finanzbuchhaltung nach dem Bilanzricht- 


iiniengeseiz für Einzelkaufleufe Personen- 
und Kapitalgesellschaften DM 789.00* 


‘bUMAN m mandantenfähige Fibu mit BWA. beinhaltet 
fipuMAN e + £ für Mehrfirmenverwalter und 
Steuerberater DM 998.00* 


* unverbindliche Preisempfehlung für Atari ST und AMIGA 
Preise für fibuMAN MS-DOS und Macintosh auf Anfrage. 

Atari ST. AMIGA. MS-DOS. Macintosh sind eingetragene Waren: 
zeichen zugunsten Dritter. 


SOFTWARE GMBH 
Hardtstraße 21, D-4784 Rüthen 3 
Telefon 02952/8080 + 0161/2215791 
Fax 02952/3236 


_ ü/L_ 


Version 3.0 in DATA WELT 6/89 


4 MS-DOS Buchführungsprogramme im Prüfstand; 
3 mit 8.23. 8.25. 8.65 Punkten (max. I0) 
fibuUMAN mit der höchsten Punktzahl 9.35 


Weitere Spitzentests 

c't 4/88. Data Welt 3/88. 6/88. 5/89. ST Computer 
12/87 12/88, 11/90. ST Magazin 4/88, 10/88, 1/91. Alari 
Special 489, Alari Magazın 8/88. Amiga Special 2/91, 

ST- Praxis 8/89. ST -Vision 3/89. ST digilal 3/89. 

‚Amiga Magazin 1/91, PC-Plus 5/89. TOS 9/90, 
Kıckstart 2/91 Computer Persönlich 9/90 22/90. 
Atari Journal 9/91, PC Praxis 9/91 


buMAN wird vom Bundesverband 
mittelständische Wirtschaft (BVMW) für 
Selbständige. Handwerk und Kleinere 
Mittelstandsbetriebe empfohlen 


„Kosten für 
fibuMAN 


2 


Tausende begeisterter Anwender aus den unterschiedlichsten 
Bereichen arbeiten teilweise schon seit Jahren mit fibuMAN. 
Darunter sind u.a. 

Spracheninstitut Hurst. Frankfurter Hypothekenbank. 
Weinkommission F. Thul. Fearn & Music. Metzgerei Zimmer. 
Malermeister D. Padberg. Touristik International Bares 
Helicopter Fluggesellschaft Grasberger Deutscher Hiltsdienst. 
Altenheim am Hücker-Moor. Stadt Mettmann. 
Kronenbrauerei Halter Deutsches Rotes Kreuz. außerdem 


fiouMAN Anwender von A bis Z 


Anwälte, Apotheker. Architekten. Ärzte. Autohäuser. 
Baugewerbe. Computershops. Dierstleistungsunternehmen. 
Elektrobranchen, Fertigungsunternehmen. Finanzbeamte. 
Gartenbau. Handel, Handwerker Hotels, Ingenieurbüros. 
Juweliere. kaufmännische Schulen. Landwirtschaft. Marketing. 
Naturkostläden. Optiker. Psycholherapeuten. Reisebüros. 
Steuerberater. Taxibetriebe. Unternehmensberater, Vereine. 
Versicherungen. Wirtschaftsprüfer. Zahntechnische Labors 


Kostenlose telefonische Hotline für registriere Anwender Mo-Fr 10-23*, Sa. 10-14”. Updateservice. Schulversionen mit 
Klassenlizenzen.. ibuMAN Programme bekommen Sie für Atari ST. MS-DOS. Macintosh und Amiga. Preise für fibuUMAN MS 


DOS und Macintosh auf Anfrage........ INTERESSIERT? 


Wir schicken Ihnen gerne unverbindlich unsere ausführliche 


Produktinformalion (kostenlos) oder eine Demodisketie mit Handbuch (DM 65.00 * wird angerechnet). 


SCHWEIZ 


DTZ DataTrade AG, Landstraße 1, CH-5415 Rieden/Baden 
Tel 056/821880, Fax 056/821884 


Hunnis herstellen 64 Farben drucken 


Lieber Peter Sollich ! 
Liebe Stefanie Herzer ! 
Lieber Franz Schmerbeck ! 
Liebe Karen Steger ! 
Lieber Dieter Geiß ! 
Liebe Marlis Lehr ! ä 
Lieber Herbert Purek ! \/ 
Lieber Stefan Becker ! 
Lieber Jürgen Geiß ! 
Lieber Dirk Sabiwalsky 


Mailmergı Betreiber Männerbrüste tätowiere 
Mailmerg: ! ben Männerbrüste tätowieren 


Unser großes Ehrenwort 


Inzwischen hört man nahezu überall von 


(oft angeblich sogar gerichtsmedizinisch bestätigten) Wunderdingen, 


die möglich werden, vereint man die voll kompatiblen 


Tugenden unserer Programme Signum!3 color, Phoenix und Papillon. 


In der Tat grenzt manches davon an Zauberwerk 


(und ist dennoch wahr), während im Gegensatz dazu andere, 


in der Regel entsprechend banale Effekte 


auch mit größtem Einsatz nicht gelingen möchten (Gott seı Dank). 


Wir von Application Systems Heidelberg (wer sonst?) 


wollen heute von berufener Stelle aus der Wahrheit wieder mal das letzte Wort, 


sowie einige rote unübersehbare Kreuze überlassen und 


damit sittenwidrige Phantastereien zu diesem Thema auf später verschieben. 


Faxen machen und senden Neuen Bettmann-Film drehen 


Do it yourself-Kunst sammeln Schriftwerke illustrieren 


FHoN] 


Application Systems Heidelberg Software GmbH Postfach 102646. 6900 Heidelberg Telefon: 0 62 21 / 30 00.02 Fax: 0.62 21 / 30. 03 89 
in der Schweiz: Datalrade AG Landstraße 1 5415 Rieden/Baden Telefon: 0 56 / 82 18 80 Fax: 0 56 / 82 18 84 
in Österreich: Temmel Ges.m. b.H & Co. KG Markt 109 5440 Golling Telefon: 0 62 44 /79 92 Fax: 06 62 / 70 81 13 


